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Freitag, den 10. April 1868. 


Der hannoverſche Hochverrathsproceß. 


dem am 15. Mai v. J. in Frankfurt am Main verhafteten Courier 


Das Zuchthaus wird geadelt. Ein Graf, fünf ſonſtige Adlige, zwei[ Trimming, welcher Correſpondenzen vom Hofe zu Hietzing nach 
Bürgerliche, oder nach anderer Eintheilung ſieben Offiziere, Haupt | Hannover zu befördern hatte, ein Brief vorgefunden, in welchem es 
leute, Rittmeiſter, Adjutanten, Lieutenants und ein Civiliſt find, jeder | wörtlich heißt: 


Einzelne zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden; nur ein 
bürgerlicher Seconde⸗Lieutenant kam mit acht Jahren davon. Graf 
Platen, die Seele des ganzen Unternehmens, der ehemalige Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten im ehemaligen Königreich Hannover, 
gehört noch nicht zu den Verurtheilten; ſein Proceß gelangt erſt am 
10. Juli zur Verhandlung. 

Die Hochverrathsproceſſe find in hohen Regionen angelangt; vom 
Jahre 1849 ab waren es Literaten, Studenten, Handwerker, Fabrikarbei⸗ 
ter, auch wohl etliche Doctoren und Profeſſoren, kurz, was man 
„catilinariſche Existenzen“ nannte, welche die Feſtungen und Zuchthäu⸗ 
fer bevölkerten; heute haben. fie hochgeborne, cour- und hoffähige Her: 
ren in hohem Staats- und Militärdienſt zu Collegen erhalten. Auch 
in Hannover gab es im Jahre 1849 Hochverräther; auch dort wur⸗ 
den ſchwere Strafen verfügt; vielleicht gehören die heute Verurtheilten 
zu denen, welche über die damaligen Strafen und Sträflinge froh⸗ 
lockten. Heute Kläger, morgen Angeklagter, heute Richter, morgen 
Verurtheilter, heute bei Hofe, morgen im Zuchthauſe — nur im poli⸗ 
liſchen Leben und in den politiſchen Verwickelungen giebt es ſo ſchroffe 
Gegenſätze. 

Und wenn wir die Motive von heute und damals vergleichen — 
wer ſteht dann höher, die Verurtheilten von 1849 ungeachtet ihrer im 
bürgerlichen Leben oft niedrigen und armſeligen Stellung, oder die Ber: 


„Und dann wird es in kurzer Zeit auch mit Frankreich losgehen und 
wir errichten, ſo wie der erſte Kanonenſchuß fällt, ſofort unſere Legion 
und ſchlagen uns dann wahrſcheinlich mit den Preußen, wir 
werden dann wahrſcheinlich nach Frankreich geſchickt, um uns 
mit denen, welche in England find, zu vereinigen ꝛc.“) 

In einem gleichfalls bei Trimming faifirten Briefe des Schloß⸗ 
hauptmauns Grafen v. Wedell an feine Ehegattin, d. d. Hietzing, 
den 11. Mai v. J., kommt folgende Stelle vor: a 

„Trotz Conferenz und Luxemburg glaube ich doch nicht, daß ſich der 
Friede noch in erhält, dies könnte allerdings einen unange⸗ 
nehmen Strich durch die Rechnung machen“, 9 

In einem dritten, an den Baron von Holle gerichteten Briefe, 
kommt mit Rückſicht auf die durch die Londoner Conferenzen geſteiger⸗ 
ten Friedenshoffnungen folgender Stoßſeufzer vor: 

„Was nun? 

Goldener Friede! !? ö 

Man erwartet begierig Nachrichten über den Stand der bewußten letz⸗ 
ten Angelegenheit!!!“ ö f 

Alle Welt war und iſt überzeugt, daß ein Krieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen, reſp. Deutſchland der blutigſte und von einer ge⸗ 
waltigen Ausdehnung ſein würde; alle Mächte vereinigten ihre Anſtren⸗ 
gungen, um die Urſachen zu einem ſo furchtbaren Kriege aus dem Wege 
zu räumen: hier treffen wir auf Männer, die dieſen Krieg herbeiſehnen 
und alle Hoffnungen auf denſelben ſetzen; hier finden wir Deutſche, die 


urtheilten von 1868 trotz ihrer hohen Geburt und Courfähigkeit? Imfmit einem unglaublichen Cynismus auf die Beſiegung Deutſck lands 


Jahre 1849 war es die Einheit Deutſchlands, die zum „Hochverrath“ 


führte; zum bei Weitem größten Theile ohne alles perſönliche Interefie, | Niederlage Deutſchlands. 


durch Frankreich ſpeculiren; denn die Niederlage Preußens iſt die 
er Sieger hätte ſich natürlich bezahlt 


vor ſich nichts weiter als Gefangenſchaſt oder Tod, einzig und allein] gemacht am deutſchen Boden; Deutſchland, eben zur Achtung gebieten: 
von der Idee begeiſtert, dem Vaterlande die Einheit zu verſchaffen undſ den Macht in Europa erhoben, wäre wieder herabgeſunken; Frankreich 


den Traum der Jugend endlich zu verwirklichen, ſtürzte ſich die Demo⸗ 


fratie des Jahres 1849 in den Kampf, während heute die Hochverräther die Hilfe Frankreichs und die Beſiegung Preußens nothwendig. 
der Legitimität ihr Schickſal an eine Perſönlichkeit knüpfen, von welcher] welches war der Zweck? 


die Geſchichte ſchwerlich einmal behaupten wird, daß ſie zum Wohle des 
Landes und Volkes regiert habe: dort eine große hiſtoriſche Idee, hier 
vie einzelne Perſon, freilich mit der Hoffnung, im Glanze dieſer Perion 
ſich wieder mit ſonnen zu können, wenn das Unternehmen gelang. Und 
dazu die Hilfe des Auslandes; dazu die Hoffnung auf einen franzoſiſch⸗ 
deutſchen Krieg; dazu — was das Traurigſte und Schmachvollſte iſt — 
die Rechnung auf die Beſiegung Deutſchlands durch Frankreich!! 


Wir ſagten noch geſtern, daß wir keinem Deutſchen zutrauen, zur 
Erreichung ſeiner Zwecke mit Abſicht und Bewußtſein auf die Hilfe 
Frankreichs zu ſpeculiren: nun, wir haben uns getäuſcht; hier liegt der 
Verrath an Deutſchland offen zu Tage, und zwar von Männern, die 


zur Elite der Geſellſchaft gehören und bei denen man einen hohen 
Grad von Bildung und Ehrgefühl vorausſetzen ſollte. Aus den ver⸗ 
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hätte wieder Europa ſeine Geſetze dietirt: thut Nichts, zum Zwecke war 
Und 
Nur, damit der König Georg wieder nach 
Hannover zurückgeführt und die Herren wieder in ihre Stellen einge⸗ 
ſetzt würden, nur dazu ſollten Ströme Blutes vergoſſen und deutſches 
Gebiet dem Auslande geopfert werden. Und es waren Deutſche, die 
das verlangten! 


Wir lieben politiſche Proceſſe nicht, welcher Art fie auch fein mögen, 


und deshalb ſprechen wir offen unſere Freude aus, daß gegen die An⸗ 
geflagten in contumaciam verfahren werden mußte und daß die Zucht⸗ 
häuſer von ihnen verſchont bleiben. Das Alterthum betrachtete als 
höchſte Strafe die Verbannung aus dem Vaterlande; die jetzt Verur⸗ 
theilten werden nicht ſo großen Werth darauf legen, denn Deutſch⸗ 
land als Vaterland hat für ſie nicht exiſtirt. Immerhin; mögen fie 
im Auslande die Schmach büßen, die ſie der deutſchen Nation bereiten 
wollten; jeder ehrliebende Franzoſe und Engländer wird ſich fern von 
ihnen halten. 


geweſen, da er Eliſabeth's leeren, Sitz eingenommen hatte, war er 
im März 1625 in's Grab geſunken. Außer dem bittern Andenken an 
Rocheſter's und Bacon's ſkandalöſen Fall, und daß er Eliſabetb 
von der Pfalz um der fpanifchen Heirath Willen dem Kaiſer Preis ge⸗ 
geben, einer Heirath, die dennoch nicht zu Stande gekommen war, hinter⸗ 
ließ er ſeinem träumeriſchen Sohn Carl, den ſeine jüngſt erkorene Ge: 


Von Dem, was um ihn vorging, hatte der blaue Cavalier keinen mahlin Henriette von Frankreich und Buckingham ſein Günſtling 
Begriff. Er bemerkte nicht einmal das zurückhaltende Benehmen Jeany 's. lenkten, eine mächtig erſtarkte Oppoſition, erfchöpfte Finanzen, königlichen 


Zwar ſah er ein, alles Entgegenkommen nütze ihm bei Edward Nichts, 


Allmachtsdünkel und alle Folgen ſeiner unredlichen und feigen Politik. 


ja, derſelbe ſei mißtrauiſcher, bitt'rer denn ſonſt, aber Willi am hatte] Der ewig witzelnde Hof von St. Germain machte anf ihn den ver— 


die Zuverſicht, daß er doch einſt ſeines Bruders Hartherzigkeit durch 
Mittel beſiegen werde, denen kein menſchlich Herz jo leicht widerſtand. 
Andre Dinge gingen ihm im Kopfe herum, und wenn auch durch die⸗ 
ſelben fein’ Glauben an die Kraft der Ueberzeugungen, die nun ſein 
Herz mit Frieden füllten, nicht grade getrübt ward, ſein Gemüth wurde 
doch von ihnen herabgeſtimmt. Die Dinge der Außenwelt zogen ihn 
mehr als ſonſt, mehr als er wollte, vom Vaterhauſe ab. Es giebt 
einen Trübſinn, den die feſteſte Zuverſicht nicht immer bemeiſtern kann. 
Zu demſelben war reichlicher und zwiefacher Anlaß. Selbſt 
Leute, die viel weniger den Gang der Weltereigniſſe zu beachten pfleg⸗ 
ten, als William, ſahen bereits mit höchſt beſorgten Blicken in die 
Zulunft. — Das Regiment der todten Eliſabeth war ein volks- 
thümliches unter despotiſchen Formen geweſen, es hatte einem 
Volke gegolten, das unter ihr erſt in die Reihe der großen Staaten 
getreten war, und ſeinen Handel und Wandel kaum in Blüthe gebracht 
hatte. Jakob J. Regiment aber war ein despotiſches, das ſich in 
voltgthümliche Formen hüllte und zwar einer Generation gegen: 
über, die nicht blos weit ſelbſtbewußter, gereifter war, ſondern ſich auch 
bereits eines Reichthums, einer induſtriellen und merkantiliſchen Macht 
erfreute, welche nur bei einer offnen, reellen und kraftvollen Politik ge: 
deihen konnte. Eliſabeth, bei aller ihrer Schwäche, wußte genau, 
wie weit fie bei der Nation gehen konnte. Als gegen Ende ihres Le— 
dens das Parlament zum eriten Male wider die Monvpole einmüthig 
aufgetreten war, hatte ſie ſich beeilt, der Nation auf halbem Wege 
entgegen zu kommen; die Monopole waren gefallen. Es kam ihr 
auch nie in den Sinn, zu leugnen, daß ſie ihre Krone vom Volke 
habe, denn Erringung der Volksliebe war grade das große Geſchäft 
ihres Lebens geweſen, und ſelbſt in den Herzen der ſinſtern Puritaner, 
die ſie doch brav gehetzt hatte, wurde ihr Andenken als das einer großen 
Königin geehrt. Jakob dagegen hatte das, für jeden Engländer un: 
erhoͤrte Dogma aufgebracht: „er habe jeine Krone allein von Gott, und 
es ſei blos guter Wille, wenn er dem Parlamente geſtatte, bei gewiſſen 
Dingen mitzureden.“ Das Günſtlingsweſen, der Druck der Monopole 
war zehnfach ſchlimmer wiedergekehrt, die Gelder des Staates waren finnlos 
in Nichtigkeiten verſchwendet worden. Der Handel mit Aemtern und 
Titeln hatte als neue unbekannte Plage begonnen. England, das einſt 
Spaniens Weltmacht niedergeworfen, war im Anſehen Eu opa's unter 
Dänemark herabgeſunken, und Jakob's klägliche Art, das königliche 
Amt zu verwalten, bette ahin geführt, das demokratiſche Prinzip zur 
Blüthe zu bringen. Das war der trübe Hintergrund dieſer Epoche, 


ächtlichen Vers: 
f „Tandis qu' Elisabeth. ſut Roi, 
„L'Anglais ſut d’Espagne l’ellroi, 
„Maintenant, devise et caquelie 
„Regie par la Reine Jaqueite.“ — 

In Deutſchland indeß warf Wallenſtein Alles vor ſich nieder. 
Ein proteſtantſſcher Streiter um den Andren erlahmte in dieſer Kriegs: 
hetze, Blatt um Blatt fiel von dem Hoffnungsbaume der betrogenen 
Eliſabeth und jeder Vernünftige mußte ſich ſagen, daß die Zukunft 
nur noch Trüberes verſprach. Das war wohl Grund genug für 
Williams Herz, ſich dem Unmuth und der Trauer zu übergeben, 
mochte er auch noch ſo ſehr vertrauen, daß es nicht ſo bleiben, der Lei: 
ter der Weltgeſchicke ſolch allgemeines Unheil nicht ewig dauern laſſen 
werde. i 

Um dieſe Zeit nahm Edward plötzlich wieder die Miene des Arg⸗ 
loſen, Freundlichen an, that gerade ſo, als habe er nie an Jeany 
gedacht und wie wenn keinerlei Uebelwollen gegen William in ihm 
wohne. Er hatte endlich ſeinen Plan gefaßt, er bedurfte nur der Aus⸗ 
führung. 

Eines Abends, der Alte ſchlief ſchon, Maggy ſaß noch bei Wil: 
liam auf deſſen Zimmer, denn er pflegte ihr oft vorzuleſen, war's, daß 
Edward in den Mantel gewickelt fortſchlich, ſorgſam das Haus ſchloß 
und durch Wichſtreet, bei Holwell und Eſſerſtreet vorbei eilig 
einen Weg den Strand öſtlich bis zur Fleet nahm und durch Temple— 
Bar in das abgeſchloſſene und unheimliche Revier trat, welches 
zu der Zeit der alte Temple und Blackfriars bildeten. Dieſer 
düſtre, iſolirte Stadttheil, längſt von den Tempelrittern und dem Orden 
der ſchwarzen Büßer verlaſſen, war Zufluchtsort aller Derjenigen ge: 
worden, die den Arm des Geſetzes zu meiden Urſache hatten. Der 
Abſchaum der Londoner Verbrecherwelt, der Lüderlichen und Herabge— 
kommenen, oder Solcher, die nur noch im gewaltſamen Umſtürzen aller 
bürgerlichen Orpnung ſich empor bringen konnten, fand hier feine Hei- 
math, und die klägliche Handhabung der damaligen Polizei bewies ſich 
gänzlich unfähig, dieſe Brut aus ihren Schlupfwinkeln zu vertreiben. 
Unter Jacob J. zumal hatte ſich hier ein förmlicher Staat im Stagte 
gebildet, der ſeine eigene Obrigkeit und Organiſation beſaß, durch das 
Recht des Stärkern in Ordnung gehalten wurde, und bei allen Ge⸗ 
legenheiten, wo es galt der Obrigkeit zu trotzen, eine heilloſe Ver⸗ 
brüderung bildete, zu blut gem Widerſtande ſtets bereit. Ein Regiment 
Soldaten hätte genügt, dieſe Horniſſe auszutreiben, aber Soldaten 
kannte man zur Zeit in England nicht, und die Miliz von London 


die Quelle aller künftigen Erſchütterungen. Ohnmächtiger wie Jako bl bildete die einzige Sicherheit der Hauptſtadt, die geringe adlige Leib⸗ 


Breslau, 9. April. 


Ueber die Conduitenliſten in Naſſau, die vor einigen Monaten 
großes Aufſehen erregten, bringt die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ heute 
einen aufklärenden und erläuternden Artikel. Danach waren die Lehrer in 
Naſſau nach der alten dortigen Schulordnung einer ſehr genauen Auſſicht 
in Bezug auf ihre perſönlichen Verhältniſſe unterworfen; namentlich wurden 
von den Schulinſpectoren regelmäßige Conduitenliſten über alle Lehrer ge⸗ 
führt und halbjährlich an die Landesregierung eingeſandt. „Die preußiſche 
Verwaltung hielt es für nöthig, dieſe Conduitenliſten, welche in der übri⸗ 


gen Monarchie längſt nicht mehr beſtehen, auch dort zu beſei⸗ 
tigen. Durch eine Verfügung der Regierung zu Wiesbaden vom 10. Ja⸗ 


nuar wurde die Aufhebung der Conduitenliſten allgemein angeordnet. Da 
jedoch in dem ehemaligen Herzogthum Naſſau über 1200 Elementarlehrer 


wirken, welche ſämmtlich von der Regierung angeſtellt, verſetzt und mit Rück⸗ 


ſicht auf ihr Dienſtalter und ihre Dienſtführung nach und nach in beſſere 
Stellen befördert werden, ſo wünſchte ſich die jetzige Schulverwaltung eine 
beſtimmte amtliche Grundlage für die Beurtheilung der einzelnen Lehrer zu 


verſchaffen, und forderte zu dem Zwecke die Schulinſpectoren zur Einrei⸗ 


chung einer einmaligen Nachweiſung über die geſammten perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe der Lehrer, ſo wie über ihre Befähigung, Kennt⸗ 
niſſe, Wirkſamkeit und ſittliches Verhalten auf. Dieſe Anord⸗ 
nung gab zu der irrthümlichen Auffaſſung Anlaß, daß es ſich um 
Wiedereinführung der geheimen Conduitenliſten, nur in anderer Ge⸗ 
ſtalt, handele. Eine jüngſt erlaſſene Verfügung des Miniſters der Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten, Dr, von Mühler, dürfte jede Beunruhigung über 
die Ausführung jener Beſtimmung beſeitigen. Der Miniſter ſpricht ſeine 
vollkommene Billigung in Betreff der Aufhebung der früheren Conduiten⸗ 
Liſten aus; er findet andererſeits gerechtfertigt, daß die Regierung ſich die 
unerläßliche Kenntniß von den perſönlichen Verhältniſſen der Lehrer durch 
eine einmalige Nachweiſung verſchaffe, aber in dieſe Nachweiſung ſoll nur 
ein vollſtändiges Nationale des Lehrers, eine Nachricht über ſeine Vorbil⸗ 
dung und über die von ihm erlangte Stufe der amtlichen Befähigung auf⸗ 
genommen werden, — wogegen von einem Eindringen in die Be⸗ 
ziehungen des Lehrers zu Familie, Gemeinde, Kirche und 
Staat abgeſehen werden ſoll.“ Nun, wir wollen wünſchen, daß dieſe 
Verfügung von den Schulinſpectoren auch richtig aufgefaßt und in der That 


4. 


von allen Familienbeziehungen und ſonſtigen Verhältniſſen, die mit dem 


Amte Nichts zu thun haben, abgeſehen werden möge. x 


In Dresden wurden in einer zahlreich beſuchten Verſammlung de 
liberalen Partei folgende Reſolutionen gefaßt: 

1. Die freiſinnig deutſche Partei in Dresden erblickt in dem Zollver⸗ 
bande zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗Deutſchland den geei 
zu der vollſtändigen politiſchen . des deutſchen Vaterlandes. 

2. Es iſt Aufgabe des Zollparlaments, dieſe Einheit jetzt ſchon als 
Ziel auszuſprechen und für deren Verwirklichung Sorge zu tragen. 
23. Erforderlich iſt dazu zunächſt die Erweiterung der Competenz des 
Zollparlaments auf alle diejenigen in Artikel 4 der norddeutſchen Bundes⸗ 
acte bezeichneten ſtaatlichen Functionen, welche den wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen zu dienen beſtimmt ſind. f 
En Innerhalb der bereits vorhandenen ene e Zollvereins iſt 
eine Reviſion des Zolltarifs nach der Seite hin zu ver 


garde des Königs abgerechnet. So ſchlagfertig Erſtere auch bei jeder 
öffentlichen Gefahr daſtand, oft genug die Empörung gedämpft und 
fremden Eindringlingen die Stirn geboten hatte, aber Polizeidienſte zu 
thun verſchmähte ſie. — Das Gefindel blieb daher unbeläſtigt mitten 
im Herzen der Einwohnerſchaft. — Wie Alles übertäubend mußte der 
leidenſchaftliche Haß in Edward nicht gähren, da derſelbe feine ſonſtige 
Furcht gänzlich überwunden hatte und unempfindlich für die Gefahren 
geworden war, denen er ſich in dieſen Regionen ausſetzte. So tief in 
ſein heilloſes Brüten war er verſenkt, daß er nicht bemerkte, wie Do⸗ 
deridge ihm faſt auf dem Fuße folgte. 1 
Durch verſchiedene winklichte Gäßchen, von Baraquen und Häufern 
eingefaßt, denen man das Elend und die Verworfenheit anſah, gelangte 


der Sohn des Schneiders endlich zu einer Taverne, die den Namen 


„der luſtige Holländer“ führte, und in welcher die Luſtigkeit in der 
That einen Grad erreicht. zu haben ſchien, die ziemlich an Raſerei 
grenzte. 1 

Edward ſtand ſtill, horchte, ſah ſich zögernd um, und trat raſch 
in's Haus. 

Doderidge hätte nothwendigerweiſe von ihm bemerkt werden 
müſſen, wäre er nicht zu rechter Zeit hinter den dicken Pfeiler eines 
vorſpringenden Thorweges geſchlüpft, der ſich dicht bei der Thür der 
Schänke befand. Ed ward in dieſelbe zu folgen, konnte nur ſeine 
Entdeckung und einen ſichern Untergang zur Folge haben. Doderidge 
beſchloß deshalb in ſeinem nothdürftigen Verſteck zu bleiben und 
Edward zu erwarten, vielleicht, daß bei ihm dann eine Sinnesände⸗ 


netſten Uebergang 


ngen, daß finanziell 


rung zu bewirken war, ſobald er ſich bei ſeinem bübiſchen Anſchlage 


ertappt ſah. Ein Zwiſchenraum des Thorgebälks, das ihn ſchützte, 
vergönnte ihm, die Schänke im Auge zu behalten, vor der eine trübe 
Laterne ſchwankte und ihren matten Schein auf das Schild zum luſti⸗ 
gen Holländer und die nächſte Umgebung ausgoß. In der Straße 
war's öde. Hin und wieder nur huſchte eine zerlumpte Geſtalt vor⸗ 
über, und das Gebrüll der Zecher nebenan klang weit durch die Nacht. 
Länger denn eine Stunde harrte er in peinigender Ungewißheit un 
Sorge. N 5 
Endlich öffnete ſich die Schänke, Edward und drei Andere traten 
heraus. R ? 
„Alſo von morgen Früh an“, ſagte Edward rauh. 
ihn, wo Ihr ihn findet!“ 5 
„Ihr ſollt mit uns zufrieden fein, Herr“, verſetzte ein langer Kerl, 


deſſen Raufdegen gegen das Pflaſter klirrte. „Kommt denn und zeigt 


mir das Haus in Drurylane, damit man weiß, wo des Vogels 
Neſt iſt. In einer Stunde bin ich zurück, Crivor! Haltet ’n ſteiſfen 
Trunk bereit!“ a 2 
„Sollſt ihn haben, Rore, fo ſtark als ihn dein Stierſchädel immer 
vertragen kann.“ 


Schritte klangen. Edward kam mit dem Raufbold vorüber, 


einem würdigen Exemplare jener Menſchengattung, welche man Lon⸗ 45 


doner Brüllbuben nannte, und die, den italiäniſchen Bravis gleich, 
. Klingen dem Meiſtbietenden ganz unbedenklich zu verhandeln 
pflegten. 
dunſenem Geſicht ſich durch die Schürze als der würdige Inhaber der 


„Ihr ef 


Die beiden Andern, von denen der kurze Dicke mit rothges⸗ 
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unwichtige Artikel frei gegeben werden und für die übrigen ein Aue Hinterlegung ihrer Papiere im Auslande der Couponſteuer entziehen wer: 


Güter das Princip des Freihandels zur weiteren Geltung gebracht werde 
5 5. Vor Allem iſt aber zur Erreichung der vollſtändigen Einheit noth⸗ 
wendig, daß von Seiten des Nordbundes der politiſchen Frei⸗ 
heit mehr Rechnung getragen werde und daß im Süden wie im 
Norden particulariſtiſche Intereſſen der Liebe zum großen gemeinſamen 
Vaterlande geopfert werden. 

Es iſt erfreulich, daß gerade von Dresden, wo noch ſehr viel Particu⸗ 
larismus ſteckt, derartige Reſolutionen ausgehen. 

In Wien ſteigt die Hoffnung, daß die confeſſionellen Geſetze die Sanc⸗ 

tion des Kaiſers erhalten. Die Anſtrengungen der Clericalen und Feu⸗ 
dalen in Peſt und in Wien blieben, wie man der „Preſſe“ beſtimmt verſichert, 
total fruchtlos, und nun ſollen die Feinde der neuen Aera wieder abgereiſt 
fein, um auf ihren einſamen Schlöſſern über neue Umſturzpläne nachzu⸗ 
denken. Wir gönnen — fügt das Wiener Blatt hinzu — den Herren dieſe 
politiſche Zurückgezogenheit und wünſchen nur, daß ihre neuerlichen Beſtre⸗ 
bungen von demſelben Erfolge begleitet wären, wie ihre letzte Attaque auf 
Conſtitution und Miniſterium. Die Herren werden jetzt doch ein ſehen, daß 
ſie gegen die vereinten Liberalen in Weſt⸗Oeſterreich und in Ungarn 
nichts auszurichten vermögen. Auch Graf Potocki hat glücklich den Sturm 
ſeiner ultramontan⸗feudalen Verwandtſchaft parirt und bleibt nun definitiv, 
wie man ſagt, im Miniſterium. Er ſchwankte in der confeſſionellen Frage 
nie, und unterſtützte die Bürger⸗Miniſter nach beſten Kräften. 

In der Schweiz hat ſich nunmehr, wie zu erwarten war, die Arbeiter⸗ 
Bewegung aus Genf auch auf andere Städte verpflanzt. Wie aus einem 
Aufrufe zu einer in Zürich am 5. d. M. abzuhaltenden Arbeiter⸗Verſamm⸗ 

lung hervorgeht, ſcheinen ſich leider dabei Tendenzen zur Geltung bringen 
zu wollen, welche geeignet ſind, Arbeitgeber wie Arbeiter in den gleichen Ab⸗ 
grund zu ſtürzen. 

„Arbeiter! — lautet dieſer Aufruf — immer ernſter drängt ſich die 

Zeit jedem Denkenden auf. Soll da der Arbeiter nicht borzugäeile diefen 

rnſt a nicht ebenfalls denken? Darum auf, ihr Arbeiter! zeigen 

wir, daß wir längſt aufgehört haben, jene Pöbelmafje zu fein, die man 
gern in uns ſehen würde. Zeigen wir aber auch mit furchtbarem Ernſte, 
daß wir unſere Stellung erfaßt haben und das Höͤchſte nicht Einzelnen 
länger Privilegium ſein ſoll. Ernſte und heilige Fragen drängen ſich an 
uns, es iſt die Verbeſſerung der Arbeiter in Haus und Staat. Es iſt 
das Erwachen der furchtbaren Kraft, vor der der Despotismus erzittert. 
So erſcheint denn in Ruhe und Wurde, aber auch in Maſſe, denn die 
Zukunft gehört uns.“ 
In Bern iſt zwar noch kein öffentlicher Aufruf erlaſſen, jedoch weiß ein 
Correſpondent der „Weſ.⸗Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle, daß bereits aus 
Genf Sendlinge der internationalen Aſſociation dort eintrafen, welche für 
den 13. d. M. eine allgemeine Arbeiter⸗Verſammlung auf dem Wyler Felde 
vorbereiten. Das Gleiche ſoll in Baſel, Glarus, Luzern, Aarau ꝛc. geſchehen. 
Was die Bewegung in Genf betrifft, ſo iſt leider auch dort von der in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Beilegung des Conflicts noch immer keine Rede. Kurz, die 
Dinge ſcheinen eine Wendung nehmen zu wollen, die ſchließlich doch noch ein 
Einſchreiten der Behörden noͤthig machen wird. 


In der italieniſchen Deputirtenkammer hat ſich die Linke ſchon nach der 
Abſtimmung über die Tagesordnung Chiaves, mit der ſie die Annahme der 
Mahlſteuer als entſchieden anſah, faſt gar nicht mehr an den Verhandlungen 
betheiligt. Mit der Annahme des Mahlſteuergeſetzes iſt aber auch das 
Schickſal der Couponſteuer in Italien entſchieden, da ihre Beantragung einen 
integrirenden Theil des erwähnten Geſetzentwurfes ausmachte. Die italie⸗ 
niſchen Blätter ſprechen ſich in ihrer überwiegenden Mehrzahl anerkennend 
über die Verfügung aus, der zufolge dem Staatsgläubiger bei Einkaſſirung 
ſeiner Coupons ſofort der betreffende Abzug gemacht werden wird. Eine 


erhebliche Schwierigkeit ſtellt ſich nach ihrem Dafürhalten jedoch dem Erfolge 


| 


der Maßregel entgegen. Der Finanzminiſter will bekanntlich nur die im 
Inlande befindlichen Staatsſchuldſcheine der Couponſteuer unterziehen, aus: 
ländiſche Beſitzer aber von derſelben befreit erklären. Damit, meinen nun 
die italieniſchen Blätter, und wohl nicht mit Unrecht, wäre der Defraudation 
Thür und Thor geöffnet. Es würde nicht an Beſitzern fehlen, die ſich durch 


Spelunke erwies, der Zweite vermöge des Stoßdegens und Schlapp⸗ 
huts aber das Pendant zu Edwards Begleiter bildete, ſahen den 
Dahineilenden nach und flüfterten eine ganze Weile. Dann traten ſie in's 
Haus zurück und ſchloſſen die Thür. Angſtſchweiß ſtand auf Joſua 
Doderidges Stirn, feine ſchlimmſten Befürchtungen waren beſtätigt. 
Edward hatte Mörder für den eigenen Bruder gedungen, jetzt zeigte 
er Einem von ihnen die Gelegenheit. Zitternd verließ der Puritaner 
feine Verſteck und eilte dem verworfenen Sohne ſeines Meiſters nach. 
So ſchnell er indeß auch lief, derſelbe war ihm längſt aus dem Ge⸗ 
ſichte. Der Raufer wußte unfehlbar in dem Häuſer⸗ und Straßen: 
Labyrinthe viel beſſer, als er Beſcheid, und hatte Edward einen 
näheren Weg geführt. Denn als Doderidge an der ſüdlichen Ecke der 
Drurylane anlangte, kehrte Rore der Raufer bereits zurück und 
ſchritt der Wichſtreet zu. Doderidge fand vor Cravenhaus 
Alles ſtill, Edward längſt daheim; er war zu ſpät gekommen. Jetzt 
noch Emlaß zu begehren, offen zu ſagen, was er wußte, hätte nur 
eine Kataſtrophe in der Familie herbeigeführt, ihn nutzlos ſelber ge— 
fährdet, vielleicht William aber nur deſto ſicherer in's Verderben ge⸗ 
bracht. Denſelben in's Geheime zu warnen war das Einzige, was 
er einſtweilen thun konnte. Traurig ging er nach Haus und legte 
ſich nieder, ohne Jeany ſeine Entdeckung mitzutheilen, damit dieſe in 
ihrer Angſt ſich morgen nicht verrathe. Die ganze Nacht that er kein 
Auge zu, und kaum graute der Tag, ſo ſtand er ſchon vor dem 
Cravenhauſe, damit William nicht daſſelbe ohne ſein Wiſſen verlaſſe, 
ehe er Zeit gewonnen, mit ihm zu ſprechen. 

Niemand hatte eine Ahnung des Unheils, welches bevorſtand. 
Edward war in ſich gekehrt und ſtill, er ſuchte unter übereifriger 
Arbeit zu verbergen, was in ihm vorging. Nur wenn ſein ſcheues 
Auge ſich erhob und Doderidge's forſchenden Blick traf, lief's wie 
ein Schauer über ihn hin. Die Regſamkeit der vielen Menſchen, das 
Treiben des Geſchäfts, vor Allen des Meiſters gewöhnliche Redſeligkeit 
verhinderten Doderidge, eine Frage an Edward zu richten, welche 
ihn etwa einſchüchtern konnte. Was war auch damit gethan? Was 
geſchehen ſollte, geſchah darum doch. Eine kurze Abweſenheit Sir 
Cravens benutzte indeß Joſua, hinüber zu William zu ſchlüpfen, 
der ſich gerade zum Ausgehen rüſtete. 

„Wollt Ihr weg, Sir?“ — 

„Gewiß Freund. S ja die Zeit, wo ich auf dem Schottenhofe 
meine Fechtübungen zu machen pflege. Man kann heut zu Tage nie 
wiſſen, wie bald man's einmal ernſilich braucht.“ 

„Geht nicht aus! Bei der Gnade der Gerechten, geht nicht aus, 
wenn Euer Wohl Euch lieb iſt!“ 2 

„Biſt Du närriſch? Und dies blaſſe Geſicht, dieſer ſchreckhafte 
Blick? Was fällt Dir denn ein?“ 5 

„Ihr gleicht einem lächelnden Kinde, das Blumen pflückt, und den 
Molch nicht ahnt, der d'runter lauert. Ich ſage Euch nur Eins, und 

moͤge ich fallen in die Hand des Verderbers hier und dort, wenn ich 
lüge, aber — hütet Euch vor Eurem Bruder, damit der Tag von 
Kain und Abel in dieſem Haufe ſich nicht erneuere“!“ 

William fuhr zurück. „Menſch, Du ſiehſt Geſpenſter am hellen 
Tage! Unnatürlich iſt, was Du ſagſt! Wohl ſeh' ich, daß meine 
größte Willfährigkeit nicht im Stande iſt, mir Edward zu gewinnen, 


den und die Erleichterung, welche dem Staatsſchatze gegeben werden ſoll, 
müßte vielfach illuſoriſch bleiben. — Nach dem Votum der neuen Steuern 
und der Budget⸗Reformen wird die Regierung wahrſcheinlich die neue An⸗ 
leihe von 600 Millionen auf Garantie der Obligationen der Kirchengüter 
machen. 

Die Nachrichten aus Frankreich ſprechen zunächſt wieder von Hoffnungen, 
welche man italieniſcherſeits ſich auf eine wirkſame Thätigkeit des Prinzen 
Napoleon zu Gunſten der Modificirung des Septembervertrages mache, und 
die Gerüchte, daß ſchon jetzt über dieſen Gegenſtand unterhandelt werde, ge⸗ 
winnen, wie man von Paris aus namentlich der „N. 3.“ verſichert, an 
Glaubwürdigkeit. Die Pariſer „Preſſe“ meldet unterm 6. d. M.: „Ein 
Courier mit Depeſchen von hoher Wichtigkeit iſt in der italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft angekommen und nach eintägigem Aufenthalte wieder nach Florenz 
abgegangen. Man verſichert uns, daß dieſe Depeſchen ſich auf den Septem⸗ 
bervertrag beziehen.“ Was die Beziehungen zu Deutſchland anlangt, fo iſt 
bekanntlich von den officiöſen Blättern in ziemlich auffälliger Weiſe in Abrede 
geſtellt worden, daß die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Dänemark in 
Betreff der ſchleswigſchen Angelegenheit irgendwelche Veranlaſſung zu einer 
Einmiſchung geboten hätten. Indeß fehlt es natürlich in gewiſſen Kreiſen 
nicht an Beunruhigungsgerüchten, wobei man namentlich auf die fortificato⸗ 
riſchen Arbeiten an den Grenzfeſtungen, beſonders in Metz, hinweiſt, welche 
allerdings mit großer Thätigkeit betrieben werden. In der „Opinion natio⸗ 
nale“ kommt dagegen Herr Gueroult auf fein Thema zurück und bekämpft 
noch einmal die Idee eines Krieges gegen Preußen, welcher er vielmehr den 
Vorſchlag einer Allianz zwiſchen Deutſchland, Frankreich und England, 
„dieſer ruhmreichen Dreieinigkeit, welche an der Spitze der Civiliſation ſchrei⸗ 
tet“, entgegenſtellt. Der Schluß iſt, wie immer, daß Frankreich zunächſt 
daran denken müſſe, die verlorenen inneren Freiheiten wieder herzuſtellen. 

Daß nun in dieſer Hinſicht die Lage der Dinge zu keinen großen Hoffnungen 
berechtigt, iſt hinreichend bekannt. Nichtsdeſtoweniger glaubt man, daß ſich 
der Kaiſer noch keineswegs in der Weiſe wie es von manchen Seiten darge⸗ 
ſtellt wird, in die Hände der Clerikalen gegeben hat. Indem man zum Beweiſe 
dafür, daß die Januarconceſſionen vom Kaiſer aufrichtig gemeint ſeien, ſich 
namentlich auf die Beibehaltung Rouher's beruft, der, wenn auch ſein Libe⸗ 
ralismus nicht beſonders weit her iſt, doch im entgegengeſetzten Falle hätte 
entlaſſen werden müſſen, — erinnert man zugleich an die Feſtigkeit, mit wel⸗ 
cher der Kaiſer den Unterrichtsminiſter Duruy, dieſen Dorn im Auge der 
franzöſiſchen Biſchöfe, geſtützt hat und glaubt daraus ſchließen zu müſſen, 
daß Napoleon III. vor der Hand nicht daran denke, die Politik der Dupan⸗ 
loup's und der Geſinnungsgenoſſen des „Univers“ und „Monde“ ſowie der 
„Gazette de France“ zu der ſeinen zu machen. 

In England betrachtet man es als bemerkenswerthes Reſultat der letzten 
Unterhaus⸗Abſtim mung in der irifhen. Frage, daß die liberale Partei, zum 
erſten Male ſeit Lord Palmerſtons Tode, in einer großen Frage ſich wieder 
feſt um ihren Führer geſchaart hat, und daß ſich ſomit das fonderbare 
Schauſpiel einer Regierung darbiotet, die felber nicht die Kraft hat zu regie⸗ 
ren, ſondern ganz und gar von dem Gutdünken der Oppoſition abhängt. 
Im Muſterlande des conſtitutionell⸗monarchiſchen Regimes iſt für den Mo⸗ 
ment ſomit die große Theſis über den Haufen geworfen, daß die Executive 
jederzeit in den Händen der Majorität ruhen müſſe. Die „Times“, welche 
nur räſonnirend auf die abgelaufenen Debatten zurückblickt, geht auf das 
Abſonderliche dieſer Lage weiter nicht ein; deſto mehr thun dies die fort⸗ 
geſchrittenen liberalen Blätter „Star“ und „Daily News“, die einen ſolchen 
Zuſtand geradezu für unerträglich erklären und es offenbar am liebſten 
ſehen möchten, daß der Minoritätsregierung vermittelſt eines directen Miß⸗ 
trauensvotums gegen die Regierung eheſtens ein Ende gemacht werde. 

Was die ſchon neulich hervorgehobene Beſchuldigung betrifft, welche ſich 
Disraeli nicht geſcheut hat, gegen Gladſtone öffentlich auszusprechen, fo geht 
insbeſondere der „Morning-Advertiſer“ auf dieſelbe mit der Behauptung, 
ein, daß dieſelbe ganz wahr ſei. „Das Papſtthum und der Ritua⸗ 
lismus — fo ſagt das Blatt, — find mit Eifer und Vorbedacht 


aber zu einer That, wie — Du andeuteſt, iſt doch ſein Herz nicht fähig. 
Haha, Du, der Du ihn lange genug kennſt, müßteſt Dir doch bei 
kaltem Blute ſagen, daß er dazu nicht einmal den Muth hat! Nenne 
mir die Gründe, ihn zu ſolchem Entſchluſſe zu bewegen? Was that 
ich ihm je zu Leide?“ 

„Da Ihr's anders doch nicht glaubt, fo fag’ ich denn, Edward hat 
ſein Auge auf Jeany geworfen, hat das Wort des Unheils ausge⸗ 
ſprochen und — ſie hat ihn abgewieſen, denn ſein Herz iſt dürre, wie 
der Feigenbaum, der verflucht ward. Da Ihr aber leider öfterd freund: 
lich zu Jeany ward, glaubte er, Ihr hättet des Mädchens Gunſt, und 
aller Neid, alle Mißgunſt, die er gegen Euch ſeit langer Zeit wie Ottern⸗ 
brut in ſich genährt, ſind Leviathane und Drachen geworden durch ſeine 
blutdürſtige Wuth der Eiferſucht. Geſtern war er in Temple in einer 
Spelunke und hat —“ 

Die Thür ging auf. 
brachte. 

„Vergebt, 
will Antwort.“ 

William erbrach das Schreiben. „Gut, gut, ich komme.“ 

Er durchſlog den Brief, indeß der Schreiber hinausging. 

„Gott ſei Dank, endlich! Edward wird mit mir heute zu dem 
Eſquire gehen!“ William wollte in's Comptoir. 

Doderidge packte ihn feſt am Arme. „Ich beſchwöre Euch, geht 
nicht fort. Ich hörte ſelbſt, wie er die Mörder gedungen!“ 

William entfärbte ſich. „Alſo doch? Er konnte es doch?“ — 
Dann reichte er aufathmend Doderidge die Hand, feierliche Ruhe 
kehrte auf fein Geſicht zurück. „Ich danke Dir, Freund. Sei ganz 
ruhig, 's iſt Gottes Fingerzeig, daß wir zu Welby gehen. Mir wird 
Nichts geſchehen, verlaß Dich d'rauf. Schweige, warte, Alles wird gut, 
ja vielleicht beſſer, als vordem.“ 

Er ſchritt hinaus. „In einer Stunde ſind wir Beide da“, rief er 
dem Boten zu und trat in die Werkſtatt. — „Dein Wunſch iſt erfüllt, 
Edward, lies dieſen Brief. Eſquire Welby fordert uns Beide heut 
zur Arbeit. Raſch, zieh Dich an, in einer Stunde müſſen wir 
dort ſein.“ 

„Wir — Beide hin?!“ ſchrie Edward auf, als weckte ihn die 
Poſaune des Gerichts. „Zu dem — Eſquire?“ — Er erhob ſich 
ſchaudernd, das Schreiben entfiel feiner Hand. „Gerechter Gott im 
Himmel, jetzt gerade! Es — s iſt nicht moͤglich!“ 

Des Bruders ernſtforſchender Blick ruhte auf ihm. „Fürchteſt Du 
Dich? Wie?“ Er lächelte. „Sei ruhig, Edward, ich bin ja bei 
Dir. Komm, ſei einmal ein Mann. Du haſt's ja ſelbſt gewünſcht 
und lange genug gewartet. Du findeſt mich auf meinem Zimmer, 
Doderidge mag aber dem Vater den Brief geben, wenn er kommt. 
Ich denke, wir werden nicht allzu lange fort ſein.“ William entfernte 
ſich ruhig, als empfände er nicht das Mindeſte. 

Stier blickte Edward, mechaniſch reichte er Doderidge des 
Eſquires Beſtellung, ſchwankend wie ein Trunkener verließ er die Werk⸗ 
ſtatt. Verzweiflung und Entſetzen rangen mit ihm. 

Mochten die Beſorgniſſe Doderidge's auch wirklich noch ſo groß 
ſein, die Ruhe Williams brachte endlich ſelbſt mehr Ruhe in ſein 
Herz und auf Edwards Mienen war Etwas wie Gewiſſenspein und 


Ein Schreiber trat ein, der einen Brief 
Sir, daß ich ftöre. Ein Bote von Eſquire Welby, er 
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eine Verſchwörung eingegangen, — erſtlich um die proteſtan⸗ 
tiſche Religion dieſes Landes zu unterdrücken und zweitens 
den Thron ſelbſt umzuſtoßen, es ſei denn, die Königin wird 
päpſtlich und regiert als eine päpſtliche Souverainin.“ Gegen 
dieſe „unheilige Allianz“ erläßt nun der „Morning⸗Advertiſer“, obgleich „den 
Freunden wahrer Religion dazu gratulirend, daß das Votum von Sonn⸗ 
abend Früh das Schickſal der iriſchen Kirche als eines etablirten clericalen 
Inſtituts beſiegelt“, einen Aufruf, in welchem es heißt: 
„Die Zeit iſt gekommen, wo das Land, wenn es das Werk der Re⸗ 
1 in Großbritannien nicht über den Haufen geſtoßen und eine 
eſtauration des Papſtthums auf dem Throne ſowohl, wie im Lande ſehen 
will, ſich aus ſeiner Lethargie aufraffen und ohne Zögern und muthig 
dem römischen Feind ſich entgegenitellen muß. In dem großen Kampf, 
den wir jetzt beginnen, fordern wir die aufrichtige Allianz und Mit⸗ 
wirkung aller Freunde der bürgerlichen Freiheit, 9 55 Rückſicht auf ihre 
religidſen Ueberzeugungen. Die ungeheuren Zwecke, um welche es ſich 
handelt, begreifen ebenſo ſehr unſere Nane und ſocialen Kerpen in 
fih, wie den Beſtand unſeres proteſtantiſchen Glaubens o laßt uns 
denn, Freunde der Freiheit aller Klaſſen, mit Herz und Hand zuſammen⸗ 
ſtehen mit den Freunden des Proteſtantismus und dem doppelköpfi⸗ 
gen päpſtlichen Feind die Stirne bieten Wir hoffen, daß nicht 
ein Tag werde verſäumt werden, in der Ergreifung von Maßregeln zur 
ſofortigen Organiſation der Freunde der bürgerlichen und ache 
ran aller Klaſſen des Landes. Krone und Land find in Ge⸗ 
ahr durch die Conſpiration zwiſchen dem Romanismus und dem Ritua⸗ 
lismus und Mr. Disraeli hat als erſter Miniſter der Krone ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan, das Land feierlichſt zu warnen. An den Freunden der bür⸗ 
gerlichen und religiöfen Freiheit iſt es nun als loyale Unterthanen der 
Herrſcherin ihre Pflicht zu thun.“ 

Wir unſererſeits gratuliren Angeſichts dieſer Beſchuldigungen nur den 
Ultramontanismus, der bekanntlich, wenn von einer Reform in kirchlichen 
Dingen die Rede iſt, ſogleich mit dem Rufe bereit iſt: daß die Religion in 
Gefahr ſei. Jetzt erhält alle Welt den Beweis, daß die Vertheidiger des 
Anglikanismus mit denſelben Waffen kämpfen, wie die ſonſt gerade von 
ihnen verſchrieenen Papiſten. 
eee / MAM 

Deutſchland. 

5 Berlin, 10. April. [Die neue Erſatz⸗Inſtruction. — 
Vermiſchtes.] Die eben veröffentlichte neue norddeutſche Erſatz⸗In⸗ 
ſtruction weicht von der bisherigen preußiſchen Erſatz⸗Inſtruetion zu⸗ 
ſammen in vierzehn Punkten ab. Im Weſentlichen darf der weit über: 
wiegende Theil dieſer Aenderungen allein auf den Zweck einer Verein⸗ 
fachung des Liſtenweſens und der Verwaltung zurückgeführt werden. 
Es gilt das namentlich von den beiden Beſtimmungen, wonach erſtens 
diejenigen jungen Leute, welche ſich freigelooft haben, gegenwärtig be⸗ 
reits nach drei Jahren der Eriag-Referve erſter Klaſſe zugeſchrieben 
werden, während dies bisher erſt in fünf Jahren erfolgte und zweitens 
nicht minder von der Aenderung, wonach denjenigen Mannſchaften, 
deren Körperbeſchaffenheit vorausſichtlich dauernd die Einſtellung zum 
Dienſt verhindert, gleich unmittelbar die definitive Zurückſtellung, reſp. 
die Ueberweiſung zur Erſatz⸗Reſerve zweiter Klaſſe ſtatthaben ſoll. 
Wirkliche neue Vergünſtigungen finden ſich in der neuen Inſttuction 
eigentlich nur zwei enthalten und zwar betreffen dieſelben die Ausdeh⸗ 
nung der Befreiung von der Ableiſtung der Militärpflicht auch auf die⸗ 
jenigen jungen Leute, welche vor Eintritt in das militärpflichtige Alter 
die alleinige Leitung eines Handlungshauſes überkommen haben und 
die Bewilligung an die im Auslande lebenden Militärpflichtigen bei 
Beibringung glaubwürdiger ärztlicher und amtlicher Zeugniſſe über ihre 
Unbrauchbarkeit zum Militärdienſt geeigneten Falles von der perſön⸗ 
lichen Geſtellung dispenſirt zu werden. Dagegen haben die Bedin⸗ 
gungen für die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligen⸗Dienſt durch 
dieſe Inſtruction dahin eine noch weitere Steigerung erfahren, daß fortan 
erſt der einjährige (bisher halbjährliche) Beſuch der Seeunda refp. Prima 
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung hierzu ein An⸗ 
recht gewähren ſoll. Seit 1859 hat demnach hierfür eine Steigerung 
von dem Zeugniß der Reife für Unter⸗Secunda bis nahezu dem Abi 


Reue zu leſen. Es ſchien Doderidge wenig glaublich, daß William 
gerade an des Bruders Seite überfallen werden könne, zumal ihr näch⸗ 
ſter Weg ſie durch die belebteſten Theile der Eity führte. Seine 
Sorge ernſtlich niederkämpfend, ging der Puritaner an feine gewöhns 
liche Arbeit. f 

Welche Selbſtpein Edward, während er ſich auf den unerwarteten 
Gang vorbeitete, erlitten, das ſtand auf ſeinem fahlen Geſicht, da er 
zu William eintrat. 

„Du haſt wirklich große Furcht, man ſieht es Dir an. Faſſe Dich 
doch, der Redliche hat bei Welby Nichts zu fürchten.“ 

„Der Redliche, o mein Schöpfer! Das eben iſt es. — Ich bin 
gegen Dich nicht — immer redlich geweſen, Bruder, und — ich fürchte 
mi “4 


William reichte ihm die Hand. „Ich vergebe Dir Alles gern, fo 
biſt Du alſo nicht mehr ſchuldig. Komm nur.“ 

Edward wollte ſprechen und preßte Williams Hand, aber das 
Wort blieb ihm zwiſchen den Zähnen. Er rang nach Luft. — „Gieb 
mir unterwegs Deinen Arm und gehe dicht bei mir; willſt Du?“ 

„Warum denn nicht? Wir ſind wohl ſelten genug Arm in Arm 
gegangen.“ 1 

Als die Brüder auf die Straße kamen, faßte Edward William 
mit ängſtlicher Haſt unter den Arm und blickte ſich ſcheu überall um. 

„Sonderbarer iſt aber Niemand wie Du, Edward! Faſt glaub' 
ich, Du biſt krank.“ 

„Ja krank, — ich glaub' es ſelbſt.“ 

4 Pi haft Du denn, daß Du fo ſcheu umher und hinter Dich 
i 2˙ 

„Es — es iſt in London nicht immer ſicher. — Man hat ſchon 
oft von Anfällen am lichten Tage gehort und ſtatt durch die City 
führſt Du mich über Hollbornhil und Shmidsfield. Nimm 
Dich in Acht, ich bitte Dich!“ 

„Sei unbeſorgt. Wen ſollte es denn reizen, uns anzufallen? Laß 
uns lieber den Geiſt auf Das wenden, was uns nun bevorſteht, denn 
es iſt ſehr wohlgethan, mit reiner Hand und reinem Herzen zur Arbeit 
in das Haus zu kommen, deſſen Geheimniffe Deine Geduld ſo lange auf 
die Probe geſetzt haben. Zwiſchen uns zumal, die Gott aus einer 
Mutter Schooß erweckte, darf fortan keinerlei Heimlichkeit mehr ſein.“ 

Edward athmete ſchwer, er rang nach Faſſung. 

„Du ſagteſt vorhin, Du ſeieſt nicht immer redlich gegen mich ge⸗ 
weſen, Edward, aber das Warum ſägteſt Du nicht. Soll ich's?“ 

„Ja, ſchone mich nicht, ich — ich habe Deinen Haß, Deine volle 
Verachtung verdient!!“ N 

„Haſſen und verachten? Und meinen Bruder? Weinen müßte ich 
eher, hätte ich das Mittel nicht, Deiner Seele Krankheit endlich zu 
heilen, denn Deine Seele iſt krank, Edward!“ 

„Meine arme — elende Seele!“ flüſterte er. N 

„Warum haſt Du denn nie das Herz gehabt, mir zu ſagen, daß 
Du die Heine Jeany Doderidge liebſt? Sie jo über alle Beſchrei⸗ 
bung liebſt, Edward, daß Du Deiner Vernunft nicht mehr mächtig 
bit? Freilich iſt fie arm und ne Puritanerin, Unſer Vater würde 
außer fi drüber fein, aber weißt Du denn cht, daß treue Liebe alle 
Hinderniſſe beſiegt, hoch und niedrig, arm und reich ausgleicht? In 


turienten⸗Examen ſtattgefunden. Für die Pharmaceuten iſt die Berech⸗ 
tigung zur Ableiſtung des einjährigen Dienſtes in ihrem Berufsfach von 
der voraufgegangenen Ablegung ihres Staatsexamens abhängig gemacht 
worden, und ebenſo ſoll den Elementarlehrern die ihnen bisher zuſtän⸗ 
dige Vergünſtigung, ihrer Dienſtpflicht mit ſechs Wochen genügen zu 
können, nur noch nach vorher abgelegter Lehrerprüfung zuſtehen. Das 
Aufhören dieſes Vorrechts findet ſich außerdem in Aus ſicht geſtellt. 
Die Leh er an den hieſigen Lehranſtalten ſollen desgleichen nach einer 
beſonderen Beſtimmung des Cultus-Miniſteriums fortan bei Eintritt 
einer Mobilmachung nicht mehr als unabkömmlich angeſehen und des⸗ 
halb von der Einberufung befreit werden. Neu iſt in der betreffenden 
Inſtruction noch, daß den einzelnen Landwehr⸗Bataillonen und Erſatz⸗ 
Bezirken von ihrer jährlichen Rekrutenquote nicht nur wie bisher ſchon 
die dreijährigen Freiwilligen, ſondern auch die einjährigen Freiwilligen 
abgerechnet und in Abzug geſtellt werden ſollen. Die wichtigſte Be: 
ſtimmung endlich iſt, daß für die Marine-Aushebung beſondere Marine⸗ 
Erſatz⸗Commiſſtonen mit der Untereintheilung von Marine⸗Erſatz⸗Sta⸗ 
tionen gebildet werden und muß dieſe Anordnung jedenfalls für eine 
ebenſo zweckentſprechende als ſachgemäße Maßregel erkannt werden. 
Uebrigens ſollen die ſo für die Marine ausgehobenen Mannſchaften 
den betreffenden Landwehr-Bataillons und Erſatz-Bezirken an ihrer 
jährlichen Rekrutenquote ebenfalls in Abzug geſtellt werden. — Be⸗ 
kanntlich war für Ausgang vorigen Jahres in Rußland eine große Re⸗ 
kruten⸗Aushebung von 4 Mann auf 1000 Seelen der Bevölkerung 
mit noch einem Zuſchlage von 1½ Mann pro Tauſend ausgeſchrieben. 
Der Ertrag dieſer Maßregel würde ſich nach der letzten Volkszählung 
auf 330,000 Rekruten berechnet haben, doch hat ſich nach der genauen 
Zahlenangabe der ruſſiſchen officiellen Organe das Ergebniß factiſch nur 
auf den Ertrag von 102,090 Mann herausgeſtellt. Der alte und in 
Rußland gleichſam traditionell begründete Unterſchied zwiſchen den in 
Abſicht genommenen Aufgaben und den dabei wirklich erzielten Re: 
ſultaten ſcheint demnach trotz all' der Reformen der letzten zehn Jahre 
doch noch immer nicht ausgeglichen zu ſein. Völlig neu erſcheint aber 
außerdem dabei, daß jede ſolche Aushebung für den Transport und die 
Beförderung dieſer Rekruten bis zu ihren reſp. Regimentern dem Staate 
und den theilweiſe hierfür mit verpflichteten Gemeinden gegen fünf 
Millionen Rubel koſtet. 


Berlin, 8. April. Eh Eröffnung des Gewerbe: Mufeums] 


fand geſtern Abends 7 Uhr ftatt. Der Einladung des Vorſtandes waren 
die Herren Minifter der Finanzen und des Handels, Freiherr v. d. Heydt 
und Graf Itzenplitz, mehrere Herren Räthe der verſchiedenen Miniſterien und 
eine größere Zahl hervorragender Perſönlichkeiten aus dem höchſten Adel ſo 
wie den induſtriellen, künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Kreiſen Berlins ge⸗ 
olgt. Nachdem Se. königl. Hoh. der Kronprinz eingetreten war, ergriff der 

orſitzende des Vorſtandes, Herzog von Ratibor, das Wort und wies, nach 
der „N.⸗ .“, in gedrängter Form nochmals auf die Gründe hin, welche die 
. des Gewerbe⸗Muſeums hervorgerufen, ſowie auf den Gang, 
welchen dieſe Beſtrebungen bis jetzt genommen. Er betonte, in welchem 
Grade ſich auch bei uns immer entſchiedener die Nothwendigkeit herausgeſtellt, 
das künſtleriſche Element in der deutſchen Induſtrie zu fördern und derſelben 
auf dem Weltmarkt die Stelle zu ſichern, die ihr gebührt und wie es auch 
hier an der Zeit ſei, durch Vordilder und Unterricht zu wirken, ähnlich wie 
es in England durch Gründung des South-Kenſington⸗Muſeums geſchehen 
iſt. Dieſe Beſtrebungen haben bei uns eine ganz beſondere Anregung Ihrer 
Tönigl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin zu danken, deren erhabener Vater ja 
auch in England dieſelben Ideen zur Reife brachte. Der erſte Schritt, um 
2 n Berlin in das Leben treten zu laſſen, geſchah, als im December 1866 
Ve a Ausſchuß eine Verſammlung berief, die zur Gründung des 
di ven? „Deutſches Gewerbe⸗Muſeum“ führte. Ungünftige Zeitverhäliniſſe, 
ie Nachwehen des Krieges von 1865, die neuen . des 
vorigen Frühjahrs, der Nothſtand in einigen Provinzen brachten es mit ſich, 
daß die Theilnahme zunächſt nicht ſo groß war, wie man gehofft hatte. 
* Bennod hat der Vorſtand verſucht, auch mit äußerſt mäßigen Mitteln die 
Sure z des 1 beginnen zu laſſen. Während man früher die 
3 von 25,000 Thlr. für nöthig gehalten, um überhaupt nur einen 
Along machen zu konnen, verſucht man dies jetzt nur mit 16,000 Thlr. 
der wenn auch die Zahl der Actionäre und Mitglieder nicht fo groß war, 
wie man a t, konnte das Muſeum ſich doch noch in anderer Weiſe der 
dankenswertheſten Förderung erfreuen, vor Allem von Seiten Ihrer Maje⸗ 


welcher Form wir zu Gott beten, ob Puritani 5 
glaube mir, iſt jenem majeſtätiſchen n . 
mit wahrhaftigem Herzen thun. Sieh', auch ich liebe! Liebe unglück⸗ 
ſeliger, thörichter wie Du, Freund! Das Weib meiner Anbetung iſt 
mir fern, ſteht ſternenweit über mir, ach, meines Herzens Wahn iſt eine 
Königstochter, ein Weib, eine Mutter! — Sag', iſt ſolche Narrheit 
nicht weit mehr zum Lachen, als Deine Leidenſchaft für Jeany? Und 
dennoch bin ich etwa nicht traurig oder verzweilfelt, denn ich weiß, 
über mir wacht der Regierer der Zeit, der alle wunderbaren Fäden 
der Menſchengeſchicke ſpinnt. Er führt dennoch zuſammen, was er 
einander beſtimmte, er legt in uns den ſtarken Muth und Willen, die 
Träume unſers Herzens wahr zu machen! So denke Du nur auch 
und daß Jeany Dein ſein kann, wenn Du der Mann nur biſt, ehr⸗ 
lich und frohen Vertrauens um ſie zu ringen!“ ö 

Edward, der ſtaunend, brennenden Auges ihn angeblickt, ſtand 
fü und ließ ihn los. „Du — Du liebſt Jeany alſo nicht? Du 
elleſt Dich meinem Glück nicht in den Weg, biſt nicht mein Gegner 
und mein Feind?!“ Er ſchlug entſetzt die Hände zuſammen. 

„Hätte ich Jeany je geliebt, Dir hätt' ich's doch gewiß zuerſt geſagt. 
Nein nein, mir iſt ſo ruhiges Glück, wie ſie Dir bereiten mag, nicht 
beſchieden. Meine Bahn geht weit davon und ich werde vielleicht im 
ernen Kampfestaumel enden, während Du, der Herr vom Druryhauſe, 

r reiche behäbige Alderman, neben Jeany Nichts von der Zwie⸗ 
Macht der Melt empfindet. Wir find am Barbican. Es iſt die höchſte 
eit, laß uns eilen.“ Er bot Edward wiederum den Arm. 

Mechaniſch, in tiefer Niedergeſchlagenheit ſchritt Dieſer neben ihm 
Reederoß hinab, auf Kripplegate zu. 

60 ee wünſchte, ich könnte fterben, William; mir wäre dann 

r!“ 

10 „Kein Sterben iſt aber ohne — Auferſteh'n! Aus dem Leben feige 
Miehen wollen, iſt Thorheit, denn der Tod iſt nur die Pforte einer 

andern Welt. Haſt Du noch immer Furcht?“ 

Brus mehr ich mich verſchuldet und verdammt fühle, und an Dir, 

eis ce iſt mir jeder Schritt, jeder neue Athemzug, 


U 
W Pa find zur Stelle, drüben an der Ecke der Grubſtreet ift 
Eb Haus. Wenn die Furcht Gottes der Weisheit Anfang iſt, 


ard, dann it Gewiſſensfurcht Anfang der — Beſſrung. Dein 
Kat mensch geht in dies Haus hinein, laß ihn — dort ſterben! Neu 
folge Mer er Pforte und neu wird Dir das Leben ſein. Deine Hand, 
1 Kritten auf das erwähnte Haus zu. 

zu hoch für finſter, ein ſonderbares Ding, für ein gewöhnliches Haus 
lag es da deinen Thurm zu breit, ein Würfel von uraltem Gemäuer 
Fagade Ki einem viereckichten Kaſtel vergleichbar, zumal feine weite 
lich einſt zu d cel breite gothiſche Feuſter hatte. Es mochte augenſchein⸗ 

zu den Befeftigumgen gehört haben, welche die alten britiſchen Kb: 


nige gegen ihre Fei x ; 
4 8, a 
liſer errichtet baten im Innern des Landes, namentlich die Wa 


heit ten 8 or wärts, und in verzweifelter Stumpf: 


illenlos allem Kommenden. Die Thür 
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ſtäten des Königs und der Königin, ſowie Ihrer königl. Hoheiten des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin, welche die Sammlungen um eine erhebliche 
Zahl werthvoller Kunſterzeugniſſe bereicherten. Die Frau Kronprinzeſſin 
wandte dem Inſtitut einen Jahresbeitrag von 1000 Thlrn. zu. Im Jahre 
1867 ließ das Handelsminiſterium auf der Pariſer Ausſtellung für die 
Summe von 15,000 Thlen. Ankäufe kunſtinduſtrieller Erzeugniſſe machen, 
welche dem Muſeum zur Aufſtellung überwieſen wurden. Es wurde von 
Seiten des Staates die Erlaubniß ertheilt, die Gläſer und die Doubletten 
nebſt Muſtern aus der keramiſchen Sammlung der 0 Porzellan⸗ 
Manufactur, ferner Doubletten der königlichen Muſeen leihweiſe für das 
Gewerbe-Muſeum zu entnehmen, Gegenſtände, für deren Aufſtellung nur 
noch die Räumlichkeiten zu beſchaffen ſind. Schließlich wurde dem Inſtitut 
von Seiten des Staates ein Zuſchuß von 5000 Thlrn. bewilligt. Mitte 
Januar wurde der Unterricht im Zeichnen, Modelliren u. ſ. w., ſowie öffent⸗ 
liche Vorträge über Farbenlehre, chemiſche Technologie, Kunſtgeſchichte eröff⸗ 
net. Jetzt endlich ſind auch die Sammlungen ſo weit geordnet, daß ſie vom 
8. an dem Publikum in den Tages- und Abendſtunden geöffnet werden 
können. — Weitere Auseinanderſetzungen über die finanzielle Lage des Ver⸗ 
eins der nächſten Generalverſammlung vorbehaltend, erſuchte der Vorſitzende 
den Kronprinzen und die Anweſenden, jetzt die Sammlungen und Lehrzim⸗ 
mer in Augenſchein zu nehmen. Der Kronpriit, geführt von Mitgliedern 
des Vorſtandes, durchmuſterte mit großem Intereſſe die gut geordneten und 
trefflich beleuchteten beiden Säle, deren Einrichtung bis jetzt beendigt iſt, 
wohnte dem Unterricht bei und unterhielt ſich mit den Anweſenden, auch 
mit den Schülern, in freundlichſter Weiſe. Sichtlich allgemein war die Be⸗ 
riedigung über die Art und Weiſe, mit welcher dies Inſtitut, das hof⸗ 
ji für die deutſche Induſtrie epochemachend wird, feine Wirkſamkeit 
eginnt. 

Schleswig, 6. April. [Regierungs⸗Präſident v. Zedlitz. 
Heute Nachmittag verließ uns der Regierungs⸗Präſident Freiherr von 
Zedlitz mit ſeiner Familie, um nach Schleſien in ſeinen neuen Wir⸗ 
kungskreis abzureiſen. Am Bahnhof hatten ſich mehrere Damen, ſowie eine 
große Anzahl von Beamten und Bürgern eingefunden, um den Scheidenden 
Lebewohl zu ſagen, welchen die Trennung von den liebgewordenen hieſigen 
Verhaltniſſen ſichtlich nahe ging. Vei der Abfahrt ſpielte die aufgeftellte 
Kapelle des ſchleswig⸗holſteiniſchen Huſaren⸗Regiments die preußiſche 
Volkshymne. — Von den angekündigten Ernennungen und Beförde⸗ 
rungen in unſern Regierungskreiſen verlautet hier noch nichts; es iſt 
bis jetzt nur die Verſetzung der Herren Bureauchefs von Holſtein und 
Graf Baudiſſin an altländiſche Regierungen zu melden. Graf Bau⸗ 
diſſin kommt in die Regierung für Pommern nach Stettin. — Der 
Präſident Dr. Elwanger verſammelte geſtern die Sections⸗ und 
Bureauchefs der ſchleswigſchen Regierung und führte ſich bei denſelben 
ein. Für heute wird eine ähnliche Verſammlung der Unterbeamten er⸗ 
wartet. (H. N.) 

Wiesbaden, 6. April. [Die Spielbanken.] Der „Rhein. K.“ 
bringt folgende, die telegraphiſchen Mittheilungen ergänzende Nachrich⸗ 
ten: Zwiſchen der Bank von Homburg und dem Geh. Regierungs⸗ 
rath Wohlers iſt eine Verabredung zu Stande gekommen, wonach 
die Bank ihre Reineinnahmen zunächſt zur Amortiſation ihrer Actien 
al pari (mit 100 Fl. die Aetie) verwendet, und zwar kommen jedes 
Jahr 5000 Stück zur Amortiſation. Für die dann noch übrig blei⸗ 
benden 10,000 Homburger Actien iſt Deckung in dem dortigen Spiel: 
fonds zꝛc. vorhanden. Nach Einlöſung der Actien ſoll die Hälfte des 
Reingewinns zur Bildung eines Kurfonds für Homburg ſo lange ver⸗ 
wendet werden, bis derſelbe die Höhe von 800,000 Thlr. erreicht hat. 
Die andere Hälfte des Reingewinns wird unter die Actionäre vertheilt, 
denen auch das Eigenthumsrecht über das Mobiliar: und Immobiliar⸗ 
Vermögen der Bank verbleibt. Dieſes Uebereinkommen iſt geſtern 
Abend um 8 Uhr in Homburg unterzeichnet worden und wird ohne 
Zweifel die Genehmigung der Staatsregierung erhalten. Auf dieſe 
Nachrichten hin hat der Ausſchuß der Wiesbaden⸗Emſer Kurhaus⸗ 
Geſellſchaft geſtern Nachmittag vor dem commiſſariſchen Polizei⸗ 
Director Seyfried die Erklärung abgegeben, daß er zum Abſchluß 
eines ähnlichen Vertrages bereit ſei. Er ſchlägt demzufolge vor: 
von dem Reingewinn vorab jährlich 200,000 Fl. zur ſtatutengemaßen 
Amortiſation der Kurhausactien zu verwenden und von dem Ueber⸗ 
ſchuſſe die Hälfte zur Bildung eines Kurfonds für Wiesbaden und 


ſprang auf, ſie traten ein, die Pforte fiel raſſelnd zu, daß alle Glieder 
Edwards bebten. — 

„. muß Dich hier verlaſſen, doch nur au it. 
De di hinab, Lat ak zu 25 5 95 ae 
Du findeft dort — Deine Arbeit.“ 

Ehe Edward ihm Etwas erwidern konnte, war William durch 
eine Seitenthür verſchwunden. 

Die tiefe Stille dieſer düſtern Hallen vermehrte nur noch den 
Schrecken und die Bangigkeit, welche er empfand. Hätte er fliehen 
können, er hätte es in dieſem Augenblicke gewiß gethan, aber die Haus⸗ 
thür war zu, und nirgend ſah er in dem weitläufigen, gewölbten 
Raume eine Möglichkeit zum Entrinnen. Bebenden Schritts folgte er 
der erhaltenen Weiſung und ſtieg langſam die Treppe hinab, die 
ins Dunkle, Unterirdiſche zu führen ſchien, bis er endlich gegen ein 
Pförtchen rannte, das er nicht hatte erkennen können. — Es fprang 
auf. — Einer Lampe matter Schein, der auf die angrenzenden Wände 
fiel, ließ ihm undeutlich erkennen, daß er ſich in einem ziemlich weiten 
Gemach befand. Rathlos umher blickend und ſeiner Sinne kaum Herr 
mehr, blieb er ſtehen. — Die Flamme ward voller, heller. Er er⸗ 
kannte die Geſtalt eines alten Mannes, die unter derſelben auf mäch⸗ 
tigem Eichenſtuhle hinter dunkel verhangenem Tiſche ſaß. Zwei Seſſel 
ſtanden links und rechts an den Wänden. 

„Setze Dich dorthin!“ klang des Unbekannten Stimme, und er 
deutete auf den linken Sitz. 

Der junge Mann gehorchte. — Ihm war es, wie wenn ein Flü⸗ 
ſtern rings ſich erhoͤbe. 

„Edward Craven, Dein jahrelanger Haß gegen William, 
Deinen eignen Bruder, die wilden Wünſche Deines ſelbſtſüchtigen Her: 
zens haben Dich dahin gebracht, geſtern Nacht im Temple Mörder zu 
dingen, um Dich von ihm zu befreien! Was Dein Herz überwinden 
und Dein Hirn ausbrüten konnte, muß auch Dein Auge zu ſehen 
im Stande ſein. — William ſoll hier vor Dir ſterben! Du wirſt 
das Todtenkleid ihm nähen! Das iſt die Arbeit, die Deiner wartet!“ 

Ein Schlag, der durch den Raum dröhnte, erſtickte jeden Laut, 
welcher den Lippen des Verrathenen entfliehen wollte. 

William ſtand vor ihm mitten im Gemach. Es war, als ſei 
er plötzlich aus dem lebloſen Geſtein der gegenüberliegenden Wand ge⸗ 
kommen. Zu gleicher Zeit oͤffnete ſich eine andere Thür, die beiden 
ihm allzu wohl bekannten Raufer Fiery und Rore traten, ſich er⸗ 
ſchrocken umblickend, ein. 

„Zieht Eure Waffen! Auf den Wink Deffen, der Euch geſtern 
im Temple gedungen, thut hier ſogleich Euer Werk!“ — — 

Verdutzt und an allen Gliedern bebend, wendeten die Mörder ihr 
fahles Antlitz zu Edward. — — 

Derſelbe ſtieß einen entsetzlichen Schrei aus. 
Bruder und umklammerte ihn feſt. 

„Erbarmen! thut ihm kein Leid, ich widerrufe meinen Auftrag! 
Mich, mich ſchafft aus dieſer Welt, die ich geſchändet habe, fie ſoll ein 
Ungeheuer, wie ich bin, nicht mehr tragen! O Du unerforſchlicher, 
allmächtiger Mann, der Du gleich Gott die Frevel wunderbar entdeckſt 
und verderbliche Gedanken in der Menſchenbruſt lieſt, richte Du mich! 


Geh' jene 
Durch dieſe tritt ein. 


Er ſtürzte zu ſeinem 


lion Thalern erreicht habe. 
Kur⸗Etabliſſements verbliebe der Geſellſchaft. 
das Eintreffen des Herrn Wohlers. — Aus dem Bericht, den die 
Directoren der Wiesbadener Spielbank in der letzten Generalverſamm⸗ 
lung der Bankactionäre erſtatteten, theilt die „V. Z.“ Folgendes mit: 
„Die Directoren, nachdem ſie nachgewieſen, daß das Verbot des Sonn⸗ 
tagsſpiels den Verluſt eines Fünftels ihrer geſammten Einnahmen be⸗ 
deuten würde, baten beim Miniſter des Innern um Geſtattung des 
Spiels in den Wintermonaten und gaben demſelben in Anbetracht, daß 
das Geſetz nur das oͤffentliche Spiel an Sonntagen unterſagt, zur Er⸗ 
wägung, ob nicht etwa das Spiel Sonntags bei verſchloſſenen Thüren 
und unter Betheiligung von ſolchen ſtattfinden dürfe, denen Karten 
dazu verabreicht würden. 
auf der Adminiſtration unterm 16. März, daß ihm eine Geſtattung 
des Spiels an Sonntagen unmöglich ſei, da an dem Geſetze nichts 
mehr zu ändern; auch ſei er nicht im Stande, eine Ausdehnung des 
Spiels auf die Wintermonate in Ausſicht zu ſtellen.“ 


„ 


Ems ſo lange einzuzahlen, bis dieſer Fonds die Höhe von Einer Mil⸗ 
Das Eigenthumsrecht der Mobilien in den 
Man erwartet nun hier 


Der Miniſter des Innern antwortete hier⸗ 


Würzburg, 4. April. [univerſität.] Den Ruf als Profeſſor 


der Botanik an die hieſige Univerſität hat Prof. Dr. Sachs in Frei: 


burg zum 1. October angenommen. — An Stelle des verſtorbenen 
Phyſtologie⸗Profeſſors Dr. v. Bezold ſoll die mediciniſche Faculät den 
Profeſſor Pflüger in Bonn in Vorſchlag zu bringen gewillt ſein. 


(N. W. 3.) 
Italien. 


Florenz, 5. April. [Kutſcherſtrikes. — Arbeiterunruhen.] 
In Turin, Mailand, Venedig, Bologna finden, ſo ſchreibt man der 
„K. Z.“, Strikes der Droſchkenkutſcher ſtatt, welche die Steuer auf die 
öffentlichen Fuhrwerke nicht bezahlen wollen. Im Süden giebt man 
ſich gar nicht mehr die Mühe zu demonſtriren: man bezahlt einfach 
nicht. In Turin war eine andere ernſtere Kundgebung. Ungefähr 
12,000 Individuen, meiſtens Arbeiter, haben vorgeſtern die Straßen 
dieſer Stadt unter den Rufen durchzogen: „Nieder mit dem Miniſte⸗ 
rium! Nieder mit der Mahlſteuer!“ Es hat viel Mühe gekoſtet, die 
aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Der Urſprung dieſer Emeute war, 
daß man den Arbeitern 5 pCt. von ihren Gehältern für die Zahlung 
der Steuer auf das bewegliche Beſitzthum zurückbehalten hatte, und 
zwar ungeſetzlich, da die kleinen Gehälter von dieſer Steuer ausgenom⸗ 
men ſind. Dieſe letztere Steuer iſt überhaupt ſehr gehaͤſſig und trägt 
och ſehr wenig ein. Statt der 70 Millionen, zu denen ſie veranſchlagt 
war, hat ſie im Jahre 1865 38 Millionen, 1866 23 Millionen, 
1867 faſt nichts eingebracht; ſeit Beginn 1868 bezahlt fie faſt Nies 
mand mehr. Mit der Mahlſteuer wird es leider nicht viel beſſer 
gehen. — 

[Der General Medici] iſt noch hier; er macht der Regierung 
über Sicilien keine Illuſionen. Er ſagt, daß es ſich nicht freiwillig 
empören würde, aber bei einer feindlichen Invaſion irgend einer Art 
ſei Alles zu fürchten; denn die Bevoͤlkerung wolle von der Florentiner 
Regierung nichts wiſſen. Die amtlichen Depeſchen, welche das Mi: 
niſterium des Innern in Bezug auf den Ausflug des Herzogs von 
Aoſta empfängt, glänzen nicht durch Enthuſiasmus. Die Menge in 
den Straßen iſt kalt und gleichgiltig; nur in den Theatern finden ſich 
Beifallsbezeigungen für den Herzog. 

[Zum Proceß gegen Gualterio.] Die Commiſſion des Senats, 
welche mit der Inſtruction des vom Abgeordneten Nicotera gegen den Mi⸗ 
niſter des königlichen Hauſes Gualterio eingeleiteten Proceſſes befaßt war, 
hat ihre Arbeiten beendigt; ſie kam zu dem Schluſſe, daß kein Grund zu 
einem gerichtlichen Verfahren gegen Gualterio vorliege. Nicotera hatte gegen 
Gualterio die Beſchuldigung vorgebracht, dieſer habe als Präfect von Neapel 
ſeine Stellung mißbraucht, um falſchen Thatſachen in Wahlangelegenheiten 
eine amtliche Autorität zu geben. Der Senat wird ohne Fweſel den 
Schlüſſen ſeiner Commiſſion beitreten. 

Wahlen.] Die Stadt Ancona hat den Marineminiſter Ri⸗ 


Thu mir, was ich verdiente! Nur laß mich nicht ganz ohne Hoff; 
nung, ohne Verſöhnung von hinnen gehen!“ 

Weinend hielten die Brüder ſich umſchlungen. Das Ungeheure, 
Unmittelbare hatte Edward niedergeworfen. - 

„Verzeih mir William! O verzeih, ich —“. Ohnmächtig glitt 
er zu Williams Füßen nieder. — — — — gr 

Es war ein langer, ſchwerer Traum, ein tiefer Schlaf, aus dem 
er erwachte. Wie Blumenduft und Frühlingsodem wehte es ihn an. — 
Als er das Auge aufſchlug, blendete ihn Lichterglanz. Feierlich und 
wehmüthig, ſanft wie Orgelton und Engelsſänge umtönte es ihn. 
Zweie, die ſtill neben ihm geſeſſen, William und jener furchtbare 
Mann aus dem finſtern Gemache ſtanden vor ihm. 

„Steh auf“, ſagte der Alte, und unausſprechliche Freude durch⸗ 
glühte ſein Geſicht, das ſchneeigte Locken umwallten. „Die Bruderliebe 
hat Dich gerettet und erneut. Sei neugeboren für das Leben und 
fühle das Glück ein Menſch zu ſein. Dann wirſt Du werth des 
Bruderbundes ſein, der hier uns eint, werth der Arbeit, die wir hier 
treiben, und würdig des Lohns, den Dir der Meiſter einſt geben wird, 
der Erde und Meer, den Glühwurm wie den Sternenreigen gemacht > 
hat! Auch ich, den fie den Eſquire Welby nennen, hatte einft 
einen Bruder, den Geldgier, Neid, Eiferſucht und gemeine Triebe dahin 
geführt, die Hand gegen mich zu heben. — Er ſtarb, glücklich und 
verſoͤhnt. In der Liebe ſchoͤnen Thaten hat er ausgeloͤſcht, was er 
geweſen, und ſein Leib ruht in dem finſtren Gemache an der Stelle 
von allen Erdenkämpfen aus, wo Du Deine Schuld bekannt haſt. 
Ueber ſeiner Aſche ſollten alle Die bekennen und alle Die büßen, die 
gleich ihm gefehlt, das war fein letzter Wille. Erhebe Dich Wieder⸗ 
geborener! Vergeſſen, begraben iſt, was Du geweſen!“ ; 

William umarmte Edward und zog ihn empor. 
ſchmerzvoll⸗ſeligem Weinen hing 
ihn gar nicht laſſen. f 

„Ermanne Dich und werde fröhlich. Hier wirft Du lernen Jeanys 
werth und ſelbſt im größten Lebensſchmerz beglückt zu werden“, flüfterte 
William. 

Edward ergriff haſtig des Efquire Hand und preßte fie an feine 
Lippen. „Auf meinen Knieen möcht' ich Euch danken, Sir!“ 

„Hier giebt es keine Sirs, nichts Reiches und nichts Hohes, nur 
Brüder. Schließ, was Du hier erlebt und erleben wirft, als Heilig: 
thum in Deines Herzens Tiefe. Nur Deine Thaten ſollen draußen 
beweiſen, was Du hier geworden biſt; folge mir!“ 

Ein hohes Portal ſprang auf, eine Fülle von Licht ſtröͤmte herein. 
Edward glaubte, er ſei einer der Erlöſten im Paradieſe und aller 
Erdenjammer falle von ihm ab. — — 

Die Brüder waren drei Tage ſpäter nach Cravenhaus zurückge- 
kehrt. Das Erſtaunen des Hauſes, namentlich Doderid ges und 
Zeanyd über Edwards Veränderung war ganz unbefchreiblih. 
Seine Hingebung, ja Unterordnung gegen William, feine Freundlich! 
keit und eine Art von Demuth, die er ſonſt nicht gekannt, dazu eine 
heitere männliche Ruhe und Klarheit ließen ihn faſt als ein anderes 
Weſen erſcheinen. Er zeigte plotzlich für Dinge Wärme und Theile 
nahme, welche er ſonſt überſehen hatte, namentlich für das Wohlbefin⸗ 
den und Glück Derer, die ſeines Vaters Brot aßen. Kurz, Craven-⸗ 


In langem, 
Edward an ſeinem Halſe und wollte 


* 
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botty zu ihrem Deputirten erwählt, und zwar mit ei, er großen 
Stimmenmehrheit gegenüber dem Candidaten der Linken. Man zieht 
daraus einen neuen Schluß auf die Fortſchritte, welche das jetzige Mi⸗ 

a niſterium in der offentlichen Meinung macht. Ein heißer Wahlkampf 
wird demnächſt in Bologna ſtattfinden, wo wegen der Ernennung 
des dortigen Deputirten Marcheſe Pepoli zum Geſandten in Wien 
ein Abgeordnetenſitz erledigt worden iſt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß als Candidat der Linken der ſuspendirte Profeſſor Ceneri auftreten, 
und daß die Oppoſition alle Mittel aufwenden wird, um ihm den Sieg 
zu ſichern. 

[Die Bologneſer Profeſſoren.] Die Anordnungen, welche an 
den Univerſitäten aus Anlaß der Suspenſion der drei Bologneſer 
ind eſſoren ſtattgefunden haben, ſind wieder beigelegt; und die Vorleſungen 

nd inzwiſchen überall wieder eröffnet worden. Geſtern verſammelte ſich 
der oberſte Unterrichtsrath, um über die Sache der ſuspendirenden 
Profeſſoren eine endgiltige Entſcheidung zu treffen. Nach dem Geſetze woh⸗ 
nen der Berathung zwei Profeſſoren der Facultät bei, zu welcher der Ange⸗ 
nt gehört; dieſelben wurden von der Facultät ſelbſt frei gewählt. 
Dieſe beiden Bologneſer Profeſſoren haben auch in der That der geſtrigen 
Berathung beigewohnt; fie ſollen ſich zu Gunſten ihres ſuspendirten Collegen 
ausgeſprochen haben, wie dies auch zu erwarten war, da ſie derſelben poli⸗ 
tiſchen Partei angehören. a 

Frankreich. 

„Paris, 6. April. [Zu den preußiſch⸗däniſchen Unter: 
handlungen wegen Schleswigs.] Die „Patrie“ wiederholt in 
einem „Schleswig“ überſchriebenen Artikel, was über den Gegenſtand 
und Verlauf der preußiſch⸗däniſchen Unterhandlungen bekannt iſt und 
ſchließt: N 85 

„Wie man ſieht, trennen Schwierigkeiten delicater Natur die Bevollmäch⸗ 
tigten in Berlin. Aber da es gewiß iſt, daß Preußen und Dänemark das 

arimum ihrer Forderungen geltend machen, um ſchließlich jo viel als 
möglich zu erwirken, und da Preußen ſich wohl hütet, ſeinen Bedingungen 
den Charakter eines Ultimatums zu geben, ſo kann man vorausſehen, daß 
nie Verhandlungen, welche einige Blätter mit Unrecht abgebrochen ſein 
laſſen, ſich noch ſehr in die Länge ziehen können. Da indeß Dänemark ſeinen 
1 gerade die Stütze ſeiner Schwäche giebt, ſo dürfte man in den 

erliner Regierungskreiſen eine Frage nicht verewigen wollen, welche das 
öffentliche Gefühl für ſich hat und für deren Löſung ſich aus Sympathie für 
die regierende Familie von Dänemark die Großmächte Europas intereſſiren.“ 

[Das Organ des Hietzinger Hofes.] Die „Situation“ über⸗ 


raſcht heute ihre Leſer mit der Anzeige, daß ſie übermorgen zum letzten 


Male vor ihnen erſcheinen werde. Von Seiten des Hietzinger Hofes 
war das Unternehmen ſchon früher aufgegeben worden. Herr Grenier, 
welcher dem Gründer des Blattes, Herrn Holländer, nach deſſen Tode 
in der Chefredaction folgte, hatte jedoch damals Ausſicht, das Blatt 
in ein franzöſiſches Regierungsorgan umzuwandeln, und ſo ließ man 
ihn in Hietzing aus perſönlicher Gefälligkeit noch eine Zeit lang ge— 
währen. Dieſe Combination mag ſich nicht erfüllt haben und ſo meldet 
Herr Grenier heute an der Spitze ſeines Blattes, wenige Tage nach 
Eroͤffnung eines neuen Abonnements: 

„Die „Situation“ erſchien zum erſten Male am 9. Juni 1867; ſie wird 
am 9. April 1868 zum letzten Male erſcheinen. Ihr Leben war kurz, weil 
ihre Sendung eine vorübergehende war. Es handelte ſich darum, das Publi⸗ 
kum über die Gefahr aufzuklären, mit welcher die Blut⸗ und Eiſenpolitik den 
europäiſchen Frieden und die Sicherheit Frankreichs bedroht, über die ge⸗ 
waltthätige 1 des Werkes, welches gewaltthätig begonnen wurde; 
es handelte ſich darum, eine mannbafte und edle . egen die An⸗ 
maßung und Ambition Preußens hervorzurufen und alle wahren Politiker 
und Patrioten für die Idee eines auf Grundlage der geographiſchen Anfor⸗ 
derungen der Racenverwandtſchaft und der freien Zuſtimmung der Völker 
wiedererſtehenden Deutſchlands zu gewinnen. Wir haben in dieſem Sinne 
alles gejagt und getban,. was zu fagen und zu thun war. Unſere Aufgabe 
iſt erfüllt, aber indem wir auf das Wort verzichten, erwarten wir mit uner⸗ 
8 Glauben die Ereigniſſe, welche Frankreich und Deutſchland zu 

eiderſeitigem Nutz und Frommen wünſchen müſſen.“ 

Das mit ſo großem Koſtenaufwande ins Leben gerufene Blatt 
hatte es im Verlaufe von dreiviertel Jahren nur auf 115 Abonnenten 
gebracht und bei den Zeitungshändlern wurden täglich kaum 125 
Exemplare verkauft. 


[Die Unterrichtsfreiheit der Reaction.] Wie unter der 


haus ward im Laufe der Zeiten unmerklich eine Stätte, wo Glück und 
Zufriedenheit zu wohnen begannen. 

„Miß Jeany“, ſagte bald nach ſeiner Rückkehr Edward, „habe 
ich Euch Wehe gethan, verzeiht mir wie eine Chriſtin. Was Leiden⸗ 
ſchaft gefehlt, laßt es Demuth büßen. Ihr hattet Recht. „Wer den 
Bruder nicht einmal liebete, wie will der ſonſt Wem Liebe einflößen! 
Eine gute Lehre, die ich zu Herzen nahm, Gott ſegne Euch dafür.“ 

Sie erröthete tief und gab ihm die Hand. — „Wenn Ihr mit 
Reue Euer Herz erfüllet, dann hat ſie der Engel des Herrn auch vor 
des Ewigen Thron getragen. Sie wird Euch Früchte tragen, deſſen 
ſeid gewiß!“ — 

i William und Edward arbeiteten noch oft zuſammen in der 
Grubſtreet und Mancher ſtand noch in jener dunklen Kammer auf der 
Stelle, wo der Bruder des Esquire Welby von allen feinen Ser: 
thümern ausruhte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 8. April. 

Berlin it ruhig. Die laute Woche des Wohnungswechſels mit 
ihren Wonnen und Schmerzen iſt vorüber und die Nachwehen derſelben 
werden ſo geduldig wie möglich im engeren Familienkreiſe getragen, 
mit nothgedrungener Reſignation ſelbſt von den Unglücklichen, die ge— 
wohnt waren, den Miethzins poſtnumerando zu berichtigen, und denen 
der Pränumerando⸗Paragraph des neuen Contracts eine plötzliche, ſtö⸗ 
rende Doppehablung aufgebürdet hat. So iſt an die Stelle der lauten 
jetzt die ftille Woche getreten, die freilich in der nordiſch⸗proteſtantiſchen 
Hauptſtadt nicht jenen ernſten Charakter des katholiſchen Südens trägt, 
und trotz der man an den Kirchen theilnahmslos vorübergeht, um ſich 
theilnehmender nach wie vor in den Strudel des „Pariſer Lebens“, das 
Offenbachiſch mit erneuter Ausgelaſſenheit im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater tobt, zu ſtürzen, den komiſchen Gaſtdarſtellungen der theatra⸗ 
liſchen Fremdlinge Fr. Haaſe und Knaak ungenirt im Wallner⸗Theater 
zuzujubeln, für „auf die Hälfte herabgeſetzte Preiſe“ in die „Eſelshaut“ 
der Victoriabühne zu kriechen, oder ſich ſogar ſo weit zu vergeſſen, den 
„Berliner Bauernfängern“ ſich zuzugeſellen, die unter der Direction des 
Herrn Geh. Raths Woltersdorf auf der Oranienburger Chauſſee ihr 
Weſen treiben und in der Zote das Mögliche leiſten. Der „ ſtille Frei⸗ 
tag“ iſt auf dieſen Bühnen der einzige Tag der 1 89 72 Woche, an 
welchem ihre Pforten geſchloſſen bleiben. Die „Vorſtädtiſche Bühne“, 
der anſtändige, von ſchlichter gefunder Koſt lebende Proletarier unter 
unſeren Theatern, beendete bereits nach guter ehrenwerther Sitte ihre 


Vorſtellungen am Montag, und die königlichen Bühnen unterbrechen 


an den drei ernſten Tagen Donnerstag, Freitag und Sonnabend ihre 
Leiſtungen. f a 
5 Im königlichen Schauſpielhauſe erſchien in den letzten Tagen an 
zwei Abenden, gewiſſermaßen als „Ereigniß“, eine dramatiſche Arbeit 
aus der Feder einer erlauchten Perſönlichkeit, nämlich des Prinzen 
Georg von Preußen (Sohn des verſtorbenen Prinzen Friedrich), die 
Tragödie: „Phädra“. Der Prinz iſt längſt als ein den Wiſſen⸗ 
chaften mit Eifer huldigender Herr bekannt, und namentlich iſt es das 
aſſiſche Alterthum, dem er vorzugsweiſe feine tiefgelehrten Studien zu: 
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Juli⸗Regierung die ultramontane Partei in Frankreich täglich den Ruf 
erſchallen ließ: „Die Freiheit wie in Belgien!“ ſo ruft jetzt Alles, 
was auf Reaction ſpeculirt: „Freiheit des Unterrichtes!“ Aber dieſe 
Freiheit ſoll mit Mundtodt⸗Erklärung der „Materialiſten“ und mit dem 
Sturze des Unterrichtsminiſters Duruy eingeleitet werden. Der Letz⸗ 
tere wird übrigens heute in der „Liberté“, wegen feines Verfahrens 
gegen den jungen Doctor Grenier, dem er wegen ſeiner materialiſtiſchen 
Doctordiſſertation nachträglich die Praxis entzogen hat, ſcharf getadelt. 
Die „Liberté“ läßt nicht undeutlich durchblicken, daß der Miniſter, nur 
um ſein Amt zu behalten, den Ultramontanen dieſes Zugeſtändniß ge⸗ 
macht habe. g 

[Clericales.] Der Biſchof von Orleans, Msgr. Dupanloup, wird 
nächſtens eine Broſchüre von Stapel laſſen, in welcher er alle gottloſen 
materialiſtiſchen Doctrinen der Univerſitäts⸗Profeſſoren aufdeckt und bekämpft. 
— Abbe Bauer hielt in der Madeleine am letzten Sonntag eine Predigt, 
die viel Aufſehen macht. Er ſprach darin von der phyſiſchen und morali⸗ 
ſchen Entartung Frankreichs, die er den modernen philoſophiſchen Irrthü⸗ 
mern zuſchreibt. . 

[Militäriſches.] Nach dem „Etendard“ haben die Uebungen, 
welches dieſes Jahr im Lager von Chalons gemacht werden, eine 
hohe Wichtigkeit. Das zweite Lager, welches bekanntlich am 15. Juli 
beginnt und bis zum 19. September dauert, wird nicht vom Marſchall 
Bazaine, ſondern dem Adjutanten des Kaiſers, dem Artillerie⸗General 
Leboeuf befehligt ſein. Man hat dieſen General zum Ober⸗Befehls⸗ 
haber des Lagers ernannt, weil, wie der „Etendard“ berichtet, dort 
wichtige Verſuche mit tragbaren und anderen Feuerwaffen gemacht 
werden ſollen. Leboeuf führte bekanntlich bei Solferino das dieſe 
Schlacht entſcheidende Artilleriemanöver aus; er ging dabei mit etwa 
40 Kanonen und zwar ohne Bedeckung gegen die Höhen vor. — Es 
giebt einen Begriff von den umfaſſenden militäriſchen Vorkehrungen in 
Frankreich, daß die Ausgaben für die Befeſtigungs arbeiten in 
Metz allein auf 20 Millionen veranſchlagt ſind. Die Begeiſterung der 
Freiſchützen in den Vogeſen, dem Jura, in Straßburg und in 
der Franche⸗comté für den Dienſt in der Nationalgarde ſcheint fo gering 
zu ſein, daß der Kriegsminiſter die bekannten Verfügungen wird ändern 


müſſen. 

[Zur Preſſe.] Der General⸗Preß⸗Director Saint⸗Paul iſt aufs 
Land gegen en; aber er ſoll in acht Tagen nach Paris zurückkommen; über 
ſeine Entlaſſung ſcheint ſomit noch keine definitive Entſcheidung erfolgt zu 
ſein. — Heute verſichert man beſtimmt, daß Herr Vaudrillart den Po⸗ 
ſten eines Redacteurs des „Conſtitutionnel“ nicht erhalten wird. 

[Verſchiedenes.] Der legitimiſtiſche Graf Hauſſonville, der um 
den Eintritt in den landwirthſchaftlichen Cerele des Quai d'Orſay nachſuchte, 
iſt abgewieſen worden, und zwar, wie man ihm zu verſtehen gab, wegen, 
ſeines neueſten Werkes über „die römiſche Kirche und das erſte agi 
Er hatte bekanntlich in einer ſcharfen Polemik mit dem Prinzen Napoleon 


die Legitimität der Che von deſſen Vater mit Fräulein Patterſon und die 


Unauflöslichkeit derſelben behauptet. — Der „Moniteur“ zeigt an, daß die 
Arbeiten zur Wiederherſtellung der Kuppel des heiligen Grabes in Je⸗ 
ruſalem ſehr eifrig fortgeführt werden und binnen drei Monaten beendet 
ſein dürften. — Das in Arles (Provence) erſcheinende Blatt „Forum“ be⸗ 
richtet von einer dort am Montag verſpürten Erderſchütterung. Die 
Erdſtoße wurden in einigen Stadtpierteln jo art, daß die erſchreckten Be⸗ 
wohner aus ihren Häuſern flüchteten. In Avignon will man ebenfalls 
ſchwächere Erdſtöße verſpürt haben. f 
Großbritannien. 

E. C. London, 6. April. [Die Lage des Miniſteriums.] 
Bei dem am Sonnabend unter dem Vorſitze Disraeli's abgehaltenen 
Miniſterrathe, dem fämmtliche Gabinetömitglieder mit Ausnahme 
Sir John Pakington's (er iſt an den Schafblattern erkrankt) beiwohn⸗ 
ten, iſt, wie mit Beſtimmtheit verlautet, der Beſchluß gefaßt worden, 
daß die Regierung vorerſt nicht abdanke, ſondern den Reſolutionen 
Gladſtone's in der Comitebetathung Punkt für Punkt kämpfend ent⸗ 
gegentrete. Der Premier geht dabei ohne Zweifel von der Anſicht aus, 
daß mit der Annahme der erſten Reſolution durch eine Majorität von 
56 Stimmen die Oppoſition einen fruchtloſen Sieg erfochten habe, der 
erſt dann Bedeutung erlangen würde, wenn die beiden nächſten — ge⸗ 


wendet. Als erſte größere Arbeit verdient das Drama anerkennens⸗ 
werthe Beachtung, namentlich in Bezug auf die ſchwungvoll⸗poetiſche 
Diction, während die Behandlung der antiken Form ihm weniger ge⸗ 
glückt. Abweichend von dem Gebot der „Einheit der Zeit und des 


Orts“, erſcheint eine Reihe wechſelnder Bilder, deren innerer Zuſam⸗ Sch 


menhang freilich erkennbar, dennoch anderſeits durch die fühlbare Zer⸗ 
ſtückelung irritirt. Im erſten Act entführt Theſeus die Tochter des 
Königs Minos von Kreta, Ariadne, die er liebt, und Phädra, die 
gleichſam nur als Geſellſchafterin die Flucht mitmacht. Der Fluch des 
Vaters tönt ihnen über die Wogen nach. Im zweiten Act, der auf 
Naxos ſpielt, hat ſich ſchon die Liebe Phädra's zu Theſeus entwickelt, 
Beide fliehen, angeblich um dem Verfolger Minos zu entgehen, den 
Ariadne als gehorſame Tochter zu erwarten beſchließt, dann aber aus 
Sehnſucht nach Theſeus verzweifelt und für ihn Erſatz darin ſucht und 
darin findet, daß ſie ſich, in dem ſie plötzlich umrauſchenden Bachanal 
dem göttlichen Dionys zu eigen giebt. Im dritten Act führt Theſeus 
als Gattin und Königin Phädra dem jubelnden Volke Athens zu. Sie 
ſieht den ſchönen Stiefſohn Hippolyt und ihr Herz neigt ſich ihm liebend 
zu. Der vierte Act bringt das falſche Gerücht von Theſeus Tode; 
ſehr ſchnell ſchwindet die Trauer Phädra's um den Gatten, um einem 
glühenden Liebesgeſtändniß an Hippolht Raum zu geben, der darüber 
feine, Aricien geſchworene Treue vergißt. Der todtgeglaubte Theſeus 
erſcheint vloͤtzlich, und die Verzweiflung Phädra's beginnt, die im letzten 
Acte mit ihrem Selbſtmorde und mit dem Tode Hippolyt's endet. Racine 
und Schiller in ſeiner großartigen Bearbeitung der franzöſiſchen Phädra 
haben die beiden letzten Acte dieſer neuen antiken Tragoͤdie für ausreichend 
gehalten, um aus dem Stoff ein ergreifendes Bild zu geſtatten. Die illu⸗ 
ſtrirende Muſik, die Taubert trefflich componirte, die Chöre, die Lieder 
und Melodrams, dann die decorative Schönheit, die die Naturherrlich⸗ 
teit des Südens wiedergiebt, ſogar Tänze drängen ſich in die Tableaus 
in glänzender Opulenz, die aber doch dem Grundtone des poetiſchen 
Bildes nicht zu Nutze kommt, der, wenn er uns für die fernliegende 
Zeit intereſſiren ſoll, dies nur durch großartige Einfachheit vermag. 
Das Schaugepränge mag dem üppigen Griechenthum bleiben, wenn es 
auf der Bühne erſcheint als — Ballet. Die innere Begabung des 
fürſtlichen Dichters wird ſicher zu mehr entſchiedener Wirkung hervor⸗ 
treten, wenn er ſie auf einen Stoff verwendet, der unſerer Zeit und 
unſern Anſchauungen derſelben näher liegt. Die Darſtellung des 
Trauerſpiels wär eine wohlgelungene, wenn man gleich erkannte, daß 
es unſern Künſtlern Mühe koſtete, ſich auf dem ungewohnten helleni⸗ 
ſchen Kothurn mit jener vollſtändigen Sicherheit zu bewegen, die den 
Tragöden einer früheren Periode eigen war. Unterftügt von künſtle⸗ 
riſcher Plaſtik ragte vorzugsweiſe Frau Jachmann als Phädra her⸗ 
vor, während der Theſeus des Herrn Berndal nicht ganz frei von 
modernem Weſen erſchien. Auf den zarten Schultern der im bürger⸗ 
lichen Schauſpiel boͤchſt aimabeln jungen ſchoͤnen Damen Keßler und 
Satvan laſtete die Antike wohl zu ſchwer. Dahn traf als Pirithous 
den ernſten Ton beſſer, als Karlowa in der Rolle des Hippolyt. 
Eine ſcharfe kritiſche Zunge behauptete, daß ihm das Ganze weniger 
als Muſeum mit antiken Marmorbildern, mehr wie mit gelungenen 
Gypsabgüſſen erſcheine. Das Publikum, bei dem ſich im gewöhnlichen 
Leben ſchon der Prinz Georg durch ſein ernſtes Weſen allgemeine Hoch⸗ 
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wiſſermaßen die praktiſchen Ergänzungen der erſten durchgeführt werden 
könnten. Zum Verſtändniß der Lage muß feſtgehalten werden, daß 
keine die Rechte der Krone berührende Bill ohne Genehmigung derſelben 
zum zweiten Male geleſen werden darf, daß in der dritten Reſolution 

die Krone aufgefordert wird, ſich ihrer Patronats⸗ und Ernennungs⸗ 
rechte betreffs der iriihen Staatskirche zu begeben, und daß demnach, 
wofern ſie ſich deſſen weigern ſollte, ſämmtliche drei Reſolutionen zu 
Boden fallen. In dieſem Falle würde der Oppoſition kaum eine an⸗ 
dere Wahl übrig bleiben, als ein direetes Mißtrauensvotum 
gegen das Miniſterium einzubringen, weil es der Monarchin den Rath 
ertheilte, gegen die Majorität des Unterhauſes zu handeln. Der zweite 
Fall iſt der, daß, wenn die beiden letzten Reſolutionen, gleich der erſten, 
vom Unterhauſe genehmigt werden, Disraeli der Krone den Rath er⸗ 1 
theilt, ſich dem Ausſpruche der Majorität zu fügen. Worauf die be⸗ 
züglihen Anträge in die Form einer Bill eingekleidet werden müßten 
und erſt dann Geſetzeskraft erlangen würden, wenn dieſe die Geneh⸗ 
migung beider Häufer erhielte. Daß das Oberhaus eine derartige Bi. 
verwerfen und damit die Reſolutionen zu Nichte machen werde, iſt ein 
zu natürlicher Gedanke, als daß Disraeli ihn nicht in ſeine Berechnung 
gezogen haben ſollte. f 


[Zur abyſſiniſchen Expedition.] Einem Telegramm aus 
Suez vom 27. März zufolge, iſt die Eiſenbahn in einer Strecke von 
11 Meilen vollendet, und das 3, Dragonerregiment in foreirten Tage⸗ 
märſchen nach dem Hauptquartiere aufgebrochen. Aus Malta wird 
vom 4. April telegraphirt, daß am 15. März das Expeditionscorps 


Antalo verlaſſen habe und in der Richtung auf Magdala zu vorgerückt 


ſei. Derſelben Depeſche zufolge wird behauptet, daß Theodor ſich vor 
Magdala verſchanzt habe und zum Kampfe entſchloſſen ſei. — Aus 
den vorliegenden Privatcorreſpondenzen (die letzte iſt datirt Me: 
ſchek, 14. März), welche ziemlich undeutlich gehalten ſind, iſt Folgendes 
hervorzuheben: 
Die britiſche Vorhut ſcheint, irregeführt durch den Rath eines Häupt: 
lings, einen ſchwierigeren Weg, als noͤthig war, eingeſchlagen, und Sir 
Robert Napier den Truppen Befehl ertheilt zu haben, die urſprünglich in 
Ausſicht genommene Route zu benutzen. Aber auch dieſe bot viele und 
bedeutende Hinderniſſe, wie daraus hervorgeht, daß zur Zurücklegung von 
8 engliſchen Meilen die Truppen 4 und die Laſtthiere 10 Stunden gebrauch⸗ 
ten; letzteres hatte darin ſeinen Grund, daß die Maulthiere beim Paſſiren 
eines Fluſſes dem ſehr klaren Waſſer deſſelben tüchtig zuſprachen und ſo 
eine allgemeine Verzögerung herbeiführten. Das Lager wurde an einer 
Stelle des Fluſſes aufgeſchlagen, wo die Gebirgswände etwas weiter aus⸗ 
einandertraten und eine kleine baumbewachſene Ebene umſchloſſen. In 
Musgy ſowohl wie in Meſchek war großer Mangel an Getreide für die 
Thiere, am 13. und 14. März betrug die tägliche Ration je 1 Pfund, und 
auch kein anderes hinreichendes Nahrungsmittel war aufzutreiben, denn das 
ſchlechte Gras, welches die Treiber nach Beendigung des Tagewerkes auf 
den Hügeln ſchnitten, wurde von den Pferden gar nicht gefreſſen, und auch 
den Maulthieren, die es genoſſen, ſchien es nicht gut zu thun. Der Vor⸗ 
marſch des Corps nach Attala, auf den 15. beſtimmt, Ion die Pionier⸗ | 
abtheilung in volle Thätigkeit. Der Weg dahin ſoll 8 Meilen betragen, 
nach Ausſagen ſolcher jedoch, die ihn zurückgelegt, ſind es mindeſtens 14. 
Die Vorausſetzung der vielen bei der Expedition anweſenden Freunde des 
Sport, daß ihnen der Aſchangiſee hinreichende Gelegenheit zur eee 
bieten werde, ſcheint ſich nicht zu verwirklichen, denn ein von Mr. inger 
eingetroffener Brief ſchildert die Ufer des Sees als ſehr lebensgefährlich 
durch eine Unzahl von Abgründen, welche mit Schlamm angefüllt und von 
dem feſten Boden kaum zu unterſcheiden ſind. Ihren Urſprung ſollen dieſe 
Schlünde einem vor etwa 3 Jahren ſtattgehabten Erdbeben verdanken. In 
an ſelbſt werden die Truppen wahrſcheinlich einen mehrtägigen Halt 
machen. ) fe 719 
Der Poſtverkehr mit Abyſſinien wird von jetzt ab mit größerer 
Promptheit und Regelmäßigkeit vermittelt werden. Statt wie bisher 
die Verbindung durch Anſchluß an die indiſche Pot im rothen Meere 
zu bewerkſtelligen, wird in Zukunft die abyſſiniſche Poſt durch eine 
directe Dampferlinie einmal wöchentlich von Suez nach Zulla befördert 
werden. Das Briefporto wird ebenſo normirt wie bei der indiſchen 
Poſt via Marſeille. f 2 
ra Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 


achtung erworben, nahm das Dichterwerk mit großem Wohlwollen auf. 


Der ganze Hof und die hohe Ariſtokratie wohnten 
lung mit ſichtbarer Theilnahme bi. 14 
Die vortreffliche franzöſiſche Truppe im Fönigl. Concertſaal des 
hauſpielhauſes ſchließt in den nächſten Tagen ihre zahlreichſt beſucht 
geweſenen Vorſtellungen, nachdem fie jetzt kurz vor ihrem Scheiden noch 
durch eine unvergleichliche Aufführung des Moliere'ſchen „Tartuffe“ das 
lebhafteſte Furore erregt hat. Mr. Luguet war, frei von allem Haſchen 
nach Effect, naturwahr bis in die feinſten Nüancen, ein ſo unübertreff⸗ 
licher „Tartuffe“, wie ihn die deutſche Bühne nie aufzuweiſen gehabt.’ un 
Mlle. David (eine Schweſter der hieſigen famoſen Tänzerin), die das 9 
Kammermädchen mit der appetitlichſten Mundfertigkeit und glänzender 
Komik, weiblich⸗gemäßigt ſelbſt in der draſtiſchen Komik, gab, könnten 


der erſten Vorſtel⸗ 


ſich alle deutſchen „Soubretten“ ein Beiſpiel nehmen. — Um diesmal 
die Theatralia Berlins zu erſchöpfen, erwähne ich noch der ſauberen 
Filigranarbeit, die Fr. Haaſe in Luſtſpiel⸗Charakteren chevaleresken 
Genre's auf der Wallnerbühne darbietet, während ſein Gaſtſpielgenoſſe 
Knaak Caricaturen in derberen, barocken Formen liefert, beide dem 
zahlreichen Publikum heitere Abende bereiten. — Die ſchwere Krankheit 
der „netten“ Schramm, deren Verlauf die Aerzte noch immer nicht 
mit Beſtimmtheit zu prognoſtieiren vermögen, beſchränkt die Direetſon 
der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne ſehr in ihrer faſt ſprüchwörtlich 
gewordenen Thätigkeit. Man hat, mit Hilfe einer freilich ſehr unge⸗ 
nügenden Stellvertreterin der Schramm, wieder das „Pariſer Leben“ 
ermöglicht, dem einige für die pikante „kleine Handſchuhmacherin“ 
Mayr von Stettenheim gedichtete Couplets, die den „Reichstag“, Ma: 
giſtrat und andere Größen boshaft mit Nadeln prickeln, abermals neuen 
Reiz geben und volle Häuſer machen. — Ueber ein Lokalpoſſe: „Ber⸗ 
liner Bauernfänger“, die in ſittlicher Verſunkenheit alles in dieſem 
Genre — und wir haben viel verdaut — Dageweſene überflügelt, 
würde gar kein Wort zu verlieren ſein, wenn ſie nicht unter Direction 
des Herrn Woltersdorff ſich breit machte, des Königsberger, Bühnen: | 
lenkers, der, als er dies Berliner Theater übernahm, ſich in einer An: ö 
trittsrede als den „Wieder zu Ehren bringen wollenden Reformator des h 
geſunkenen Geſchmacks in Berlin“ introducirte! 15 . | 
Wie leicht ein Schritt vom Exhabenen zum Lächerlichen, hat unfer 7 
(gut für die königliche Bühne, wenn er noch wie früher, ganz unſer 
wäre) trefflicher Tragöde Hendrichs gezeigt. Während feines, den Januar 
umfaſſenden Gaſtſpiels auf der Vickorig⸗Bühne, wurde die ganze zweite 
Hälfte des Monats hindurch jede feiner einzelnen Rollen auf den Afffchen 
als „zum letzten Male in dieſem Stücke vor ſeiner Abreiſe nach Amerika 
angekündigt. Nach dem letzten Vorhangfall erſchien der Künſtler tief 
gerührt und empfahl ſich dem freundlichen Andenken feiner Gönner „bei 
feiner bevorſtehenden Fahrt über den Ocean!“ In Hamburg — laſen 
wir — hat er noch einige Rollen geſpielt „vor feiner Abreiſe nach 
Amerika“. Dann, tönt uns auf einmal aus dem nahen Potsdam 
dieſelbe Amerikakunde herüber, und ſo eben hallt es uns aus unſeren | 
hieſigen Localblättern entgegen: „Herr Hendrichs wird auf der Vickoria⸗ 
bühne noch ſechsmal auftreten — vor ſeiner Abreiſe nach Amerika!“ 
(Fortſetzung in l Meile ge.) 10 
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[Zur iriſchen Kirchenfrage.] Aus Dublin meldet der Tele⸗ 
graph, daß die heutige Nummer des dort erſcheinenden „Freeman's 
Journal“ ſeine Leſer mit der Kunde überraſcht, daß die iriſchen Bi⸗ 
Ihöfe der Staatskirche ſich mit den leitenden Staatsmännern der mini⸗ 
ſteriellen in Betreff der Kirchenfrage berathen haben. Als Reſultat 
dieſer Berathung wird weiterhin angegeben, man wolle ſechs Biſchofs⸗ 
fise abſchaffen und einen anſehnlichen Theil der Kirchengüter abgeben, 
da ein dieſem Vorſchlag günſtiger Bericht der Kirchen⸗Commiſſion zu 
erwarten ſei. 5 
[Waffen raub.] Telegraphiſch wird aus Cork wieder ein ge⸗ 
waltſamer Einbruch zum Behufe von Waffenraub gemeldet. Die Haus⸗ 
einwohner, denen die Eindringlinge, 6 an der Zahl, Revolver entgegen⸗ 
hielten, ſtimmten ein mächtiges Geſchrei an, worauf die ungebetenen 
VBäſte eiligſt das Weite ſuchten. 
[Ein Scandalproceß.] Man wird ſich erinnern, daß vor Kurzem vor 
den hieſigen Gerichten der Scandalproceß der Gräfin d Alteyrac gegen den 
Vene a Sch ar an Er von a ui 

ö ung der Sache vo ledsrichter ſchloß. Es handelte ſich be⸗ 
kanntlich um eine Summe Geldes, die Lord ae nachdem er viele 
Jahre mit der Gräfin zuſammengelebt und ſchließ lich mit ihr gebrochen 
derſelben wid tlich vorenthalten haben ſollte. Es wies ſich damals au 
Fah allgemeinen Unwillen des Publitams aus, daß der edle Lord, der ein 
Jahresei nommen von 60,000 bis 70,000 Lſtrl. beſitzt, die Frau, die ſo lange 
vor den meiſten Menſchen als feine Gemahlin gegölten, ganz ohne Mittel 
gelaſſen. Was er übrigens in diefem Punkte ene wird der edle Reichs⸗ 
Würdenträger jetzt nachzuholen haben. tv, Vernon Harcourt, der als 
Schiedsrichter die Sache geſchlichtet hat, beſtimmt für die Gräfin d' Alteyrac 
ein Jahrgeld von 1200 ee 4000 re einer Summe bon 
2 ſtrl. und nachträgliche Zahlung von 4000 Ltrl. für Schadloshaltung 
der Gräfin rg der letzten 3 Jahre, ſeit ſie Lord Willoughby ihrem 


Schicksal überlie 5 
Amerika. 


Newyork, 25. März. [Zum Johnſonſchen Proceß.] Vor⸗ 
geſtern lief die zehntägige Friſt ab, die dem Präſidenten zur Vorberei⸗ 
tung ſeiner Vertheidigung bewilligt worden. Die allgemeine Spannung 
war wo moglich noch größer als zuvor. Der Zudrang zu der Ver: 
handlung war ungeheuer; die Diplomatenloge war von den Vertretern 
der verſchiedenen Regierungen gefüllt. Den Vertheidigern hatte ſich 
noch der Advokat Griswold beigeſellt, wogegen Hr. Black ſich zu⸗ 
rückgezogen hatte. Die Debatte wurde durch einen Zwiſchenfall eröffnet. 
Der Senator Garret Davis erhob Proteſt gegen die Competenz des 
Gerichtshofes, als deſſen Mitglied er ſelbſt den Eid geleiſtet. Ohne 
Unterſchied der Parteiſtellung wurde durch einſtimmiges Votum über 
dieſen thörichten Einſpruch hinweggegangen. Die Vertheidiger erklär⸗ 
ten ſich bereit und verlaſen die Antwort auf die einzelnen Klagepunkte. 
Der Prasident behauptet einfach, in Allem, was er gethan, recht und 
pflichtgetreu gehandelt zu haben. Was die Reden beim Cireusritt be⸗ 
trifft, fo beſtreitet er die Correetheit der veröffentlichten Berichte, nimmt 
aber im Uebrigen das Recht jedes Bürgers in Anſpruch, feine Meinun⸗ 
gen zu äußern. Die einzelnen Punkte ſind kühn hingeſtellt, aber un⸗ 
ſerer Ueberzeugung nach zum überwiegenden Theil vollig unhaltbar. 


Erſte Beilage zu Ar: 171 der Breslauer Zeitung. 
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zu gerathen. Daß General Grant und der Kriegsminiſter ſich 

allerlei abenteuerliche Dinge vorbereitet haben, und allem, was etwa 
ſich ereignen könnte, gewachſen ſind, iſt kein Geheimniß. Auf gewiſſer 
Seite bemüht man ſich, dieſe Vorſicht ins Lächerliche zu ziehen; wird 


aber dadurch der Möglichkeit eines Unglücks oder cuch nur eines Scan⸗ K 


dals vorgebeugt, ſo iſt man ihnen gewiß Dank ſchuldig. 

[General Thomas!] hat wieder an Cabinetsberathungen Theil 
genommen, aber im Uebrigen keinen Verſuch gemacht, die Functionen 
des Kriegsminiſters auszuüben. Von den Cabinetsmitgliedern wird er 
in der ihm vom Präſidenten beigelegten Eigenſchaft nicht anerkannt, 
ſondern dieſelben arbeiten mit Stanton zuſammen. Man erſieht dar: 
aus, daß Herr Johnſon ſelbſt von ſeinen conſtitutionellen Rathgebern 
desavouirt wird. 

[General Halleck.] Es verlautet, daß General Halleck als 
Commandant des 5. Diſtricts nach New⸗Orleans verſetzt werden foll. 
Er befindet ſich jetzt an der Spitze des Pacifiſchen Departements, müßte 


alſo, lediglich der Laune des Präſidenten halber, von Californien her⸗ La 


über kommen. Er hat früher erklärt, lieber aus der Armee treten, 
als ſich einer ſolchen Beſtimmung fügen zu wollen, und bekannt ift, 
daß er, obgleich politiſch ein Geſinnungsgenoſſe des Herrn Johnſon, 
Fr ſehr wenig genetgt iſt. Er wird alſo ſchwerlich zu verwer⸗ 
then ſein. 

[Das Repräfentantenhaus] hat beſchloſſen, das Freedmen's 
Bureau noch um ein Jahr fortbeſtehen zu laſſen. Bedenkt man, daß 
daſſelbe ſeine ſchützende Hand über alle Hilfs⸗ und Schutzbedürftige 
ausſtreckt, und daß nur durch feine Vermittelung in mehreren ſüdlichen 
Diſtricten einer wirklichen Hungersnoth vorgebeugt wurde, ſo kann man 
dieſen Beſchluß nur billigen und muß wünſchen, daß der Senat ſich 
ihm anſchließe. 0 ö 

[Verträge.] Wie es ſcheint, iſt das Repräſentantenhaus nicht 
geneigt, das Kaufgeld für Alaska zu bewilligen. Da der Vertrag 
vom Senate ratiſtzirt und durch die Regierung ſchon Beſitz ergriffen 
wurde, halten wir dies für thöricht. Herr Seward dringt darauf, daß 
dieſe Angelegenheit und die von St. Thomas und St. Croix, ſo⸗ 
wie die von Samana, ſchleunigſt ihre Erledigung finde, damit alle 
Theile wiſſen, wie ſie daran ſind. Daß der Vertrag mit Dänemark 
ratificirt wird, iſt nicht wahrſcheinlich. Der Vertrag mit Norddeutſch⸗ 
land wird im Senat einer ſcharfen Sichtung unterworfen; jedoch unter: 
liegt es kaum einem Zweifel, daß er in unveränderter Faſſung ange⸗ 
nommen wird. Suchen mehrere deutſch⸗amerikaniſche Blätter heraus⸗ 
zuklügeln, daß dabei für die Adoptivbürger nichts herauskomme, fo 
finden wir das abgeſchmackt, wenn auch die Bedingung, wonach der 
mehr als zweijährige Aufenthalt im Geburtslande den Verluſt der er⸗ 
langten Naturaliſation zur Folge hat, gewiß vom Uebel iſt. 

Veracruz, 28. Febr. [Verſchwörung gegen Juarez.] Nach 
telegraphiſchen Nachrichten aus der Hauptſtadt war dort eine Verſchwöͤ⸗ 
rung entdeckt und viele Verhaftungen hatten ſtattgefunden; es war im 
Plane, den Präſidenten und feine Miniſter zu ermorden, die Kaſſen 
zu plündern und eine Militär⸗Dictatur zu errichten. Ein Oberſt⸗ 


Alsdann ſtellte die Vertheidigung den Antrag auf Bewilligung einer] Lieutenant Eſteves wird als einer der Leiter genannt und derſelbe be⸗ 


weiteren Friſt von 30 Tagen. Derſelbe wurde mit 41 gegen 12 St. 
ra Die W re ſich bereit, ſchon am nächſten Tage 
ihre Replik vorzubringen, was die Vertheigung einigermaßen überraſchle. 
Dieſe Replik iſt denn in der That a en Arie 1 
Präſident ſagt: Alles iſt erlogen. 


Der Ankläger erwidert: Alles iſt 


findet ſich in Haft. Im Congreſſe lange Debatten über die Zulaſſung 
eines Amneſtiegeſetzes; heftige Reden für und wider die Zulaſſung im 
Staatsdienſt von ſolchen, die dem Kaiſerthum gedient. Es ſcheint, daß 


ſehr kurz und einfach gehalten. Der] die gemäßigte Partei den Sieg davonträgt. 


[Porfirio Diaz], der zum Beſuche feiner Familie nach Dajaca 


wahr und wir werden es bewelſen. Schließlich wurde der Vertheidigung]reiſte, hatte das Unglück, mit dem Wagen umzuſchlagen und ſchwere 


bis zum nächſten Montag Zeit gegeben und alsdann darf keine Unter⸗ 
brechung mehr eintreten. 

[General Hancock] it aus New⸗Orleans in Waſhington einge: 
troffen; man iſt einigermaßen geſpannt darauf, wie er ſich benehmen 
wird und was der Präſident mit ihm vor hat. Hancock wird großen 


Tact entfalten müſſen, um nicht in eine für ihn ſehr gefährliche Lage 4 


N f Gee N 5 
Mit der Verewigung dieſes Hendrichs⸗Amerikas haben bereits die Poſſen⸗ 


Couplets auf den anderen hieſigen Theatern begonnen, fo daß der treff⸗ 


Verletzungen davonzutragen. Man war um ſein Leben beſorgt, doch ſoll, 
nach den neueſten Berichten, Beſſerung eingetreten ſein. 

Vom La Plata. [Die braſilianiſche Flotte vor Humaita.] 
Man hat jetzt die erſten näheren Nachrichten über den Durchgang der bra⸗ 
ſilianiſchen ene durch das von den ſchweren Geſchüßen des Forts 
umaita beherrſchte Fahrwaſſer am 19. Februar erhalten. Nachts um 
Uhr brach das aus drei Panzerſchiffen und drei Monitors beſtehende bra⸗ 


diefe Erſcheinung? Man verſichert uns doch, daß Preußen der bl 
hendſte Muſterſtaat bee ſei, und 28 KH 106 


„Fortſchritt“ über den Ocean hin. Den optimiſtiſchen „Verſicherungen“ 


liche Künſtler ſich beeilen mag, „weſtwärts“ zu ſegeln, ein Wunſch, den gegenüber erſcheint uns dieſe Pommernwanderung als die in Scene ge⸗ 


wir nur deshalb ausſprechen, um ihn deſto früher wieder in Europa 
begrüßen zu können. — 


ſetzte poetiſche Opposition: „Die Botſchaft hör ich wohl, doch ach! mir 


Vor wenigen Tagen durchzog die meiſten uns fehlt der Glaube!“ Die vorgekommenen Fälle, daß Berliner Bauern⸗ 


ſerer Zeitungen die Nachricht, daß Theodor Formes, der einſt hier hoc): fänger und andere in ähnlichen Geſchäften machende Induſtrielle die 


gefeierte Tenor, dem fein glänzendes Engagement bel der Hofbühne 
noch nicht glänzend genug war, und deshalb hochmüthig von ihm auf: 
gegeben wurde, worauf er nach Amerika ging, wo ihn die bis dahin 
treue Freundin, die Stimme verließ, — bier krank und entblößt von 
allen Mitteln in der Charite läge, weshalb man zu milden Beiträgen 
für ihn auffordere. Um thätig zu helfen begab ſich der General: 
Intendant v. Hülſen nach dem Krankenhauſe, wo man — nichts von 
ſormes wußte, und das Ganze als eine Erfindung ſich herausſtellte, 
die aber im Rückblick auf die Antecedentien des Künſtlers glaubhaft er⸗ 
5 lenen war. Wir haben in der That ſchon einige mehr oder minder 
berühmte Beſitzer des hohen C gekannt, die mit ſolchem Jammerton 
endeten und vielleicht noch enden werden. — — Und nun kein Wort 
mehr von Theatralien! Nach Correſpondentenpflicht mußten fie aber 
doch einmal herunter vom Herzen und heraus aus der Feder. Es iſt 
überſtanden. Wohl mir und dem Leſer! f 
Vir harren noch immer des Frühlings, und wenn „eine Schwalbe 
noch keinen Sommer macht“, ſo beängſtigt es uns nicht wenig, auch 
noch nicht einmal dieſe eine ſprüchwörtliche geſehen zu haben. Meine 
5 ſchränkten Ausflüge außerhalb der ei-devant Stadtthore, deren Ver⸗ 
lust uns in den unverdienten Ruf einer freien Stadt gebracht hat, 
haben mich mit keinem dieſer geflügelten Lenzboten zuſammentreffen 
gie Dafür hat meine Sehnſucht nach Freiheit, die nach des 
chters Wort vorzugsweiſe auf Bergen horſten fol, und mich am 
Sonntage auf den Gipfel unferes localen Chimboraſſo — des Kreuz⸗ 
erges — tried, mir den böfen Streich geſpielt, dort ſtatt der roth⸗ 
mäßigen Göttin, den ſpeciellen Berliner Frühlingsverkündiger, den Bock, 
‚anzutreffen, der dort zum erſten Male „verſchenkt“ wurde, nämlich gegen 
baare Zahlung. Schon von Ferne geſehen, krabbelten die dunklen Ge⸗ 


falten durſtiger Berliner auf den Sandabhängen des Berges, auf dem,. 9 


wie eine unverbürgte Mythe erzählt, die Tempelritter einſt Wein gebaut, 
Droben angelangt, erſchienen die Vereinzelten in dem Gartenterrain der 
Brauerei wie ein zuſammengedrängter coloſſaler Ameiſenhaufen, aus 
dem ſich, angeregt durch das — ſehr bierähnliche — Naß des Bockes, 
allmälig die viehiſch⸗bachanaliſchen Scenen entwickelten, für die der 
Berliner Pöbel die agilſten Darſteller liefert. Wohl dem Fürwitzigen, 
der gleich mir, ohne die Hand des Schickſals, in Geſtalt der Fauſt 
eines Bummlers auf ſeinen Cylinder niederſchmettern zu fühlen, dem 
Bachusfeſte entfliehen und die Heimath wiedergewinnen durfte. 
Weniger Anhänglichkeit an die alte Heimath ſcheinen die „braven 
Pommern“, die ſonſt doch ihrer Geburtsſcholle ehrenwerthe Treue zu 
bewahren pflegten, gegenwärtig zu haben. Maſſenhaft durchziehen Land⸗ 
e aus jener Provinz feit einige Wochen Berlin, um ſich nach 
Amerika einzuſchiffen und dort ein neues Vaterland zu gründen. Woher 


1 


heimathloſen Wanderer auf die niederträchtigſte Weile während ihrer 
hieſigen kurzen Raſt beraubt, dürfte den Betroffenen in jeder Weiſe den 
Abſchied vom Vaterlande erleichtern. 

Die alte fürſichtige Warnung: „Spiele nicht mit Schießgewehren!“ 
iſt vor einigen Tagen von der hieſigen Artillerie bei ihren Probever⸗ 
ſuchen mit ſcharfen Granaten auf dem Schießplatze in der Tegeler Haide 
nicht beachtet und dadurch eine weite Strecke Haidekraut in Flammen 
geſetzt worden, ſo daß man von hier aus ſchleunig durch das Tele: 
gramm: „Groß Feuer“ die Feuerwehr herbeirufen mußte, um den an⸗ 
grenzenden Wald vor Vernichtung zu ſchützen, die bei dem herrſchenden 
Sturme zu befürchten war. So iſt glücklicherweiſe den hieſigen Bäckern 
der Vorwand des erhöhten Holzmangels entzogen worden, um in der 
Miniaturformation der Semmel noch Zierlicheres zu leiſten, als es jetzt 
ſchon geſchieht. N ö ? 

Eine ſoeben publicirte Cabinetsordre, die eine Reihe „bisheriger 
hannoverſcher Amtmänner“ zu „Amts⸗Hauptmännern“ ernennt, beun⸗ 
ruhigt mich inſofern, daß unter den Ernannten ſich ein Name befindet, 
der auf einen ſeltſamen Familienurſprung hinzudeuten ſcheint: „Robert 
Kreuzwendedich Graf Hue de Grais“. Mit „Robert dem Teufel, 
Herzog der Normandie“ bin ich im Klaren, ſeit Meyerbeer und Scribe 
die diaboliſchen Untugenden dieſes Robert mir enthüllt. Können Sie 
mir über das dem Namen. nach jedenfalls tugendhaftere und frömmere 
Geſchlecht der „Kreuzwendediche“ nicht einige erläuternde Notizen 
geben? Ich bitte darum! 5 R. Gardefeu. 


Rud. Gottſchall. (Leipzig, F. A. Brockhaus.) Der uns vorliegende Jahr: 
ang 1867 legt durchweg von dem rühmlichen Beſtreben Brunch ab, aus 
encyelopädiſchen Anfängen allmälig eine deutſche Revue derauszugeſtalten, 
welche ſich den engliſchen und franzöſiſchen Muſtern nähert, ohne die eigene 
Selbſtſtändigteit aufzuopfern. Die letztere wird namentlich durch die Voll⸗ 
ſſändigkeit des politiſchen Rundgemäldes bewährt, welche von den franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Revuen nicht in jo ſoſtematiſcher Weiſe angeſtrebt wird. 
Nicht nur der künftigen Geſchichtſchreibung werden dadurch tele Grundlagen 
eboten, auch die Heer der Gegenwart gewinnen nach allen Seiten hin 
ichere Orientirungspunkte, indem jene en Artikel die zer⸗ 
ſplitterten Notizen der Zeitungen erit zu vollem Verſtändniß bringen. In 
dieſer Hinficht erweiſt ſich ͥ„Unſere Zeit“ als ein fat unentbehrliches Hand⸗ 
buch für alle Zeitungsleſer. Ueber den Werth ihrer publiciſtiſchen Artikel 
hat die öffentliche Meinung bereits entſchieden. So ſind die Artikel über 
den deutſchen Krieg von 1866 von Mitgliedern des preußiſchen nee 
für das Beſte erklärt worden, was bisher über dieſen denkwürdigen Feldzug 
veröffentlicht wurde. Das ethnographiſche Gebiet iſt durch Namen von 
europäiſchem Ruf wie Adolf Baſtian und Hermann Vämhery vertreten; 
auch das leichtere Gebiet der Reiſeſtizzen wird uncle gepflegt. Daß das 
Gebiet der Literatur und Kunſt nicht brach liegen bleibt, dafür bürgt der 


c. w. sch x Deutſche Revue der Gegenwart, herausgegeben von 


auf ſilianiſche Geſchwader 
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Freitag, den 10. April 1868. 


{ auf, um unter Benutzung der ſtark geſchwollenen Ge⸗ 
wäſſer die gefährliche Stelle zu paſſiren. Der Monitor „Alagoas“ kam trotz 
des wüthenden Artilleriefeuers der Paraguiten zuerſt durch. Etwa 40 Boote 
hatten eine Enterung des Fahrzeuges verſucht, gegen welches die ſchwerſten 
Geſchoſſe des Forts wirkungslos geblieben waren, wurden aber durch einige 
artätſchenladungen zu trieben. Gerade bei Tagesanbruch verkündete 
eine Rakete dem übrigen Geſchwader, daß das Wagniß gelungen war. Wäh⸗ 
rend nun die zurückbleidenden Schiffe ein heftiges Feuer gegen Humaita er⸗ 
öffneten; 5 5 die übrigen fünf Panzerſchiffe dem „Alagoas“ nach und 
gelangten glücklich nach Tagi, oberhalb Humaitas. Auf dieſe Kunde hin, 
griff nun Marſchall Caxias mit 6000 Mann und einigen Vierpfündern eine 
ſtarke Redoute auf der linken Seite von Humaita, Eſtabelecimiento genannt, 
an. Der Marſchall leitete den Sturm perſönlich. Nach einem dreiſtünvigen 
ſchweren Kampfe wurde das Werk, das von 2 Bataillonen Infanterie, einem 
Regiment Cadvallerie und zwei kleinen in einem kleinen See liegenden Dampfern 
vertheidigt wurde, genommen. Die Batterien von Humaita ſind mit 180 
Kanonen ſchweren Calibers 7155 und feuerten an dieſem Morgen wohl an 
3000 Geſchoſſe, worunter verſchiedene von 125 Pfund auf die braſtlianiſchen 
Panzerſchiſfe ab, die zum Theil Beſchädigungen erlitten, aber keine Menſchen⸗ 
verluſte zu beklagen hatten. Nach den braſilianiſchen Berichten verlor die 
udcolonne bei dem Angriff auf die Redouten an Todten 16 Offiziere und 
132 Soldaten und an Schwerwundeten 45 Oſſiziere und 294 Soldaten. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 9. April. [Tagesbericht.] 


. [Kirchliches.] Heut Vormittag fand in der Kathedrale nach dem 
Sei du die Weihe der zu kirchlichem Gebrauche beſtimmten Waſſer und 
ele durch den Herrn Fürſtbiſchof ſtatt. Darauf erfolgte die Ceremonie der 
Fußwaſchung, die an zwölf Lazarusbrüdern vom Herrn Fürſtbiſchof vollzo⸗ 
gen wurde. Die alten Männer werden an dieſem Tage zur fürſthiſchöflichen 
Tafel gezogen, und erhalten außer einem neuen Anzuge noch ein Geldge⸗ 
chenk. Am Charfreitag finden die großen kirchlichen Ceremonien zur Ge⸗ 
dächtnißfeier des Todes Chriſti ſtatt. Nachmittags bis Abends 6 Uhr find 
die heiligen Gräber auf dem Dome, in der Bartholomäuskirche (die Krypta 
der Kreuzkirche), Sandkirche, Mauritiuskirche, in der Kirche des Kloſters ad 
St. Joannem de Deo (barmherzige Brüder), Minoriten⸗, Corpus⸗Chriſti⸗ 
Kirche und der Kirche der Urſulinerinnen geöffnet. Am Oſter⸗Sonnabend 
An 5 in den Pfarrkirchen die Weihe des Feuers, mancher Lebensmittel zc. 
Am Oſtermorgen beginnt die Auferſtehungs⸗Fejer, um 5 oder 5½ Uhr in 

den verſchiedenen katholiſchen Kirchen. 

—n, [Präparanden bildung.] Der Mangel an Lehrern macht ſich mit 
Aab Tage mehr fühlbar. Trotz der überfüllten Schulen, welche oft eine 
rbeltslaft von 200 Schülern und darüber auf die Schultern eines Man⸗ 
nes wälzen, können nicht einmal die dringendſten Bedürfniſſe befriedigt wer⸗ 
den. Auch für die nächſte Zukunft iſt nicht allzuviel Hoffnung auf ein Beſſer⸗ 
werden vorhanden. Wenigſtens bietet der gegenwärtige Stand der Präpa⸗ 
randen, alſo das Material, aus dem ſich das Gros der Volksſchullehrer 
hauptſächlich rekrutirt, kein günſtiges Prognoſticon. Am Schluſſe des Jahres 
1867 wurden im Breslauer Departement von 44 Lehrern in 22 Jaſpectio⸗ 

nen in Summa 83 Aſpiranten für das Schulfach ausgebildet. 


— 


12 In⸗ 
ſpectionen hatten keinen einzigen Candidaten aufzuweiſen. Die Urſache dieſer 

Erſcheinung iſt wohl nicht ſchwer ausfindig zu machen. Sie liegt in dem 

roßen Mißverhältniſſe, welches zwiſchen der materiellen Lage und der 

eic Stellung des Lehrerſtandes und den an 1 von allen 

Seiten gemachten Anforderungen beſteht. Man kann es keinem jungen 

Mann, der ſich einen gewillen Grad von Bildung erworben hat, verdenken, 

wenn er kein ſonderliches Verlangen danach hat, ſich einem Stande zu wid⸗ 
men, der zwar mit Arbeiten, Pflichten und Verantwortlichkeiten aller Art 

auf das allerreichlichſte ausgeſtattet iſt, deſſen Mitglieder aber nicht einmal 

vor Entbehrungen und Noth geſichert ſind und ſeit einem Menſchenalter eine 

Verbeſſerung ihrer Lage vergebens erhoffen und erflehen. Der Menſch lebt 

freilich „nicht vom Brote allein“, aber eben ſo wenig von bloßen Vertröſtun⸗ 

gen und Hinweiſungen auf das Jenſeits. Man gewähre erſt dem Lehrer 

ein ausreichendes Einkommen; man ſtelle ſeine Zukunft ſicher; man hehe ihn 

zu der Stellung in der N ren Geſellſchaft empor, die ihm als Bild⸗ 
ner und Erzieher des Volkes von rechtswegen zukommt, — und. 
man wird nicht über Mangel an Lehrern zu klagen haben. Den Beweis 

dafür liefern die großen Städte. } 

+ [Befisperänderung.] Das am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 7 
belegene Grundſtück „Germania“, dem Kaufmann Herrn Eduard Henſchel 
bisher gehörig, it von Seiten der k. Direetion der Oberſchieſiſchen Eiſenbahn 
im Bau dieſer Woche 1 worden. 3 

ö.[Berpadhtung.] Da der mit dem verſtorbenen Schieferdecker Gim⸗ 
mer bis ult. December d. J. abgeſchloſſene Miethsvertrag um das der 


„Name des . der 5 ne als Herausgeber der „Blätter für 


literariſche Unterhaltung“ im Mittelpunkte der literariſchen Bewegung bes 
findet. Auch die Gebiete der Nationaldconomie, des Ackerbaues, der Ju 
duſtrie und des Marineweſens werden Feller berückſichtigt. Zur Ergän⸗ 
zung dienen die einzelnen „Revuen“ der Zeitſchrift, indem ſie eine Weberficht 
über die ganze Breite der betreffenden Gebiete geſtatten. Die Nekrologe 
find kürzere meiſt ſcharfumriſſene Chargkterſtizzen; hervorragende Größen 
werden in großen ſelbſtſtändigen Artiteln behandelt. Die literariſche, 
traliſche, technologiſche Revue, die Revue für bildende Kunſt und für 
und Völkerkunde bekunden 


zugleich die Vielſeitigkeit der Zeitſchrift. Au 
der Jahrgang 1868 ſtellt eine 9 9 Zeitſchrif ch 


5 868 ie Reihe werthvoller Abhandlungen in Ausſicht, 
mit deren Verwirklichung die uns vorliegenden erſten vier Hefte den beſten 
Anfang machen. E 1 


EEE ̃ — 8 
Wien, 8. April. 1 Wan der Gräfin Chorinsky.] 
Geſtern in ſpäter Abendſtunde wurde das Schlußverhör der Julie Ebergenyi 
vorgenommen und derſelben vom Unterſuchungsrichter Landesgerichtsrath 
Mar Fiſcher verkündet, daß ue laut Gerichtsbeſchluß vom 6, April 
1868 ihre bisherige Verwahrungshaft in eine Unterſuchungshaft wegen der 
egen dieſelbe vorliegenden Beſchuldigung des Mordes verwandelt wurde. 

it Ruhe hörte Julie Ebergenyi dieſen Gerichtsbeſchluß an und belehrt, 
daß es ihr freiſtehe, ſich gegen denſelben zu beſchweren, erbat ſie ſich als Be⸗ 
denkzeit die dreitägige Friſt, welche erforderlich iſt, damit ein Beſchluß in 
Rechtskraft erh Benn Julie Ebergenyi innerhalb dieſer Friſt keine 
oder die Erklärung abgiebt, daß ſie ſich nicht beſchweren wolle, wird der Act 
an den Verhandlungsrichter Landesgerichtsrath Giuliani abgegeben werden, 
damit er die Anklage referire. > 


Ariſtokratiſche 1 ee e ee Mademoiſelle Finette, be⸗ 
kannten Berliner Andenkens, tanzt jetzt jeden Abend in London, und zwar 
im „Royal Alhambra Palace“, zum Ergötzen der Engländer den Caucan, 
der dort auf den Anzeigen als „franzöſiſcher Nationaltanz“ aufgeführt iſt. 
Bei dieſer letzteren Bezeichnung erinnern wir uns einer kleinen, wie man 
hauptete, verbürgten Anekdote. Ein franzöſiſches Kriegsſchiff war im Hafen 
einer ſchwediſchen Stadt vor Anker gegangen. Die Offiziere wurden natür⸗ 
lich in alle Geſellſchaften gezogen und in einer derſelben baten die jungen 
harmloſen Damen einen 155 angenehmen Offizier, I den Cancan zu lehren, 
den man auch dort als franzöſiſchen Nationaltanz betrachte. Der junge Of⸗ 
fizier ließ ſich nicht lange bitten; die Sache amüſirte ihn und konnte ja auch 
weiter keine Folgen haben. Er erregte durch ſeinen Tanz ebenſoviel Engbtzen 
als Bewunderung und die jungen vornehmen Schwedinnen bemühten ſich, 
ihm die Fineſſen abzulauſchen. Nun gab man in dieſem Winter in einem 
ariſtokratiſchen Hotel des Faubourg St. Germain in Paris einen großen 
Ball. Das Orcheſter ſtimmt die Töne der Offenbach'ſchen Orpheus⸗Quadrille 
an, die Paare ordnen ſich, zwei bildſchone blondlockige fremde Damen ziehen 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf il „Die beiden Damen, vis-a-vis bes 
ginnen mit ihren Tänzern die Cheine-anglaise, und die ganze Nachbarſchaft 

leibt vor Erſtaunen wie an den Boden gewurzelt. Die gefeiertetſten Hel⸗ 

dinnen von der Cloſerie des Lilas oder des Ball Madille hätten da keine 
ee Cancan eiſtung produciren können, als die elfenartigen Töchter 
Schwedens! Das Räthſel löste ſich bald zum Entſetzen der beiden unſchul⸗ 
digen Damen: ſie waren Schülerinnen des Marine⸗Offtziers. 


[Aus einem Rekrologe Ludwig des Erſten von Baiern] er⸗ 
fahren wir ein geflügeltes Wort, das ſtark an ein ungefähr zur ſelben Zeit 
in Potsdam laut gewordenes erinnert. Ludwig war zur Abdankung veran⸗ 
laßt worden und ſah, wie das bisweilen geſchieht, nachträglich erſt ein, wie 
er durch ſeine e een über die Sachlage getäuſcht worden. In einem 
Geſpräche, das er darüber mit dem Rector der Münchener Hochſchule, dem 
berühmten Laſaulx, hatte, brach er in die vorwurfsvollen Worte aus: „Aber 
man ſollte Königen die Wahrheit ſagen.“ — Geſchieht auch — entgegnete 
Laſaulx — findet aber nicht immer Anklang! — „Auch wahr! auch wahr! 
brummte der mißvergnügte Fürſt und ließ „von was Anderem reden.“ 


* 
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Sladtgemeinde gehörige Haus, Neue Sandſtraße Nr. 1 feine Endſchaft er⸗ 
reicht, ſtand heut auf dem Rathhauſe Termin zur Neuverpachtung an. Die 
bermittwete zc. Gimmer war mit einem Gebote von 221 Thlr. Meiſtbietende 
geblieben. Der frühere Pachtſchilling wird um 14 Thlr. überftiegen; hierzu 
treten noch alle Reparaturen, Abgaben und Laſten, welche Mietherin außer 
dem Pachtgelde art 1 muß. 

+ [Honigmarkt.] Der alljährlich am Gründonnerstag abgehaltene 
Honigmarkt fand auch heute wieder auf dem Ringe unterſtarker Betheiligung ſei⸗ 
tens der Verkäufer und Käufer ftatt, nur daß diesmal die Marktpolizei die praf- 

tiſche Anordnung getroffen hatte, daß die Verkäufer nicht mehr he Verlaufs: 

ſtellen an den Häuſern a dem Trottoir aufſchlagen durften, da hierdurch eine 
Störung des Marktverkehrs n wurde, ſondern ſie mußten ſich 
reihenweiſe auf dem Markte längs der Riemerzeile und am Stadthauſe ent⸗ 
lang aufſtellen, wodurch augenſcheinlich eine weit bequemere Ordnung ſo⸗ 
wohl für die Käufer als auch für die Verkäufer geſchaffen wurde. Ein 
Quart Honig wurde mit 20 Sgr. verkauft. Bi 

[Vermiſchtes.] In der Nacht vom 6. zum 7. April ift auf der Bres. 
lau⸗Ohlauer Chauſſee zwiſchen der Thor⸗Acciſe und dem Zollbauſe ein bis 
jetzt noch unerhörter Baumfrevel verübt worden. Außer den iich ug auf 
dieſer Strecke nachgepflanzten jungen Obſtbäumen wurden nämlich auch noch 
eine Menge 8—10 Jahre alter, alſo tragfähiger Obſtbäume in der Art ver⸗ 
ſtümmelt, daß den letzteren die Kronen total abgebrochen oder die Stämme 
formlich abgewürgt waren. Die Baumpfähle von den jüngeren Alleebäumen, 
die ſämmtlich abgebrochen, wurden theils mit den Ueberreſten in den Straßen⸗ 
graben geworfen, theils verkehrt mit den 5 Baumſtümpfen in die 

Erde geſteckt und die Wurzeln wie zum Hohn nach oben gekehrt. Es iſt eine 
angemeſſene Belohnung auf Ermittelung der Thäter geſetzt. 5 

Das neue Schweizerhaus auf dem Belvedere naht der Vollendung. 
Zu beiden Seiten der großen Freitreppen werden die Raſenhügel mit jungen 
Lebensbäumen bepflanzt. am Atrium plätſchert bereits luſtig der Sprng- 
brunnen. Bei dem kalten Wetter findet die dort aufgeſchlagene Selterwaſſer⸗ 
Halle jedoch noch wenig Zuſpruch. 

Der Springer'ſche Saal auf der Gartenſtraße wird eine angemeſſene 
Erweiterung durch Ueberbrückung des Hofraumes zwiſchen dem Hauptgebäude 
und dem Saale erfahren. Auch der Eingang wird verlegt und der ganze 
Saal einer angemeſſenen Renovation unterworfen. Ebenſo ſollen die Garten⸗ 
anlagen einer weſentlichen Verſchönerung entgegengehen. 

65 zu den letzten Tagen haben die Stern: und Monhauptſtraße 
fo wie zum Theil auch der Lehmdamm eine weſentliche Verſchönerung erhal⸗ 
ten. Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Monhaupt hat nämlich der Prome⸗ 
naden⸗Deputation mehrere Schock junger Bäumchen Ri Geſchenk gemacht 
und haben dieſe in den vorbenannten Straßen ihre Verwendung gefunden. 
So iſt die neu angelegte Monhauptſtraße von beiden Seiten der Fluchtlinie 
mit 116 Stück kräftiger amerikaniſcher Scharlacheichen bepflanzt, während in 
der Sternſtraße amerikaniſcher Zuckerahorn zur Verwendung gekommen und 
weiter zum Anſchluß an die bereits vor dem Arbeitshauſe ſtehenden Kugel⸗ 
akazien noch 16 Stück eben ſolcher gepflanzt find. Die neu bepflanzte Strecke 

auf dem Lehmdamm erſtreckt ſich in der Länge der Verbreiterung deſſelben 
vom Freyer ſchen Grundſtück bis in die Höhe der Bänſch'ſchen Gärtnerei und 
ſind ebenfalls amerikaniſche Scharlacheichen gepflanzt. — Dieſe Pflanzungen 
wurden durch den ſtädtiſchen Parkgärtner Heinze mit der größten Sorgfalt 
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4 + Die hieſige königliche Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, auf die 
Ermittelung der Diebe, welche dor Kurzem in die Sandkirche eingebrochen 
waren, ſowie auf die Beſchaffung der bei dieſem Einbruch geraubten Gegen⸗ 
ſtände eine Prämie von Einhundert Thalern auszuſetzen, — Geſtern 
iſt es der Criminalpolizei gelungen, den Betrüger zu ermitteln, welcher auf 

den umliegenden Dorfſchaften ſich für einen Agenten einer hieſigen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ausgegeben und darauf hin Gelder erhoben hatte. 
Da er alsbald ein offenes Geſtändniß ſeiner Schuld ablegte, ſo erfolgte die 
Verhaftung. 


K. Neumarkt, 8. April. [Schulprüfungen. — Tageschronik.] 
Die Prüfung unſerer ev. Stadtſchule hat am 4., 6., 7. u. 8. d. ſtattgefunden 
und haben die Erfolge ein recht erfreuliches Zeugniß von dem Fleiße 
der Lehrer und Schüler abgelegt. Ein erfreuliches Zeichen iſt das wachſende 
ea an den Schulen, das ſich auch diesmal durch den Beſuch der Prü⸗ 
fungen ſeitens der Mitglieder des Magiſtrats, der Schulen⸗Deputation und 
vieler Bürger bekundete. Die Prüfung der hier ſeit mehreren Folder unter 
Leitung des Frl. Gifinger beſtehenden höheren Töhterihule hat eben: 
falls recht nahen tfolge geliefert, namentlich die Leiſtungen im Fran⸗ 
zöſiſch. Dieſes Privat⸗Inſtitut iſt in zwei Klaſſen eingetheilt und werden 
Mädchen von 8 bis 14 Jahren in daſſelbe aufgenommen; es unterrichten 
außer der Vorſteherin noch eine Lehrerin und zwei bewährte Lehrer der ſtädti⸗ 
ſchen Schule, die Herren Bähniſch und Metzner. Die Verbindung eines Pen⸗ 
ſionats mit dieſer zeitgemäßen Anſtalt iſt im Intereſſe der Eltern hieſiger 
Umgegend, welche ihren Töchtern eine höhere Ausbildung angedeihen laſſen 
wollen, ſehr wünſchenswerth. — Für die erledigte Cantorſtelle an unſerer 
evang. Kirche iſt Herr Lehrer Metzner gewählt worden und wird täglich deſſen 
Beſtätigung entgegengeſehen. Die Gemeinde kann ſich zu dieſer Wahl gra⸗ 
tuliren, indem Herr Metzner ein ſehr thätiger und tüchtiger Muſiter iſt. — 
Am 19. d. M. veranftaltet die Frau Rittergutsb. Göde aus Dambritſch eine 
Soirée musicale bierſelbſt zum Beſten armer Typhuskranker in Oſtpreußen; 
dieſe hat zur Mitwirkung die Frau Majorin v. Bila und die Virtuoſen Ge⸗ 
brüder Lüſtner, und den Pianiſten Herrn Schneider aus Breslau gewonnen, 
ſowie den hieſigen Metznerſchen Geſangverein. — Von der Jury für land⸗ 

wirthſchaftl. Producte der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung iſt auch eine Aus⸗ 


zeichnung in unſern Kreis geſandt worden, und zwar eine broncene Medaille 


uebit elegantem Diplom an den Rittergutsbeſitzer Herrn Göde auf Dam: 
britſch fuͤr ausgeſtellte Victoria⸗Erbſen. 


Trebnitz, 5. April. [Das Rathhaus.] Nach Räumung der 
Wobnungen und Amts⸗Localitäten im Rathhauſe erfolgte der Verkauf von 
Fenſtern, Thüren und Oefen ꝛc. an den Meiſtbietenden zum Selbſtabbruch; 
ſofort entwickelten die Käufer eine große Geſchäftigkeit und am Abende war 
das Ratbhaus entblößt von Fenſtern und Thüren. Die über dem Portal 
ſich befundene und ſehr gut erhaltene ſteinerne Gedenktafel enthält die Um⸗ 
Schrift: „K. Sopbine securi (2) sedes oritur justorum secura‘, (Unter der 
Herrſchaft der Sophia entſteht hier ein ſicherer Wohnſitz der Gerechtigkeit) 
Das Rathhaus wurde nämlich im Jahre 1729 von der Aebtiſſin des dama⸗ 
ligen hieſigen Ciſterzienſer⸗Stifts, Namens Sophia v. Korpezinska erbaut. — 
Montag den 6. wurde mit dem Einreißen des Rathhauſes der Anfang ge⸗ 
macht. Ju Knopfe des Thurms wurde die unveſehrte, auf Pergament ge⸗ 
ſchriebene Urkunde vorgefunden, welche am Tage der Einweihung dieſes 
Thurms am 24. Juli 1820 in denfelben gelegt worden war. Im Jahre 
1819 hatte der frühere Thurm feine Zeit verlebt, er fiel ein und das Zeichen 
und die Zierde eines Rathhauſes war verſchwunden In dieſer Urkunde 
wird hervorgehoben, daß man bei den erſchöpften und ohnedies geringen 
Kräften der Commune an einen Neubau nicht dachte und die Stelle, wo der 
alte Thurm geſtanden, zugedeckt worden ſei, wobei es wohl auch geblieben 
ſein würde, wenn nicht der außerdem um die hieſige Stadt ganz beſonders 
ſich verdient gemachte Mitbürger, Apotheker Johann Ferdinanv Hielſcher, 
geboren zu Breslau, ins Mittel getreten und zum Thurmbau und zur Reno⸗ 
pation des Rathhauſes, der Kämmerei⸗Kaſſe ein erhebliches Geſchenk gemacht 
hätte. Dieſer unſer verehrter Mitbürger hatte ſchon bei Lebzeiten erhebliche 
Stiftungen in hieſiger Stadt errichtet und auch durch ſein Teſtament der 
Stadt ſein Vermögen zugewandt. Sein Verdienſt um die Schulen iſt in den 
. Büchern verzeichnet. Sein Wahlſpruch war „Gott hat mir es gegeben und 
ich glaube, daß ich ſeinen Segen ſo am dankbarſten erkenne und anwende. 
Die Urkunde enthält die Bemerkung, daß dieſer ſchöne Wablſpruch in dem 
Knopfe des Rathhauſes zum dankbaren Andenken für die Nachkommen und 
als ein Beiſpiel, auf die längſten Zeiten aufbewahrt werden ſolle. Zu ber 
klagen iſt, daß bei der Niederreißungs⸗Arbeit ein Zimmermann, Namens 
Böhm aus Burgwitz, durch ein ihm auf den Kopf an Holzſtück be 
ſchädigt wurde Derſelbe hatte, die Schwere der Verletzung nicht ahnend, 
ſich gegen Abend auf den Heimweg begeben und war am Morgen, auf dem 
Wege nicht fern von hier, todt aufgefunden worden. 


+ Creutzburg, 8. April. (Schul: und Ban Aupelegen eiten.] 
Die offentlichen Prüfungen an den hieſigen evangeliſchen Schulanſtalten ſind 
beendet. Den Reigen eröffnete die höhere Töchterſchule. e Leiſtungen 
dieſes von Fräulein Schott geleiteten Inſtituts gaben ein glänzendes Zeug⸗ 
niß von der Umſicht und Thätigkeit der an demſelben wirkenden Lehrer und 
Lehrerinnen. Auch die Reſultate der Prüfungen an der evangel. Elementar⸗ 
ſchule, ſowie der höheren Bürgerſchule haben allgemein befriedigt. Nament⸗ 
lich iſt bezüglich der letzteren anerkennend hervorzuheben, daß dies Mal die 
Verſetzungen in einem viel ausgedehnteren Maße als im vorigen Jahre 

aben ftattfinden können, woraus wir folgern, daß Schüler und Lehrer im 

etzten Schuljahre es an Fleiß und Mühe nicht haben fehlen laſſen. Das 
fernere Aufblühen dieſer Anſtalt, an der jetzt anerkannt tüchtige Lehrkräfte 
wirken, iſt um ſo weniger zu DEE: als die miniſterielle e 
des von competenter Seite geſtellten Antrages auf Ertheilung erweiterter 
Berechtigungen und ſpeciell auf Gewährung des Rechts zur Ausfertigung 
giltiger Zeugniſſe für den einjährigen Militärdienſt, wie ſolches den 
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Gymnaſien und Realſchulen eingeräumt iſt, nach zuverläſſigen Nachrichten 
täglich zu erwarten fteht. — Die hierorts in Angriff genommenen und pro⸗ 
jectirten Bauten ſind ſehr zahlreich, ſo daß wohl endlich einmal der Woh⸗ 
nungsmangel, der ſchwerlich anderswo in ſo eclatanter Weiſe zu Tage ge⸗ 
treten ſein dürfte, behoben werden wird. Die vom Kaufmann S. ohn 
neu erbaute Dampfmühle — ein wirklicher Prachtbau — iſt ſchon im Monat 
März d. J. eröffnet worden, und wird gegenwärtig an dem Ausbau des 
ſtattlichen Wohnhauſes gearbeitet. Die enn der ebenfalls neu erbau⸗ 
ten Schneiderſchen Dampfmühle ſoll zu Anfang k. M. erfolgen. — Der 
ſeit dem Jahre 1865 unterbrochene Seminarbau iſt am geſtrigen Tage 
wieder aufgenommen worden. Wie verlautet, ſollen im Laufe dieſes Agen 
die Hauptgebäude unter Dach gebracht worden, was auch leicht zu erreichen, 
da der größte Theil der Baumaterialien ſchon vorräthig iſt. — Mit großer 
Rührigkeit wird auch jetzt aber den Gebäuden auf dem Bahnhofe gearbeitet 
und täglich treffen große Bahnzüge mit Baumaterialien hier ein. Gegen⸗ 
wärtig iſt man mit der Schienenlegung auf der Strecke zwiſchen hier und 
Conſtadt beſchäftigt. 


A Kattowitz, 8. April. [Schule.] Am 6, und 7. d. M. fand die 
Hen der hieſigen katholiſchen Elementarſchule durch den Kreis⸗Vicar 
errn Bronder ſtatt. Das Ergebniß der Prüfung war in allen Klaſſen ein 


recht befriedigendes, weshalb der Reviſor am Schluſſe den Lehrern ſeine r 


vollſte Zufriedenheit und Anerkennung ausſprach. Leider befindet ſich die 
Schule in beklagenswerthen, jammervollen äußeren Verhältniſſen, welche ſeit 
9 8 einer Abhilfe vergeblich harren, jo daß es nur der raſtloſen Thätig⸗ 
eit und Energie der Lehrer zu danken iſt, daß ſolche Nee EEAEN worden 
ſind. Sollte die bei der Prüfung den Lehrern gemachte Mittheilung in Er⸗ 
füllung gehen, ſo ſteht zu erwarten, daß die Schule wohl ganz geſchloſſen 
. — dürfte, worüber wir ſeiner Zeit der Oeffentlichkeit Rechnung tragen 
erden. i 
— . —— — — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. April. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft: Staatsanwalt Fuchs. Zur Verhandlung ſtand außer den für 
dieſen Tag beſtimmten Sa en auch noch die auf den 7. April angeſetzt ge: 
weſene, jedoch wegen der zweitägigen Dauer der Verhandlung wider Leber 
und Genoſſen auf heute übertragene Anklageſache wider den Arbeiter Carl 
Auguſt Rathmann und die unverehel. Dorothea Fränkel aus Breslau 
wegen Theilnahme an ſchwerem Diebſtahl in wiederholtem Rüdfalle reſp. 
einfacher Hehlerei an. Der Diebſtahl war an bedeutenden Quantitäten 
Zucker, Kaffee, Seife und Schnupftabak im Geſammtwerth von 150 Thlr., 
welche dem Kaufmann Gigas hierſelbſt gehörten und in der Remiſe des⸗ 
ſelben auf dem Grundſtück Matthiasſtraße 65 aufbewahrt wurden, am 28. 
November a. pr. mittelſt gewaltſamen Einbruchs verübt worden. Von den 
beiden Thätern hat man nur des Rathmann habhaft werden können, wäh⸗ 
rend es nicht gelang, den Theilnehmer und eigentlichen Anſtifter Tiſchler 
Julius Lehmann zu ermitteln. Beide wohnten zuſammen und Lehmann, 
der eine ſehr genaue Localkenntniß beſaß, führte zu der angegebenen Zeit, 
mit den nöthigen Inſtrumenten verſehen, den Rathmann zu der Remiſe des 
Gigas, wobei er allein alle diejenigen Operationen — welche zur Er⸗ 
öffnung der Zugänge dienten, dagegen den Rathmann zur Empfangnahme 
und Fortſchaffung der herausgeholten Sachen benutzte. ie weit die Frän⸗ 
kel bei dem verſuchten Abſatz des geſtohlenen Gutes ſich etwa der Hehlerei 
1 hat, mußte in der heutigen Verhandlung dahingeſtellt blei⸗ 
ben, weil dieſelbe bezüglich ihrer vertagt wurde. Außer dem thatſächlichen 
Material war der Verdacht noch auf ihre 15maligen Vorſtrafen gegründet, 
die wegen Betrugs, wiſſentlicher Verpfändung fremder Sachen, Verdachts 
des Diebſtabls, kleinen gemeinen Diebſtahls, grober Unſittlichkeit, Arbeits⸗ 
ſcheu, neuen einfachen Diebſtahls und Hehlerei erkannt waren. Rathmann, 
der zwar rückhaltlos geſtändig war, erlangte gleichwohl nicht die für ihn in 
Anſpruch N mildernden Umſtände, weil, wie ſeitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft hervorgehoben wurde, das hohe Object des Diebſtahls ſowie 
ſeine Vorſtrafen entgegenſtanden. Das Gericht erkannte auf 5 Jahre 6 Mo⸗ 
nate Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 6 Jahre. 

In der folgenden Verhandlung wurden die Arbeiter Chriſtian Rutt⸗ 
mann und Johann Carl Gottfried Mager aus Breslau, welche am 7. De: 
cember p. J. auf dem in der ur des Schießwerders aufgeitellten Kahne 
des Schiffers Metze einen Diebſtahl an Kleidern, Wäſche 26, verübt hatten, 
erſterer unter Annahme mildernder Umſtände zu 6 Monaten Gefängniß, 
letzterer, bei dem wiederholter Rückfall und keine mildernden Umſtände dor: 
lagen, zu 5 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht, die 
verehel. Tagearbeiter Marie Henriette Steinert, geb. Mehlbeer und die 
unverehel. Auguſte Roſine Friederike Mager, beide aus Breslau, wegen 
einfacher Hehlerei bezüglich dieſes Diebſtahls, erſtere zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
niß und den beiden Ehrenſtrafen, letztere nur zu 1 Woche Gefängniß ver: 
urtheilt, während der Schiffer Friedrich Wilhelm Kroppop aus Breslau, 
den die Diebe in der Vorunterſuchung bosbafter Weiſe der Theilnabme be⸗ 
. freigeſprochen wurde, weil dieſe Anſchuldigung durch Widerruf 
ihre Erledigung fand. a 

Deſſelben günſtigen Schickſals erfreute ſich in der dritten Verhandlung 
der Korbmacher Carl Melzer aus Wohnwitz, weil das hauptſächlichſte In⸗ 
dicium, der angebliche Beſitz eines Theils der dem Fuhrmann Lindner im 
October v. J. auf dem Wege von Breslau nach Liſſa vom Wagen geſtohle⸗ 
nen Sachen, wegfiel, nachdem der Angeklagte ſich über den redlichen Erwerb 
ausgewieſen hatte. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Bromberg, 8. April. [Duell.] Geſtern fand in der Nähe von Rawitſch 
zwiſchen zwei jungen polniſchen Edelleuten, den Herren v. J. und Gr. v. 
ein Piſtolenduell ſtatt, bei welchem letzterer ſchwer verwundet wurde. Zwei 
hieſige Aerzte ſind heute nach Rawitſch berufen worden, um den Zuſtand des 
Verwundeten zu unterſuchen und ihm ärztliche Hilfe zu bringen. Veran⸗ 
laſſung zu dem Duell ſoll die Bewerbung beider Duellanten um die Hand 
einer reichen Erbin gegeben haben, deren Reſultat die Begünſtigung des 
Einen und die Zurückweiſung des Anderen war. (Bromb. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. April. [Poſtanweiſungen.]: Eine Erleichterung für 
das 3 die ſeit — "Am beſteht, und immer — und 7 
benutzt wird, beſteht in der Verſendung von Geldern bis zum Betrage von 
fürfzig Thalern mittelſt Poſtanweiſungen, Die Zuläſſigkeit diefer Art der 
ie ift ſeit dem 1. Januar bedeutend erweitert worden, und eine 
weitere Ausdehnung für Oeſterreich, Schweden, Norwegen ſteht in naher Aus: 
ſicht. Im Allgemeinen wird dem Publikum die Art der Ausfertigung der 
Poſtanweiſungen bekannt fein, wir werden uns daher auf eine Mittheilung 
derjenigen einſchlagenden Beſtimmungen beſchränken, die theils neu, theils 
weniger beachtet worden ſind, deren Kenntniß aber gleichwohl für das Publi⸗ 
kum 48 be en 0 6 ' 

Der der Poſtanweiſung angefügte Coupon kann vom Abſender zu ſchrift⸗ 
lichen Mittheilungen jeder Art benutzt werden, ohne daß eine Sröchunn des 
Porto's eintritt. N 

Die Poſtverwaltung haftet für den eingezahlten Betrag in demſelben Um⸗ 
fange wie für Geldſendungen. Das Verfahren der Recommandation findet 
bei dem Poſtanweiſungs⸗Verkehr keine Anwendung, dagegen iſt die expreſſe 
Beſtellung ſolcher Sendungen zuläſſig. 

Die Erhebung des Geldbetrages bei der Poſtanſtalt des Beſtimmungsortes 
muß ſpäteſtens innerhalb 14 Tage, vom Tage der Aushändigung der Poſt⸗ 
anweiſung an den Adreſſaten gerechnet, erfolgen. Andernfalls wird die Rück⸗ 
zahlung des Geldes an den Auf eber eingeleitet, oder ſofern derſelbe nicht 
u ermitteln iſt, das für unbeſtellbare Sendungen vorgeſchriebene Aufgebot 
ur Anwendung gebracht. A 

Stehen der Poſtanſtalt am Beſtimmungsorte die erforderlichen Geldmittel 
augenblicklich nicht A Verfügung, fo kann die Auszahlung erſt verlangt wer: 
den, nachdem die Beſchaffung der Mitiel erfolgt iſt. Die Poſtverwaltung ift 
bemüht geweſen ſolche Fälle auf ſeltene Ausnahmen zu beſchränken, fo daß 
Inconvenienzen für das Publikum aus dieſer Beſtimmung berrührend, ſelten 
eintreten werden. | % 

Unbeſtellbare Poſtanweiſungen werden nach dem Abgangsorte zurüdger 
ſandt, und der eingezahlte Betrag wird dem Abſender ſobald er ermittelt wer⸗ 
den kann zurückgezahlt. i 2 25 

Nur in ſolchen Städten, wo eine beſondere Einrichtung für Stadtpoſt be⸗ 
ſteht, können Poſtanweiſungen an Adreſſaten in demſelben Orte angenommen 
werden. Poſtanweiſungen aus einem Poſtorte nach dem zugehörigen umlie⸗ 
genden e ee ſind nicht zuläſſig. 

Wenn dem Adreſſaten eine Poſtanweiſung abhanden kommen ſollte, jo hat 
derſelbe der Poſtanſtalt am Beſtimmungsorte von dem Verluſte bald Mitthei⸗ 
lung zu machen. Von der Poſtanſtalt wird alsdann bei etwaiger Vorlegun 
der vom Adreſſaten als verloren angegebenen Anweiſung die Zahlung bis au 
Wet ers ausgeſetzt. Es iſt Sache des Adreſſaten. durch Vermiſtelung des 
Abſenders bei der Aufgabe⸗Poſtanſtalt die Ueberſendung eines vom Abſender 
auszufertigenden Duplicats der Poſtanweiſung zu erwirken. Bei der Ein⸗ 


lieferung des Duplicats muß der bei der Aufgabe der abhandengekommenen Pos. 
anweiſung ertheilte Einlieferungsſchein von dem Aufgeber vorgelegt werder 
ait Her des Duplicats vom Aufgabe⸗ nach dem Beſtimmungsorte 
erfolgt koſtenfrei. 

Bezüglich des Verfahrens mit Poſtanweiſungen, deren Ueberweiſung auf 
telegraphiſchem Wege erfolgen ſoll, find jetzt einige Beſtimmungen abweichend 
von den früheren 19 
Solche Depeſchen⸗Anweiſungen können nur dann angenommen werden, 
wenn ſowohl am me wie am Beſtimmungsorte eine dem öffentlichen 
Verkehr dienende Telegraphenſtation ſich befindet. 

Die Einzahlung iſt bei der Poſtanſtalt (nicht bei der Telegraphenſtation) 
Bo N auf eine in gewöhnlicher Form ausgeſtellte Poſlanweiſung zu 
ewirken. 

Die Poſtanſtalt fertigt ſofort ein entſprechendes Telegramm an, und übers 
weiſt daſſelbe der Telegraphenſtation. 

Wünſcht der Abſender, durch dieſes Telegramm weitere, auf die Ver⸗ 
fügung über das Geld bezügliche Mittheilungen zu machen, ſo muß er dieſe 
der Poſtanſtalt ſchriftlich übergeben, und letzere bat dieſelben ſodann in das 
abzulaſſende Telegramm mit aufzunehmen. 

„Der Abſender hat mit der Einlieferung des Betrages der Poſtanweiſung 
bei der das Telegramm ausfertigenden Poſtanſtalt des Aufgabeortes zu ent⸗ 


ich en: 
1) Die Poſtgebühr für die Einzahlung (bekanntlich 2 Sgr. bis 25 Thlr. 
5 437, Gulden fü. Wahr einschließlich, für höhere et das 
p 2 


oppelte. 
2) Die Telegraphengebühr für die Depeſche nach dem Te hen⸗Tarif. 
3) Das Expreß⸗Botenlohn 5 Beſorgung der Depeſche in af 5 
Poſtbureau bis zur Telegraphenſtation (wenn letztere ſich nicht im Poſt⸗ 
gebäude befindet) 24 Sgr. = I Kr. Südd. 

Außerdem kommt, wenn die Anweiſung nicht poste restante oder bureau 
restaute (d. h. im Poſt⸗ oder Telegraphen⸗Bureau vom Adreſſalen in Ems 
pfang genommen werden ſoll) 8 iſt. 

4) Das Expreßbotenlohn am Beſtimmungsorte für die Beſtellung des Tele⸗ 
gramms, event. des Geldbetrages zur Erhebung (2% Sgr. = 9 Kr.) 


Breslau, 9. April. (Amtlicher aan 0 l 0) 
Kleeſaat, rothe ſehr wenig Geſchäft, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12 bi 
13 Thlr., feine 13414 ½ Thlr. bochſeine 14 — 14% Thlr., — weiße ſehr 
wenig Geſchäft, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 
Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. . 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gek. 2000 Etr., pr. April und April⸗ 
Mai 68 Juni⸗ 


Juli 68 —68 Tür. bezahlt, N —. 0 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 95 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. April 58% Thlr. Br. 


lr. Br. 
Br. 


\ i⸗Juni 9% Thlr. Br., li⸗ 
uli 9%, Thlr. Br., . — Auguſt⸗September =, ae 
ahlt. 5 
Spiritus wenig Geſchaft, gel. 15,000 Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% 
le. Gb, pr. April und april tas 19%, Tolr bezahlt und Glo, Mat. 
yuni 19% Thlr. bezahlt u. B 9 19% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt —, 
n } 


et 20 Tölt. bee u 85 
Börfen-Eommiffion. 


nk ruhig. 

Magdeburger Privatbank,] Das Erkenntniß des Ober⸗Tribunals 
in Betreff der von einer Seite her angeſtrebten Auflöjung der Magdeburger 
Privatbank iſt zur Zeit zwar nicht ergangen, doch ſcheint man in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen 0 wenig mehr daran zu zweifeln, daß es im Sinne der auf 
die Auflöfung hindrängenden Partei erfolgen werde, daß nach den uns heute 
aus Magdeburg zugehenden Nachrichten man in den Bankkreiſen ſelber die 
Auflöſung bereits vorzubereiten anfängt. (B. B. Z.) 


Breslauer Schlachtviehmarkt (Janke & Comp.). 


RE? 5 ue Ari 
m heutigen (4 u er Auftrieb 
207 e 94 dende Der Markt geſtalte 12 lei b 
lebhaft, und wurden alle 5 in kurzer Zeit. verkauft; die Preiſe waren 
feit. Es wurde bezahlt für 100 Pfd. Fleiſchgewicht excl. Steuer 
a. Rindvieh prima Waare 16 —16½ Thlr., 
ft. Sorte. 1314 
idee FEN 12 5 
b. Kälber. . . 15—16 . 
c. Hammel prima Waare 15—15% R 
II. Sorte. . 1213 
d. Schweine, . 1517 4 . 
Die Markt⸗Commiſſion. 


— . —— N} 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Breslau, 8. l. [Bugverfpätungen auf der Oberſchl 
ſiſchen Eiſenbahn.] In N. 61 des „Breslauer Handelsblatt 11 
unter der Chiffer A. „ die aus den „Statiſtiſchen Nachrichten von den 
reußiſchen Eiſenbahnen“ geſchöpfte Notiz mitgetheilt, daß unter den im 
275 1866 vorgekommenen Zugverſpaͤtungen 101 durch den mangelhaften 
uſtand der Ba n verurſacht worden, und von dieſen 101 Fällen, % ſich 
bei ſämmtlichen 26 preußiſchen Eiſenbahnen ugetragen, 74 allein auf die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn fallen. — Der Verfaſſer der Notiz will in dieſen 
Ziffern eine „im hohen Grade intereſſante Thatſache“ entdeckt haben, wäh⸗ 
rend dieſelben, wie wir auf Grund authentiſcher Information verſichern 
können, in einem ganz bedeutungsloſen Umſtand ihre natürliche Erklärung 
finden. — Am 4. April 1866 Abends 11 Uhr jtürzte nämlich beim Webers 
gang des Zuges Nr. 17 der circa 12 Fuß hohe Dammköorper des Gleiſes II, 
in Meilenſtation 21,88 zwiſchen Gleiwitz und Zabrze in einer Länge von 
8 Ruthen und einer Tiefe von 7 Fuß ab. Bis zur Wiederherſtellung dieſer 
Strecke durch Abgrabung des erweichten, vor etwa 13 Jahren bei Er auung 
des zweiten Gleiſes angeſchütteten Dammbodens und Anſchütten eines 
neuen Planums von unlöslichem Sandboden, mußte das Gleis I. auf der 
Strecke zwiſchen Gleiwitz und et etwa 2 Tage lang geſperrt bleiben, 
und in Folge deſſen erlitten innerhalb dieſer kurzen Zeit 73 Zage Verſpä⸗ 
tungen gegen die planmäßige Fahrzeit. In Anbetracht, daß in je 24 Stun⸗ 
den 8 Perſonen⸗ und 32 Güterzüge die bezeichnete Strecke zu paſſtren hatten, 
hätte es 15 nicht auffällig erſcheinen dürfen, wenn in Sol des erwähn⸗ 
ten Unfalls allein 80 Verſpätungen vorgekommen wären. ie vom Han⸗ 
delsminiſterium zuſammengeſtellten „ſtatiſtiſchen Nachrichten“ beſchränken ſich 
ſelbſtverſtändlich auf die Ausfüllung der rubricirten allgemeinen Urſachen 
der guf den Bahnen vorkommenden Fahrtverzogerungen, zu denen unter 
andern auch „mangelhafter en der Bahn“ gehört, ohne dabei zu bes 
rüdjichtigen, in wie weit es um dauernde Uebelſtändigkeit, oder wie im 
vorliegenden Falle um eine zufällige und vorübergehende durch elementare 
Ereigniſſe herbeigefübrte Störung handelt. Das Beiſpiel dieſes Falles 
zeigt aber zur Genüge, welchen geringen Werth ein e ſtatiſfiſches 
actum an fi beanſpruchen darf, zumal wenn das daſſelbe begründende 
9 94 ice ak, 1 dae unt tipohe 15 einzelnen 18 um⸗ 
aßt, un h auf die Fo 
fachen bn IE Folgerungen aus ſolchen That⸗ 


} Bevorftehende Aenderung von Eiſenbahnzügen] In 
nächſter Zeit treten die Directoren der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, der 
Oberſchleſiſchen, der Wilhelmsbahn, der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn sc. 
in Breslau zuſammen, um eine Aenderung reſp. Erweiterung der Ver⸗ 
bindung zwiſchen Berlin und Wien herbeizuführen. Wie es heißt, ſoll 
der jetzt bereits beſtehende eine Schnellzug in einen Courierzug u 
wandelt werden. Der zweite Schnellzug würde dann früh um 9 Uhr 
Berlin verlaſſen und gegen 4 Uhr Nachmittags Breslau erreichen, 
worauf anſtatt des jetzt um 2 Uhr 40 Min. Nachmittags von dort 
abgelaſſenen Perſonenzuged ſofort ein Zug nach Wien abgefertigt wird, 
der bei beſchleunigter Fahrzeit ſchon am anderen Morgen früh in Wien 
eintrifft. Der Schnellzug aus Wien träfe dann um 12 Uhr Mittags 
anftatt des jetzt beſtehenden Perſonenzuges in Breslau ein und erreichte 
Berlin in der ſiebenten Abendſtunde. Außer dem erwähnten Schnell⸗ 
zuge ſoll auch noch zwiſchen Stettin und Breslau ein Nachtzug einge⸗ 
richtet werden, der früh um 6% Uhr zum Anſchluß nach Wien in 
Breslau eintrifft. Die neuen Fabrpläne dürften ſchon mit dem 
J. Juli c. in Kraft treten. 2 


7 


Vorträge und Vereine. 


A Breslau, 9. April. [Verein junger Kaufleute für wiſſen⸗ 
ſchaftliche und geſellige Zwecke.] In der am 4. d. Mts. abgehalte⸗ 
nen General⸗Verſammlung erſtattete Herr Jul. Ulrich als Vorſitzender 
Bericht über das 9. Vereins⸗Jahr, wonach in demſelben 9 Vorträge von 
den Herren Dr. Al. Meier, Rector Dr. Bach, Dr. Stein, Dr. Beblo, Dr. Weiſſe, 
Prof. Marbach, Dr. Fedde und F. Schröder gehalten wurden. Die Biblio⸗ 
thek wurde durch Geſchenk⸗Schriften des Journal -Leſezirkels und Ankänfe 
vermehrt. Die größeren Sommer⸗Vergnügungen beſtanden in einer Fahrt 
nach Sybillenort⸗Trebnitz und einem Ausfluge nach Canth, ſowie in einem 
ee Die Winter⸗Saiſon wurde durch ein Souper und 
densfeſt im Hotel de Sileſie eröffnet, woſelbſt ferner 2 Bälle, das Stif⸗ 
tungsfeſt und 2 muſikaliſch⸗declamatoriſche Unterhaltungen ſtattfanden. Der 
Verein zählt ‚gepentmärkig 1 Ehrenmitglied, 18 außerordentliche und 80 
ordentliche Mitglieder. Der Rechnungs⸗ Auszug, durch Herrn Kaſſirer 
ed verleſen, ergab einen Kaſſenbeſtand von 39 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Nach 
theilung der Decharge wurde zur Wahl des neuen Vorſtandes geſchritten, 
aus welcher die Herren J. Ulri enle, Lindner, Springer, Heufemann, 
Strähler und für den eyner⸗Ausſchuß die Herren Fritze, Krebs, Krauſe, 
Körner, Miretzky, Nöhring, Offhaus, Schröder, Strempel und Weiſe hervor: 
gingen. Die ſeitherigen Deputirten für das Breslauer Central⸗Comite für 
junge Kaufleute, die Herren J. Krebs, F. Schröder und F. Weiſe wurden 
aufs Neue beſtätigt. Die wöchentlichen Zuſammenkünfte finden in dieſem 
Sommer Dinstags bei Liebich ſtatt. 


Schleſiſche Gefell ſchaft für vaterländi 
Sen ache Ae . 
Herr er Dr. Poleck demonſtrirte ein aus der vortheilhaft bekann⸗ 
ten optiſchen Werkſtätte von Rexroth in Wetzlar hervorgegangenes Spek⸗ 
troſtop mittlerer Größe, welches in jeiner von der bisherigen Form abwei⸗ 
e e Barlotn 
. 4 ngter ellung fpra \ 
SE. e 
5 ö ung er im Allgemeinen a vor⸗ 
1 durfte, und ging dann zur Veſchreibung des Inſtrumentes ſelbſt 
enge wn 8 Einrichtung durch eine Zeichnung an der Tafel veran⸗ 
N L 115 arg ge And She def N: ei RE ee 5 
a. ent. Durchmeſſer un e befeſtigt und an ihrem oberen Ende dur 
das Fernseh um gef 5852 — 5 der nt any Dedels u vertical 
ernrohr von ca. 20 Cent. e und neben demſelben parallel ein an⸗ 
deres Rohr eingefügt, welches in ai Höhe von ca. 12 Gent rechtwinkelig 
ar ur 1 aa Ber 5 1 e — 7177 it 
am Ende feines ca. nt, langen, horizontalen Schenkels die dur 
eine Schraube verſtellbare Spaltvorrichtung trägt. Durch dieſe dringen die 
Strahlen der Lichtquelle in den Apparat, ſie treffen rechtwinklig ein Glasprisma, 
deſſen im rechten Winkel ſich ſchneidende Flächen den beiden Schenkeln des 
0 be un, 15 gelangen durch totale 9 * — von der 2 
e des Prismas und na d ine Li ter ſich paralle 
geworden ſind, in das eplindri 9e Roh K. dez re ei en fie 
auf einen Planſpiegel, von welchem fie nach dem Flintglas⸗Prisma reflectirt 
werden, deſſen er Kante jo geftellt iſt, daß die aus ihr austretenden 
Strahlen durch das Fernrohr in das Auge des Beobachters gelangen. In 
derſelben Ebene mit dem brechenden Prisma und zwar der Seite gegenüber, 
an welcher der gebrochene Strahl austritt, iſt ſeitlich ein ca. 12 Cent. langes 
horizontales Rohr in den Mantel der Rohre A. eingefügt. An ſeinem äuße⸗ 
ren Ende trägt es die auf Glas photographirte Skala, welche, von außen 
durch eine kleine Lampe beleuchtet, ihre durch Vermittelung einer Linſe unter 
ſich parallelen Strahlen nach der oberen Fläche des brechenden Prismas und 
da hun nenn in ni 4 achte Ben ene ſie zu⸗ 
a mit dem Spektrum in das Auge des Beobachters gelangen. Bei rich: 
ger Einſtellung des Fernrohres pen Spektrum und Stale leich sar 
und letztere war bei dem in Rede ſtehenden Apparat ſo ein eſtelt daß die 
tronlinie mit dem Theilſtrich 50 zuſammenfällt. he f 
Ben lune dente dieſer Conſtruction liegen in der unverrückharen Zuſam⸗ 
den Lichtes Waben er Theile und in dem völligen Ausſchluß jedes frem⸗ 
ihrer Reflexion ind die geringe Schwächung der eindringenden Strahlen bei 
gen des en, Sem Man piegel kaum in Betracht kommt. Die Leiſtun⸗ 
Conſtruction nicht zurück. Die im wert a. at 2 ee e 
schwache orange Lithium⸗Linie Li 5 Find deutlich ſichtar. Bit Mi 2 
noch die compendibſe Form des A in 5 a { i ar. Na 9 7 en 
den billigen Preis — er koſtet 37 ah ei A nn 90 0 1 12 
ünftigen Beurtheilung von Bunſen und der warmen E fehl 11 855 
reſenius nur beifimmen Aae und der warmen Empfehlung von 
pon 20 Thlr., welche der Bott 50 it die eee im Preiſe 
bei ſehr deutlichem Spektrum eine Meſſung en ini wel ear alle 
gewöhnlichen analptiſchen Zwecke genügt. j 
7 0 Ws J. G. SAlwann conſtruirte „Spectoscope à vision directe“, 
nua ehe gere nnd erlulent” derne ee Reh Kent, murt 
dem Rexroth'ſchen Inſtrument zu beſizen, es ſteht Dielnuge ug Br 
Meſſung der Spektrallinien weit hinter dieſem zurück. 
Eine Anzahl Flammenregctionen, welche unter Benutzung der von Bun⸗ 
fen zu dieſem Zweck angegebenen, ſehr bequemen Vorrichtung zur Fixirung 
duc BEE lan er Chemie 1866) angeſtellt und zu eien Zeit 
td) ein Spektro B 
ftruction vor agen 5905 5 Mon ſſon 7 8 lichen keinen 
weifel über die vorzügliche Brauchbarkeit des erſtgenannten Inſtrumentes. 
In gleicher Weiſe erlaubte dieſes eine ſehr ſcharfe Beobachtung der Abſorp⸗ 
tionsipeftra und Beſtimmung der betreffenden Linien. An die beiden charak⸗ 
teriſtiſchen Abſorptionsſtreifen im Blutſpektrum, welche dem Sauerſtoff⸗Hä⸗ 
angeben aucun 12 en ee wie ra 
onium, Zinnchlorür anknüpfend, bemerkte der Vortragende im Anſchlu 
ent die darauf bezüglichen Beobachtungen von Nawrocki, daß das Speltro: 
von am wohl geeignet ſei, auch in forenſiſchen Fällen über die Identität 
d lutflecken us ec zu Bar Monate 3 . denen nach 
En en dete ki Weins ber 
desen, Blaubeeren x. gar keine Abſorptionsſtreifen in Gelb und Grün, 
er eine faſt vollſtändige ee im blauen und violetten Theil des 
rn ee e 
; n, ſie beſi 
me — bei dem en 9 5 5515 zischen 52—58 und 63—69, 
rend die Abſorptionsſtreifen des Sauerſtoff⸗Hämoglobins zwiſchen 51—54,5 
ind 64 liegen — und bleiben bei Zuſatz von ee en un⸗ 
bl ndert. Die Schilderung des charakteriſtiſ en Verhaltens des Kohlenoxid⸗ 
i utes, in deſſen Spektrum zwei Linien fait genau an derſelben Stelle wie 
U Spektrum des normalen Blutes erſcheinen aber bei Anwendung von redu⸗ 
dernden eng aid ae ee rief 1 —— Meet eit a 
in welcher nach dem Tode das Kohlenoxyd im Blut durch das Spektro⸗ 
top noch ch uweiſen ſei? Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Friedberg bemerkte, 
Ko dieſer Nachweis in einem von ihm beobachteten Fall von Tödtung durch 
wusch ‘od, den er 95 früher in a erh 5 1 
keen ke, grand ber Sorteagende in Blu weldes außerhalb pes De: 
ena mit Kohlenoxyd geſättigt worden war, nach einigen Wochen das 
Mit norxyd durch das Spektroſtop nicht mehr nachweiſen konnte. Weitere 
ilungen über dieſen ebenſo intereſſanten als wichtigen Gegenſtand der 
nahe e oe ae von Herrn Kreis⸗Phyſikus Dr. Friedberg in 
8 geſtellt. 0 
er orerauf legte Herr Profeſſor Grube einige vom zoologiſchen Muſeum 
Cen auffallend gebildete oder ſeltene Eidechſen aus Neuholland vor. 
Familie derſelben, Pygopus (Bipes) lepidopus Cacep., gehört zu der 
Jangsfo der Scincoiden unter den N und zwar zu jenen Ueber⸗ 
und men, die wie unſere Blindſchleiche durch ihren ſehr geſtreckten Körs 
den or die Kürze und Beſchränkung der Extremitäten auf nur 1 Paar, oder 
einen Lazlichen Mangel derſelben, meiſt auch durch die Verkümmerung der 
don den age zu den Schlangen führen. Eygopus unterſcheidet ſich dadurch 
Bauch mit lindſchleichen, daß der Rücken mit gekielten Schindelſchuppen, der 
vorhand Heinen 15 bedeckt iſt, die Augenlider fehlen und Hinterfüße 
nur wie d. ſind, die aber, da fie der Zehen entbehren und äußerſt kurz find, 
Niet beſchuppte, floſſenförmige Stummel ausſehen: überdies zeigt 
Totallteibe bon Drüjen vor dem After. Der Schwanz, der faſt zu“ 
nicht ſo lange r 15 war bei dem vorliegenden Exemplar no 
als der Rumpf. a 8 
unter den anderen Saurer ftehen in der Abtheilung der Dickzüngler, 2 davon 
kla ä aumagamen, nämlich Grammatophora barbata Kaup. und 
1 e Kingii Gray, die dritte unter den Erdagamen: Moloch 
Die Dr . \ 
N erſteren beiden ie di Südamerika's, eine Reihe 
(dar an Öinteridente 1 3 275 San e am Körper, an 
“ edmaßen, aber nicht die ſeitlich zuſammengedrückte Geſtalt des 
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Rumpfes. Bei Grammatophora barbata giebt es 
ſpitzer Schuppen auf dem Rücken und eine gedrängte 
migen, ſehr fein zugeſpitzten an den Flanken des Rumpfes und der hinteren 
Region des Kopfes, ſelbſt die Augenlidränder ſind mit Stachelchen verſehen, 
unter der Kehle ſieht man eine quere Falte. 

Bei weitem auffallender wird Cblamydosaurus Kingii, und zwar 
durch einen von der Kehlgegend an den Seiten des Halſes bis faſt zum Auge 
emporſteigenden, oben aber nicht geſchloſſenen Ringkragen; dieſer mit Schup⸗ 
pen bekleidete, am Rande gezackte Kragen iſt mehrfach in Falten geſchlagen 
und von ſo anſehnlicher Größe, daß ſich ſeine Lappen auf dem Rücken kreu⸗ 
zen. Auch hier ſind die Schuppen gekielt und am Rücken, den Flanken und 
dem Kragen größer als am Bauch. Obwohl die braungelbe Farbe des leben⸗ 
den Thieres verloren gegangen iſt, haben ſich doch die großmaſchigen Zeich⸗ 
nungen an den Schenkeln noch gut erhalten; das vorgezeigte Exemplar über⸗ 
trifft die Grammatophora bedeutend an Größe und mißt an 20 Zoll, wovon 
jedoch nur 6 auf Kopf und Rumpf kommen. 2 

Moloch horridus iſt eine der ſonderbarſten Bildungen, die die Natur 
unter den Reptilien geſchaffen hat. Das nur kleine, faſt 6 Zoll lange Thier 
ſteht dem Phrynocephalus nahe, indem es weder Präanal⸗ noch Schenkelpo⸗ 
ren zeigt, iſt aber überall mit Stachelſchuppen beſetzt, von denen die größe⸗ 
ren hornartig gekrümmt und wieder mit Nebenſtachelchen beſetzt find. Ihre 
Vertheilung iſt ebenſo wie die Körperzeihnung eine ſehr regelmäßige; nament⸗ 
lich erhebt ſich ein ſolches längeres Horn über jedem Auge, eines wagerecht 
ſortgeſtreckt zu beiden Seiten eines Nackenwulſtes und 2 Reihen längs des 
Rückens. Der n e dieſer eigenthümlich geſtalteten Schuppen löſt 
ſich mitunter ab und zeigt dann meiſt 2 in einander ſteckende Tuten an 
denen man noch die Zellchen, aus denen ihr Gewebe pufanmmengefebt ift, er: 
kennen kann. Der Rücken ift lebhaft braun mit faſt orangegelbem Längs⸗ 
ſtreif, von dem ein paar ſchräge nach hinten abgehen, der Bauch gelb mit 
braunen paarigen Flecken. | 

Es ift in neuerer Zeit wieder mitgetheilt worden, daß die Agamen kei⸗ 
neswegs ausſchließlich von animaliſcher Nahrung leben, ſchon Cuvier fand im 
Magen von Cophura amboincensis außer Inſecten auch Blätter und der 
Vortragende überzeugte ſich bei einem in Dorpat unterſuchten Exemplar von 
Uromastix spinipes, daß der ganze Magen mit in Stücken zerſchnittenen 
Stengelchen von krautartigen Pflanzen angefüllt war. 

Grube. Römer. 


Zur Geſchichts⸗Literatur. II. Zur Beſprechung ſind uns zugegangen: 
1848—1851. Eine Komödie der Weltgeſchichte. In drei Bän⸗ 
den. Von Johannes Scherr. Erſter Band. Leipzig. Verlag von 
Otto Wigand. 1868. IE 
Hier leſen wir S. 9: „Heraklit hört aus dem weltgeſchichtlichen Drama 
nur die unabläſſig ſchwingende Todtenglocke heraus, aber Demokrit das 
immerfort lächelnde Klingeln der Schellenkappe. Wer der Weiſere und Glück⸗ 
lichere von beiden, kann gar nicht fraglich ſein. Was kommt bei der pathe⸗ 
tiſch⸗tragiſchen Weltanſchauung heraus? Nichts, als daß man jedes Organ 
einbüßt, den grandioſen Humor zu verſtehen, welcher aus dem ewigen Anti⸗ 
thefenſpiel des geſchichtlichen Proceſſes ſich entwickelt, wie eine köſtliche Wein⸗ 
blume aus der Gährung der Moſtelemente.“ So iſt denn dem Verf. die 


Ma Reihen ſtärkerer 


Weltgeſchichte eine Komödie. Eine ſolche ſpielte von 1848 bis 1851, in W̃ 


jenem Zeitraum, „welcher in ſeinem Eingang einen Papſt auftreten läßt, 
der in Liberalismus macht, und an ſeinem Ausgange dem Helden von Straß⸗ 
burg und Boulogne den Kaiſerpurpur um die Schultern legt.“ Der Verf. 
benutzte außer dem allgemein zugänglichen, faſt Benn auf vorliegenden 
Material zu ſeiner Arbeit die im Bundesarchiv zu Bern aufbewahrten De⸗ 
veſchen der ſchweizeriſchen Gejhäftsträger zu Paris und Wien und die Be⸗ 
richte der ſchweizeriſchen Handelsconfulate in Italien aus jener Periode. 
Seine Anſchauung, ſein Urtheil und ſein Vortrag „ſind nicht dazu angethan 
und beſtimmt, jenem gelehrten und jenem nicht gelehrten Publikum zu ge⸗ 
fallen, von welchem beim Platen geſchrieben ſteht: 

Dieſes mark und knochenloſe Publikum beklatſchet nur, 

Was verwandt iſt ſeiner eignen Froſchmoluskenbreinatur. 

Wien und Berlin bilden das Hauptaugenmerk ſeiner Darſtellung, ein 
zweites iſt Frankreich, während Italien und Ungarn ja meiter Eile 
Die übrigen Länder und Völker kommen nur nebenbei in Betracht. 

Das Tranerfpiel in Mexico. Von Johannes Scherr. Leipzig. Verlag 
von Otto Wigand. 1868. . 

Der Verfaſſer benutzte zu dieſer Arbeit die bezüglichen Documente in den 
nordamerikaniſchen Congreßacten, in den engliſchen Blaubüchern, im franzö⸗ 
ſiſchen „Moniteur“, die Mittheilungen des Grafen Emil Keratry u. ſ. f. 
Die authentiſchen Enthüllungen über die letzten Ereigniſſe in Mexico von 
Wilhelm von Montlong, Cabinetsoffizier des Erzherzogs Maximilian, kamen 
zu ſpät in des Verfaſſers Hände, ſo daß er ſie nicht ausgiebig verwenden 
konnte. Gerade durch dieſe Enthüllungen erhalten wir merkwürdige Auf⸗ 
ſchlüſſe über die angebliche Volksabſtimmung in Mexico zu Gunſten des 
Kaiſerthums, über die Art und Weiſe, wie die franzöſiſchen Offiziere dort an 
der Spitze der Civiliſation marſchirten, über die Ignoranz und Frivolität 
des mexicaniſchen Clerus, über die Bande von Dieben und Mördern, die als 


Generale und A die Hauptſtützen des Kaiſerſchwindels bildeten. Als Ey 


die Clericalen Takubaga im Jahre 1859 eingenommen hatten, begab ſich der 
ig Afterpräfident mit General Marquez in's dortige Spital, wo fie 
ſieben Aerzte antrafen, welche die Verwundeten ohne Unterſchied, ob Feind 
oder Freund, pflegten. Dieſe Aerzte, Männer von Herz und Talent, ließ 
Marquez denſelben Abend erſchießen und mit ihnen alle derwundeten feind⸗ 
lichen Offiziere. Dies geſchah auf eine Ordre Miramons, welche mit der 


Deviſe der Clericalen: Dios y orden (Gott und Ordnung) ſchloß. Durch Q 


Montlongs Schrift ſcheint die Verrätherei des Oberſt Lopez in Queretaro 
erwieſen. Scherr verdankt dem Buche der Gräfin Paula Kollonitz: „Eine 
Reiſe nach Mexico im Jahre 1864“ manchen individualiſirenden Zug, Des 
Verfaſſers Abſicht, durch ſeine Schrift den Fartcatchers (Windbeuteln) des 
Cäſarismus gut ſitzende Hiebe zu ertheilen, iſt ihm vortrefflich gelungen. In 
einer pat in der es nicht an Schönfärbern und namentlich Verdummern im 
clericalen Intereſſe fehlt, find ſolche aufrichtige, derb polternde und geißelnde 
Radicale, wie Scherr einer iſt, ein wahres Labſal. ; N 
Der deutſche Krieg von 1866. Hiſtoriſch, raid und kriegswiſſen⸗ 
ſchaftlich dargeſtellt von Heinrich ee . Mit Karten und Plänen. 
Zweite Hälfte. Leipzig. F. A. Brockhaus. 1868. > 
Bereits bei Beſprechung der erſten Hälfte dieſes Werkes haben wir auf 
die großen Vorzüge deſſelben hingewieſen. Auch die vorliegende zweite Hälfte 
ſteht der erſten hinſichtlich der klaren, durch und durch gediegenen Darſtellung 
nicht nach. Erſt die Folgezeit wird darüber zum richtigen Verſtändniß ge⸗ 
langen, ob und wie ſehr es zu beklagen, daß der mit ſo großen Erfolgen be⸗ 
gonnene Krieg ſo bald durch den Prager Frieden und durch die beſonderen 
Friedensſchlüſſe mit den Oeſterreich verbündeten Staaten ein Ende nehmen 
mußte. Wir wollen hier aus Blankenburgs Schrift nur Einiges entlehnen, 
was unſere Leſer beſonders intereſſiren dürfte. Am Abend des 14. Juni er: 
hielt bekanntlich das hier in Breslau garniſonirende erſte Küraſſierregiment 
den Befehl, in der Richtung auf Tobitſchau recognoscirend vorzugehen. Bei 
ſchon einbrechender Dunkelheit gegen 9 Uhr Abends ſtieß es vorwärts Kralitz 
auf 2 Compagnien der Vorpoſten des an dieſem Tage bis hierher gelangten 
öͤſterreichiſchen 4. Corps. „Die beiden Compagni n bildeten Quarre's; die 
Küraſſiere, welche ebenſo wenig wie die meiſten übrigen unter Hartmann's 
Führung geſtellten Regimenter bisher Gelegenheit gefunden hatten, ſich her⸗ 
vorzuthun, griffen jedes derſelben mit zwei Escadrons an. Eins der kleinen 
Quarre's wurde durchbrochen, vor dem andern verſagten die 4 und aus 
der Attake ward eine große Volte um den feuernden Haufen. Die beiden Com: 
pagnien zählten nur 3 Verwundete und einen Vermißten, das gepanzerte 
Reiterregiment aber verlor allem an Offizieren 2 Todte, 2 Verwundete und 
einen Gefangenen, außerdem aber noch 15 Mann und 18 Pferde. Nach 
preußiſchen Berichten ſoll auch eine öſterreichiſche Batterie in Thätigkeit ge⸗ 
kommen ſein, Verluſte durch Geſchützfeuer hat aber das me nicht er⸗ 
litten. Bei kriegserfahrenen Truppen würde man eine ſolche verluſtreiche 
und nutzloſe Atkaque — denn über die Avantgarde und Gros des 4. Corps 
wurde nicht der geringſte Aufſchluß erlangt — dem Führer zum ſchweren 
Vorwurf gereicht haben, bei einem Regiment aber, das ſeit mehr als 50 
Jahren keinen Feind geſehen hatte, lautete das Urtheil anders.“ Am Schluß 
des gegen Oeſterreich geführten Krieges jagt der Verfaſſer: „Das erſte 
Wort, das der ſieggekrönte Monarch an die Vertreter ſeines Volks richtete, 
war das Verlangen der Indemnität wegen derjenigen Maßnahmen, mittelſt 
derer die Reorganiſation des Heeres, die ſich eben ſo glänzend bewährt hatte, 
gegen den Widerſpruch des Abgeordnetenhauſes aufrecht erhalten worden 
war. Dieſes bochherzige, alle Hoffnungen überflügelnde Auftreten des Mo: 
narchen ſtrafte die Prophezeiungen derjenigen Lügen, die von dem Siege 
nichts anderes erwartet 1 als einen frechen Triumph des Junkerthums. 
Das Weſen des nationalen Krenz wie ihn eben Preußen geführt hatte, 
trat auch in dieſer Erſcheinung glänzend ans Licht. Nur der Cabinets⸗ 
krieg iſt der gem politiſcher Freiheit, der Volkskrieg nicht.“ 
©. 390: „Da bereits vor Beginn des Krieges ein 9 der Truppen 
aus den Elbherzogt üimern zurüdgegogen war, ſo rückte Manteuffel (der be: 
kanntlich mit dem Amte eines Gouverneurs von Schleswig ⸗Holſtein das 
Obercommando über das dortige combinirte Armeecorps vereinte, demna 
in dem Range und in den Functionen eines commandirenden Generals 


aſſe von jtachelför: | d 


ſtand) nur als Diviſions⸗Commandeur in die Main⸗Armee ein, ein Umſtand, 
er einen Mann wie Manteuffel, welcher, ſo lange er diente, an beſondere 
Bevorzugung gewöhnt war und als langjähriger Chef der Abtheilung für 
die perfönlichen Angelegenheiten auf derartige Dinge einen beſonderen Werth 
legte, von vornherein in eine ſchiefe Stellung bringen mußte. Unbedingt 
hat dies mit veranlaßt, daß Manteuffel gegen den Schluß des Feldzuges an 
Stelle des glänzend bewährten Falckenſtein an die Spitze der Armee berufen 
wurde.“ Am Abend des 16, Juli rückte Falckenſtein in Frankfurt a/ M. ein 
und meldete ſofort ſeinem Könige: „Die Länder nördlich des Mains liegen 
jetzt zu Ew. königl. Majeſtät Füßen.“ Dieſem ſchönſten Tage im Leben eines 


Mannes, der den reichen Verdienſten, die er ſich bereits um Preußen er⸗ 


worben, eben die Krone aufgeſetzt hatte, ſollte unmittelbar einer der trau⸗ 
rigſten folgen. > a 

Am 17. Juli erreichte den General Falckenſtein in der alten Bundes⸗ 
Hauptſtadt eine vom 12. Juli (11. 2) datirte Ordre feines Königs, die ihn 
des Oberbefehls über die Mainarmee entkleidete und ihm ſtakt deſſen die 
Stelle eines Gouverneurs von Böhmen ae — ein Amt, dem zablreh 
ur Verfügung ſtehende Perſönlichkeiten gewa 
ſtein s militäriſchen Werth nicht hinanreichten. 
Falckenſtein's Händen den Feldherrnſtab. 5 

Wir vermeiden es, uns in Vermuthungen und Betrachtungen über dieſe 
außerordentliche Maßregel zu ergehen und beſchränken uns auf wenige that⸗ 
ſaͤchliche Andeutungen. 3 

Bei den Truppenbewegungen und Verhandlungen, welche ſchließlich zu 
der traurigen Kataſtrophe von Langenſalza führten, war vielfach mit Um⸗ 
gehung Falckenſtein's disponirt undigehandelt worden; ſein Verhalten gegen: 
über dem, was in dieſer Weiſe zu Stande kam, ſoll nicht geeignet geweſen 
ſein, ihm in Berlin Freunde zu erwerben. So ſchuldlos nun auch Falcken⸗ 
ſtein an dem beklagenswerthen Kampfe bei Langenſalza ſelbſt war, ſo war 
dieſes Ereigniß, das einmal unter ſeinem Oberbefehl in Scene gegangen, 
doch ganz geeignet, denen zum Vorwande zu dienen, die ihm nicht wohl 
wollten und ſeiner Führung ein ungünſtiges Prognoſtikon ſtellten. Der König 
ſelbſt ſoll mit Falckenſteins Verhalten während der hannoverſchen Epiſode 
entſchieden unzufrieden geweſen ſein. Es gelang dem General indeß, ſich vor 
dem Monarchen zu rechtfertigen, anſcheinend aber nicht ſeine Gegner in deſſen 
Umgebung zu verſöhnen. Es foigten nun die Gefechte vom 4, Juli (Derm⸗ 
bach u. ſ. w.). Falckenſtein war an dieſem Tage krank, ſtieg nicht zu Pferde, 
ſondern leitete das Ganze, wenn auch mit voller geiſtiger Kraft, vom Wagen 
aus. Sein Bericht über die Gefechte dieſes Tages gelangte durch Zufällig⸗ 
keiten ſpäter ins königliche Hauptquartier, als ein Bericht ſüddeutſcher Zei⸗ 
tungen, der von einem Siege der Baiern ſprach. Daß die Baiern bei Derm⸗ 
bach nicht verfolgt worden waren, mußte, da die weiteren Dispoſitionen 
Falckenſtein's unbekannt oder nicht zu überſehen waren, in der Anſicht, daß 
er am 4. Juli einen Echec erlitten, beſtärken.“ (S. 445, 446.) Mit Recht 
ſagt Blankenburg, daß Falckenſteins Name in ganz Preußen der populärſte 
iſt. „Falckenſtein war es, der das Morſche und Faule im deutſchen Vater⸗ 
lande mit ſo gewaltiger Ueberzeugungskraft bloslegte, daß Tauſende, die 
ehrlich in den Reihen der Feinde Preußens geſtritten, heute die Hand ſegnen, 
die ſie in kurzem Kampfe überwand.“ (S. 447.) In einem Anhange, gleich 
meiſterhaft nach Form wie nach Inhalt, ſchildert Blankenburg Preußen in 
affen. Auguſt Geyder. 


Manteuffel übernahm aus 


. Bericht über die Verhandlungen des neunten Congreſſes 
deutſcher Volkswirthe zu Hamburg am 26., 27., 28. u. 29. Aug. 1867 
im Auftrage der ſtändigen Deputation erſtattet durch Dr. C. Arndt und 
Dr. G. Embden. Berlin, Verlag von F. A. Herbig. 1868. Bei der 
roßen 2 7 7 der Nationalökonomie wird am allerwenigsten ein Schrift: 
hen unbeachtet bleiben, welches eine Anzahl trefflicher Abhandlungen 
gerade über die ſchwebenden volkswirthſchaftlichen Fragen bringt, denn an⸗ 
ders können wir die längeren Reden und insbeſondere die ausgezeichneten 


S nicht bezeichnen. Hier gilt kein Phraſenthum, keine Hypotheſe, weder 


Önrebnerei noch breites „Gequatſch“, nackte Zahlen find die Grundſteine, 


Erfahrungen der Jahrhunderte die Quadern, auf denen das Gebäude moder⸗ 


ner 255 hten über das materielle Wohl ſich aufbaut, klare Geiſter die Bau⸗ 
meiſter, die das Material zu finden wiſſen. In dem vorliegenden Bericht 
finden wir zunächſt eine erſchöpfende Erörterung der Wohnungsfrage, Dr. 


Faucher, Dr. Michgelis, Dr. Lette u. A. betheiligen ſich an der Debatte, 


deren Ergebniß die Annahme nachfolgender Reſolution iſt: „Die Wohnungs⸗ 
frage in Städten kann nur gelöſt werden, wenn es gelingt, die Herftellung 
der Bauten, namentlich auch der kleineren und billigeren Wohnungen, unter 
Berückſichtigung der nothwendigen, abſeiten des Staats feſtzuſtellenden Sani⸗ 
tätsbedingungen, nach Maßgabe des Bedürfniſſes durch die Privatſpeculation 
zu beſchaffen. Die einſchlagenden Beſtrebungen der Privaten, der Geſell⸗ 
ſchaften und Behörden ſollten dies Ziel im Auge haben und nur den Ueber⸗ 
ang thunlichſt erleichtern.“ — Von hoher Bedeutung iſt Michaelis“ 

ede über Tarifreformen im Zollverein. Mit kräftigen Worten ſchließt 
ſich Dr. Pfeifer (Stuttgart) an: „Ein Redner ſagte, jede Stadt⸗ 
mauer ſei eine Dummheit. Wohlan! Die Mauern, welche in Geſtalt der 
Zollſchranken um die Staaten gezogen ſind, ſind dann eine noch größere 
ummheit! Es iſt, und zwar hauptſächlich auf Anregung des Congreſſes, 
der große Fortſchritt gemacht worden, daß in die Schutzzollmauer eine Breſche 
gelegt worden iſt, und vieles iſt beſſer geworden als es war. Aber ſelbſt 
wenn die Schutzzölle ganz vollſtändig beſeitigt wären, fo blieben doch noch 
immer die Finanzzölle, und um ſie zu erheben immerhin noch eine künſtliche 
Mauer. Wenn auch eine ſolche Finanzzollmauer von geringerer Widerſtands⸗ 
fähigkeit iſt, da fie nicht von den vielen beihüsten Industriellen mit ihren 
eibern gedeckt wird, ſo iſt es eben doch eine Mauer, eine Dummheit; und 
wir leiden noch unter denſelben Nachtheilen, welche alle Zölle mit ſich führen. 
Darum wäre es nach meiner Ueberzeugung das würdigſte Ziel, wenn der 
1 auf die Beſeitigung aller Zollſchranken, auf die Wieder⸗ 
herſtellung der Erde, wie der liebe Gott ſie geſchaffen, hinarbei⸗ 
tete.“ — In derſelben Debatte ſpricht Herr Dr. A. Meyer (Breslau) ſich 
für Beſteuerung des Tabaks aus: „Es giebt keinen Staat, der nicht eine 
Reihe von Genußmitteln verſteuert und ich denke, wir halten uns bei dem 
Nothbau, den wir jetzt aufführen wollen, mit Recht an den Tabak. enn 
gegen die ſichere Beſteuerung des Tabaks der Wegfall von 100 Tarif⸗Poſi⸗ 
tionen in Ausſicht ſteht, ſo iſt es ein Gebot der politiſchen Praxis, der unſere 
Wiſſenſchaft dient, dieſen Vortheil zu ergreifen.“ — Herr Dr. Ad. Soetbeer 
ſpricht ſich nach einer hiſtoriſchen Darlegung der Münzeinheitsbeſtrebungen 
für das Decimalſyſtem aus. Den Schluß der Tagesordnung bildet Haba 
dem geſchäftlichen Theil ein geiſtreicher Vortrag des Dr, Braun (Mies: 
baden) über die Beſchaffung der Mittel für Gemeinde⸗Zwecke in Stadt und 
Land, den wir ganz beſonders zur Lectüre empfehlen. Da die erwähnten 

ragen gründlich und nach allen Seiten durchgeſprochen ſind, fo, dürfte dem 

chriftchen daſſelbe Intereſſe zu Theil werden, wie den früheren Berichten, 
welche in ihrer Geſammtheit dem Volkswirth ein ſchätzbares Material bieten 
und dem Laien Aufklärung über ſchwebende Fragen zu geben im Stande ſind. 


[Militar⸗Wochenblatt.] v. Suchten, General⸗Major a. D. zuletzt 
Oberſt u. Commdr. des 2, Pomm. Gren.⸗Rgts. (Colberg) N. 9, mit ſeiner 
Penſ. zur Disp,. geſtellt. Franke, Major a. D., zuletzt Garniſon⸗Baudirector 
des V. Armee⸗Corps, der Charakter als Oberſilt. verliehen. v. Schaper, 
Hptm. a. D., zuletzt Prem. ⸗Lieut. im 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, die Ger 
nehmigung zum Tragen der Armee⸗Uniform ertheilt. v. Bothwell, Capi⸗ 
tän zur See, beauftragt mit der Vertretung des Chefs der Marine⸗Station 
der Oſtſee, zum Commandanten Sr. Maj. Fregatte „Thetis“ als Art.⸗Schiff 
ernannt. Heldt, Capitän zur See, unter Entbindung von dem Commando 
Sr. Maj. Fregatte „Herthg“, mit der Vertretung des zur Zeit abcomman⸗ 
dirten Chefs der Marine⸗Station der Oſtſee beauftragt. 7 


hh ANAL ECLECESSL DIESER BGE LEETBENEN SWUREESTNT NEIN NET EV VoTer gung ragaärsarugh 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗ Bureau. 

London, 9. April. Murchiſon erhielt Briefe von Livingſtone via 
Zanzibar. Livingſtone iſt wohlbehalten auf der Heimreiſe begriffen 
Die Reiſe war ſehr erfolgreich. Wiederholt. ] 

Paris, 9. April. Die „Conſtitutionnel“ bringt einen Artikel 
Limayrac's über die Rüſtungs⸗ und Entwaffnungsfrage, in welchem es 
heißt: Frankreichs Rüſtung ſei keine Friedensbedrohung. Je beſſer 


Frankreich gerüſtet, deſto weniger ſei der Krieg wahrſcheinlich. Die 


allgemeine Entwaffnung wäre allerdings eine noch größere Friedens: 
N Frankreich kann aber nicht anfangen, das Ausland müſſe 
es thun. 5 \ 


Genf, 9. April. Die Arbeiterdelegirten nahmen durch Camperios 


Vermittelung das Angebot der Arbeitgeber an: Arbeitsreduetion auf 
ch 11 Stunden und zehnprocentige Lohnerhöhung. 


; Die Ratification der 
Arbeiterſectionen wird erwartet. * 


ſen waren, die an Falcken⸗ 
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j Alte chriſtkathol. Gemeinde. 


Progymnasium in Ohlau. 


Schatz⸗Obligationen 65%. 


London 117, —. 
Napoleonsd'or 9, 34. Matt. 


in ſeinem 69. Lebensjahre. 


Freitag, den 10. April, bleibt die Bühne ge⸗ 


Montag, den 13. April. Zum dritten Male: 


heelair 
. V . 


e e und Börſen⸗Nachrichten. 


1 olff's 1 5 Bureau.) 
Berliner Börſe vom 9. April, Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] 


F 132%. Breslau⸗Freiburger 119%. Neiſſe⸗Brieger 93%. 


Koſel⸗Oderberg 85%. Galizier 39%. Köln⸗Minden 134, Lombarden 98%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 1287. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Litt, A. 186% Oppeln⸗Tarnowitz 774. Rechte⸗ 


Oeſterr. ee 148. 77 
Ober⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 917. 
Rheiniſche 118, Warſchau⸗Wien 59. Darmſtädter Credit 89%. Minerva 
36%. Oeſterr. Credit⸗Actien 82%. Schleſ. Bank⸗ Verein 111%. Sproc. 
Preuß. Anleike 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. Z proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 84. Oeſterr. National-Anl. 54%. Silber⸗Anleihe 60. 1860er 
Lodſe 71%. 1864er Looſe 50. Italien. Anleihe 48%. Amerik. Anleihe 
76%. Ruff. 1866er Anleihe 107%. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Monate 6,24%, Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage 83%: Paris 2 Mon. 81%, Ruſſ⸗Poln. 
Poln. Pfandbriefe 62. Baier. Prämien⸗Anleihe 

„ A proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbrieſe 91%. 
Posener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 52%: —: 

Wien, 9. April. A öproc. Metalliques 50, 60. 
National-Unt. 62, 70. 1860er Looſe 82, 10. 1864er Looſe 85,25. Credit. 
Actien 182, 20. Nordbahn 174, 50. Galizier 203, 75. Bohm. Weſtbahn 
146,—, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 254, 80. Lombard. Eiſenbahn 167,80. 
Paris 46, 40. Hamburg 86, 40. Kaſſenſcheine 171, 50. 


Berlin, 9. April. Roggen: Matt. April⸗Mai 73%, Mai⸗Juni 72%, 
5 71, Sept.⸗Octbr. 60. —. Rübdl: höher. April⸗Mai 10%, 
ept.⸗ October 10%. — Spiritus: beſſer. April⸗Mai 20, Mai⸗Juni 20%, 
Juni-Juli 20%, Sept.⸗Oct. 20% Br. x 
Stettin, 9. April. [Telegr. Dep. des Deal, Handels⸗Bl.] Weizen 


ai⸗Juni 103% oggen flauer, 
erſte pro 


jahr 20% Gld. Mai⸗Juni 20%. 


Inſerate. 


a Breslau, den 6. April 1868. 
. Bekanntmachung. 

Zur Sicherung einer möglichſt prompten Briefbeſtellung werden diejenigen 
Bewohner hieſiger Stadt, welche ihre Wohnung in neueſter Zeit gewechſelt 
haben, erſucht, dem Poſt⸗Amte hiervon durch eine in die Stadtbriefkaſten 
zu legende ſchriftliche Mittheilung folgender Form Nachricht zu geben: 


dun das Pot unt hier. [531] 
l en 


er. ab 


Von den Nothſtänden der Zeit gedrängt, haben wir in das Haus zum 
guten Hirten bierjelbft gegen 110 arme Mädchen aufgenommen und bisher 
ohne ſchwere Sorgen zu unterhalten vermocht. Doch bei der jetzigen großen 
Theuerung aller Lebensbedürfniſſe ſtellt es ſich heraus, daß die uns zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel nicht ausreichen, um die nöthigen Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten. Gleichwohl ſcheint es nicht Prader eine große Zahl der armen 
Kinder zu entlaſſen und dem ſicheren Verderben Preis zu geben. Deshalb 
wenden wir uns vertrauensvoll um Hilfe an die Mildthätigkeit Derjenigen, 
welche, obwohl vielfach beanſprucht, doch immer noch zu geben bereit ſind, 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden mein innig geliebter Va⸗ 
ter, der Zuckerſiedereibeamte Johann rt e 

5 

Tiefbetrübt zeigt dies Verwandten und 
Freunden um ſtille Theilnahme bittend an: 

Carl Volge, Lehrer. 

Brieg, den 8. April 1868. 


Heut Mittag 12% Uhr verſchied nach kur⸗ 
zem Krankenlager unſer geliebter Sohn, Bru⸗ 
der, Schwager und Bräutigam, der Kauf⸗ 
mann Paul Friedrich 1 in Breslau 
im 30. Lebensjahre. Diele Anzeige theil⸗ 
nehmenden Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Ohlau und Magdeburg, den 9. April 1868. 
4346] Die Hinterbliebenen. 


Stadttheater. 


Anfang 6% Uhr. 


wird fortgeſetzt. 


ſchloſſen. l 
Sonnabend, den 11. April. „Dorf und 
Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung der 
Auerbach ſchen Erzählung; „Die Frau Pro⸗ 
feſſorin“ von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Sonntag, den 12. April. „Der Trouba⸗ 
dour.“ Große Oper in 4 Akten, nach dem 
Italieniſchen des Salvatore Cammarano 
bon Heinrich Proch. Muſik von Verdi. 
(Luna, Hr. Milascewsky, vom deutſchen 
Theater in Peſt. Azucena, Fräul. J. Fe⸗ 
renczy, vom k. böhmiſchen Landestheater 
in Prag.) 


nfang 7 Uhr. 


die Sonntag, 
mit 25 Sgr., 


Freitag A 


„Böſe Zungen.“ Schauſpiel in 5 Akten ſtraße 21, in der Handlung 


von H. Laube. 


Verein. . 14. IV. 6 ½. R. & II. 


7 1 D N N 
Verein f. classische Musik. 
Sonnabend, den II. April: 
(gest. 1764), Sonate (Le Tombeau) für 
I. u. Clav. C-moll. 13638] 
Mozart, Fantasia . Clay. à Ams. F-moll. 
Haydn, Quatuor. Die sieben Worte des Er- 
lösers am Kreuze. 


zoologiſchen Garten. 


N. Glaſer, 


ene e ih ee den L tun SH 
Prof, Birber, in der Gemeindehalle. Pa] 5 Uhr Nachmittags, 
[4325] Der Vorſtand. 
Meinen hohen Gönnern, verehr- 
ten Amtsgenoſſen und lieben Freun ⸗ 
den aus Nähe und Ferne ſage ich 
für die mich erhebende Aufmerkſam ⸗ 
keit, ſowie für alle werthe Gratu⸗ 
lationen, die mir zu meinem fünf. 
zigjährigen Dienſtjubiläum in über⸗ 
reichem Maße zu Theil geworden 
ſind, meinen tiefgeſühlteſten herz⸗ 
lichſten Dank. 5 1453] 
Ratibor, den 8. April 1868. 


Stephan., 


Major und Straß Anſtalte Director. 


zum Ne 


kers Sommerbrodt am 


8 ufnahme von Schülern in die Gym⸗ 
na 5 iſt der Unterzeichnete vom 15. 
bis 20. d. M. täglich Vormittags von 9—12 Uhr 
mit Ausſchluß des Sonntags) im Conferenz⸗ 
immer des Schulgebäudes bereit. 
[530] Dr, Guttmann. 


J. Wiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, wegen bleibt mein Mar⸗ 
Neitolalſtraße Dr; ST, im gebenen Sen: mor⸗Waaren Geſchäft 

großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 


des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


de Bock⸗Bier⸗Ausſchank 
Casino-Salon, 


Neue⸗Gaſſe Nr 8, 
Morgen Sonnabend: 


Concert 
der Moferihen Sänger⸗Geſellſchaft. 


Billets zum Beſuch des 
zoologiſchen Gartens, 


Mittwoch und Sonnabend an 
der Kaſſe à 2% Sgr. koſten, ſind im Dutzend 


für Montag, Dinstag, Donnerstag und 
Stück 5 Sgr., ( 

im Dutzend mit 1 Thlr. 20 Sgr. zu haben 

in der Handlung S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 


Sandſtraße 12, und an beiden, Kaſſen im 
Das Directorium. 


Zoologiſcher Garten. 
Am Charfreitage und an den drei Oſter⸗ 
feiertagen Eintrittspreis 2%, Sgr. für Er⸗ 
wachſene, und 1 Sgr. für Kinder. 


Dank 


85 e Anonymus vom Sten hojas. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


M. Burgheim. 


Nachdem ich durch Reſcript des Herrn 

Juſtizminiſters vom 23. Februar d. J. M 
Rechtsanwalt bei dem königl. 
Kreisgericht in Schweidnitz und zum 
Notar im Departement des königl. 
Appellations⸗Gerichts in Breslau 
ernannt worden bin, habe ich mein Amt 
heute angetreten. Meine Wohnung be⸗ 
findet ſich im Hauſe des 1 e 

arkte. 

Schweidnitz, den 2. April 1868. 
800 5, den 2. April 1868 


Canth, 


Ruppelt’s Brauerei, 


beginnt der Bockbier-Ausſchank 7000 bis 9000 Thlr. 
ann 1. Ofterfeiertuge. nm a measte 


Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ze. [find in der Exped. der Bresl. Zeitung unter 
Wundarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. [A. Z. 93 abzugeben, P48 


N „ 322 


* 

1072 
weil Kruft Nothſtände auch große Opfer fordern. — Jede Gabe werden wir 
mit Dank annehmen Ari den Zwecken des Hauſes verwenden. 
Breslau, den 10. April 1868. 3654] 
er Convent der Frauen zum guten Hirten. 


Zur bevorſtehenden Wahl des de der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft 
werden, als beſonders qualificirt und durch langjährige Amtsführung als 
tüchtig bewährt, nachbenannte Herren vorgeſchlagen und auf das Wärmſte 


empfohlen: 7 
1) Jacob Landau, Tönigl, 6) Siegmund Matzzdorff. 
Commercienrath. 7) Siegmund Spiegel. 


2) Hirſch Joachims ſohn. 


8) Wolff Sachs. 
3 athan Aron. 9 


) M. D. Bernhard. 
4) Bernhard Sachs. 10) Moritz Altmann. 
5) Joſeph Lazarus. 1) S. Mugdan. 1 
Die Wahl findet Sonntag den 12. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im 
l ide Hoſpital, Antonienſtraße Nr. 7,8 ſtatt, und werden die Herren 
ähler erſucht, den Wahlzettel prompt abgeben zu wollen. 
Breslau, den 9. April 1868. [4328 
Viele Mitglieder, denen das Wohl der Geſellſchaft am Herzen liegt. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 3625 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 15. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Einige Bemerkungen über die Enthornung der Kälber. Von 
P. Jeſſen. — Vertilgung der Maikäfer. — Das Sprunggelenk, die Köthe 
und der Feſſel des Pferdes. Von Haſelbach. — Zur Meorgantſap ten des 
Breslauer Wollmarktes. Von Bollmann. — Das Landes DOekonomie⸗ 
Collegium in ſeiner diesjährigen (XIII.) Sitzungsperiode. (Schluß.) — Wie 
man am beſten die Warzen an den Eutern der Kühe vertreibt. — Eröffnung 
des Breslauer Schlachtviehmarktes. — Provinzialberichte. — Auswärtige 
Berichte. — Schleſ. Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft. — Literatur. — Wochen⸗ 
kalender. — Landw. Anzeiger Nr. 15. Inhalt: Die Winterfeuchtigkeit. 
— Knochenabgänge zur Fütterung an das Federvieh. — Der neueſte Preis⸗ 
courant von den engliſchen Colonialwollen. — Auswärtige Berichte. — 
Amtliche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — Anzeigen. . 
Wöchentlich 1 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations - 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


2 2 zu 2 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 

ältere unwerheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins , 
Vorstände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Giendant Glöckner). [3617 


Für die Wittwe des zu Kniſchwitz verſtorbenen Schullehrers Katterle 
und ihre 13 noch uaverſorgten Kinder, find an milden Gaben eingegangen: 

Hr. Graf Hoverden auf Hünern 5 Thlr. Hr. Director Reichelt in ei 
kenberg 1 Thlr. Kaufmann Klapper aus Wohlau 1 Thlr. Von Fräulein 
M. B. aus Breslau 5 Thlr. Hrn. Emil Kabath aus Breslau 1 Thlr. 
Hr. Organiſt Pantke aus Breslau 1 Thlr. Hrn. Kaufmann Deter in Streh⸗ 
len 1 Thlr. Ungenannt aus Strehlen 12 Sgr. Aus Obernigk Ungenannt 
1 Thlr. Aus Sagan Ungenannt 3 Thlr. 


Für dieſe empfangenen Liebesgaben ſpricht der Unterzeichnete ein herz: | angenommen in der Expedition der Breslauer Ze 


Einer nothwendigen Reiſe > 


vom 16ten d. M. ab auf 
3 Wochen geſchloſſen. 


Luigi Guistarini, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Real⸗Schule J. Ordnung 
zu Neuſtadt Ob Schl. 

Das Sommer ⸗Semeſter beginnt 
am 22, April e. Der Director der 
Anſtalt, Herr v. Ragzek, wird am 
20. und 21. April die Anmeldung 
neuer Schüler entgegennehmen und 
auf Wunſch geeignete Penſionate 
nachweiſen. „ 13534] 
Das Schulgeld ig für Ein⸗ 
heimiſche 12 Thlr., für Auswärtige 


[4343] 


„Sberſchleſiſche, Eitenbah 


INN) 


I EIN 


Breslau, den 9. . 
Könieliche Betriebs -Inſpeetion IV. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


wöhnliche Frachtgüter feſt e Li 3 . 
auf 2 Sans , bis zu 20 Meilen don 3 
20 Meilen ein Tag h 
Breslau, ven 8. April 1868, 


u Te Nn 
. 


liches „Gott bezahls.“ Bittet aber wiederholt alle edlen Menſchenfreunde 


um erneuerte milde Gaben, es ſei entweder an Geld, Wäſch 


dungsſtücken. 13 
Herrmann, Lehrer an der kathol. Stadt⸗Pfarrſchule zu Strehlen. 
vr die Abgebrannten in Bolkenhain gingen bei uns ein: Von Hrn. 
Kaufm. Degen 5 Thlr., Hiller 1 Thlr., J. B. B. 1 Thlr., zuſ. 7 Thlr. 

Für die Familie des verſtorbenen Lehrer Katterle aus 1 
Von A. S. Thlr., D. 1 Thlr., D. in Oels 1 Thlr., zuſammen 3 Thlr. 
Fernere Beiträge nimmt entgegen 2 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Musikinstitut 


Friedrich-Wilhetmatr. 22 (dicht ». Königsplatz) 
eröffnet Mitte April Curſe in Flügelſpiel und Harmonielehre. 
EK. Brucksch & R. Nafe jr. 43301 


Crinolinen, 


auffallend billig, 


neueſte Veſätze und Knöpfe, 
in größter Auswahl, ‘ [2694] 
imelt, 


empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 
Carl Re 
Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 
Flügel und Pianino's 
18. Be und billig in der 


Perm. Ind, » Ansftellung, Ring 16. 


Ratenzahlungen genehmigt. 
Gebrauchte Snfrumente find wieder vorräthig. 


e oder Kle.⸗ 
616 


Simmenauer Keller 
a (Stadthaus). 


1 Am 1. Oſterfeiertage, den 12. d. Mts., beginnt der Ausſchank von 
Wiener Bier Hl 
= aus der Simmenauer Brauerei. 

1 Die Verwaltung. 
. 
Eiſerne Geldſpinde, 

neueſter Conſtruetion, in allen Größen billig in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 
Ratenzahlungen genehmigt. 13639] 
Inferate f. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ar. 10 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Aer werden bis Dinstag 
tung, Herrenſtr. 20, 


7 „. Die Ausführung der Maurerarbeiten, ausſch 
* ee a 3 

die Ausführung der Zimmer⸗ und Klemptner⸗ reſp. Dachdecker⸗ 
Arbeiten einſchließlich der Lieferung der dazu e Mater 
Ilien zum Erweiterungsbau des Stations-Gebäudes zu Gellendorf 
Aſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
i Zur Eröffnung der Offerten iſt auf: r 
Dinstag, den 21. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 


Termin im Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection anbe i i 
ange fen anten Inſp raumt, bis wohin dieſelben 
eihnungen und Bedingungen find in genanntem Bureau in den Dienſtſtunden von 
Vormittags 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, Een Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen, ſowie der die Vorderſätze enthaltenden Anſchläge gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien auf portofreie Anträge verabfolgt. a 6 


April 18 


Bekanntmach u 


Hung. 
Sberſchleſiſche Sifenbahn, 

A Auf Anordnung des Herrn Minifters für Handel, Gewerbe und 

Al öffentliche Arbeiten wird vom 1. Mai d. J. ab, die im Betriebs⸗Re⸗ 

glement für die Staats und unter Staat3-Berwaltung ſtehenden 

Eiſenbahnen in der Zuſatz⸗Beſtimmung zum $ 12 unter A, für ge⸗ 


Bei größeren Entfernungen tritt für je angefangene weitere 
5 [3622] 


inzu. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


16 Thlr. jährlich. 
5 ng ire. 


N deen Oscar Silberstein’s 
kaufmänniſches [3553] 
Unterrichts- Inſtitut, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8, 
3 Hofe Zettli 


D 


eröffnet einen neuen Curſus 


für doppelte (italien.) 
Buchführung f 
am 16. April c. 


Anmeldungen und Näheres tägli 
Nachmittags von 1—3 Uhr. N 


3635 


stud. philos. 


üneiche. 
hr Vor⸗ und 


Berliner Reform 


berechnet trotz großer Verbreitung die 


niedrigsten Inſertions⸗ 
geb ren. Inſerate à 1% Sgr. 


pro Zeile werden angenommen durch 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin. [3619] 


Herold. 


Sb ra Penfionäre 5 
nden bald Aufnahme bei G. Hornig, Bahn⸗ 
hofſtr. 17, 2 Tr. links. 74323 1 80 und in 


—ð—ů—ů—— ů ———— ͤ jé— 
Ein Geihäftsm,, Jud. 35 J., w. Damens 
be M. P 


14323 Methode. 


k., m. einigem Vermögen. 


F. 50 
poste restante, Breslau. 432703 


großes 


werden auf erſte Hypothek auf ein 
2 Adr. 


Grundſtück geſucht, Taxe 23,000 Thlr. heilt iſt. 


Niederſchleſiſche Iweigbahn. = 


Bureau abzugeben. 
den 1. April 1 


Freitag und Sonnabend bleibt das Theat 
täglich 2 große Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. 


owie Zeugniſſe der erſten Autoritäten verbürgen den beſonders aünftigen 


) Die Verlooſung der pro 1868 zur Kündigung und Rückzahl 

kommenden fünfprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen r e 
ſchaft a 0 im 119210 3700 Thlr. wird in dem 

auf den 27. Apr ormittags 11 Uhr, in un f 

ben deine 5 n ſerem Geſchafts. 

angeſetzten Termine, in Gegenwart eines Notars, 

Glogau, den 6. April 7868. 1 


erfolgen. 
ie 4 


ue Berliner Verbindungs bahn. 


' Die Lieferung von 5510 Quadratfuß 4 bis 9 Zoll ft 

ten, und 960 Eubitfuß Werkſteinen aus Sandſtein ſoll 1 a 
Submiſſion vergeben werden. Die 28 ie hierzu liegen in 
unſerem Baubureau, Cöpnickerſtraße 29, hierſelbſt aus und werden 
lll auch auf frankirtes Erſuchen unter Entnahme der Copialien durch 


Rd A Ah übersendet. Die Offerten find bis zum 27. April d. J 
o 5 


rmittags 10 Uhr, verſiegelt und kostenfrei auf genanntem Bau⸗ 
3519] 


Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 


L. Broekmann's Affen ⸗Theater 


und Kunſtreiterei en 3 [3629] 
geſchloſſen. Während der Feiertage 
L. Broekmann, 9 


Stammelnde und Stotternde 


ſowie an ſonſtigen 


ehlern der Ausſprache Leidende werden ſofort in mei 
urzer Zeit von ihrem Uebel befreit. Eine namhafte Yrnahl Pehl 
olg n 


meiner 
0 a 
Tempelgarten a. d. phil. J ob. Eich. Nr. 13 b. 


Dem Herrn Pr. Eich, dem ich meinen ſehr heftig ftottern 
G Na ' meinen ſehr heftig ftotternden Sohn Felix am 19, Fe⸗ 
Vergnügen, das 


wecke ſeiner Heilung von dieſem Uebel in Behandlung gab, kann ich mit 
eugniß ertheilen, daß der Knabe heute von ſei el 1. 
Canth, den 4. Ari 1868. e Nabe M 
Inn Namen der Wittwe Schmidt, 
deren Schwiegerſohn C. J. H. Kleiner, Kaufmann in Fanth. 


v 


n. 
eßlich der Material⸗ 


1 


5 r 


- 


die 


Zweite Beilage zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Bei der heut Feen Auslooſung von Prioritäts⸗Actien und Wlihatieez der 
Breslan,Schwen ig 279 urger Eiſenbahn 1 gez [3624] 
W 200 Thlr. (1844), und; 

13% 25 a I 531 603. 621, 683. 715. 812. 853. on 

1114, 1180. 1197. 1402. 1465. ne 100 1705. 1708 

d. 58 Stück 10 19 5 Lit. A. (1851) a 100 t „und zwar: 

Nr. 223. 468. 477, 510. 906. 923. 1139. 1185. 1201, 1254. 1278. 1629, 

1748. 1795. 2113. 2160. 2166 SR. 3282. 2317. 75 2409. 2551. 2742. 3010. 3273. 

3445, 3520, 3531. 4028. 4086. 4123. 4172, 4325. 4329. 4443. 4445. 4809. 4928. 5090. 

5226, 5341, 5580. 5671. 5704. 5796. 5993. 6084, 6097. 6209. 6427. 6660. 6688. 6763. 


6767. 6847. 
täts- BE ationen bit, R 57 (1853) à 100 Thlr., und zwar: 
e, 04 Gtüd weg 5 % . 1487, 1618, Heer 1923. 1935. 
1963. 2053. 2157. 2160. Dr ee a 0742) 2446. 2695. 2832. 3060. 3339. 3376. 
3400, 3815. 3870. 3925. 4150. 4438. 4470. 4483. 4503. 4635. 4718. 5344. 5420. 5427. 
5455. 5460, 5521. 5532. 5537, 5841. 5844. 5999. 6047. 6091. 6408. 6921. 7063. 7201. 
7367. 7692. 7769. 7786. 7807. 7849. 7955. 7956. 
d. 44 Srüg Speioritäts- 0 | Lit, 0. (1854) a 100 Abu „ und zwar: 
Nr. 15. 53. 547. 765. 795. 811. 913. 1036. 1200. 1228. 
1322. 1464. — — 100. 1800 Es a 1 2078. 2605. 2655. 2668 2866. 2895. 
3368, 3401, 3447. 3539. 3602. 4013, 4194. 4412, 4450. 4640, 4738. 4776. 4795. 5864. 
* 5 Ling 0 8 1 Obligationen Litt, D. (1858) à 500 Thlr., und zwar: 
= 8 80 g 50 a ationen Lit, D, (1858) à 100 Thlr., und zwar: 
1117. 1182. 10 95. 1718. 1851. 1874. 1933. 2066. 2326. 2467. 2619. 
26235 2861. Forst 3181, 3309. 3399, 3484. 3594, 3646, 3667. 3758 
g. 7 Stück Prioritäts - 1 Lit. E. (1861) à 500 Thlr., und zwar: 


Nr. 19. 153. 386. 496. 693. 7 
(18610 à 100 8 3 


b. 12 Stück Prioritäts ⸗ Ostigetionen Lit. E. 
Nr. 1213. 1348. 1463. 2198. 2358. 2595. 2831. 2947. 2953. 3073 
Die Inhaber dieſer Prioritäts⸗Actien und Obligationen werden aufgefordert, dieſelben 
egen Empfang des Nominalwerthes am 1. Juli d. J. an unſere Hauptkaſſe abzuliefern. 
a von dieſem Tage ab die Verzinſung der ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligiionen 
aufhört, fo ſind gemäß § 9 des erſten, vierten, fünften, achten, f 10 des ſechsten und 8 4 
des neunten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗ Statut die noch nicht fälligen Zinz⸗Coupons ab: 
ber cl Geſchieht dies nicht, ſo wird der Betrag vom Capital gekürzt und zur Einlöſung |; 
der fehlenden Coupons verwendet werden. 
Von früher ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen ſind noch nicht ein⸗ 


geliefert worden: 
aus dem Jahre 186 


die Prioritäts⸗ Obligationen Lit. fh; a 100 Thlr. Nr. 155 2827. 5050. 6080, 6426; 
aus dem Jahre 186 
die an „Obligationen Lit. . à 100 Thlr. Nr. 57 876. 4650. 4864; 
die Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. a 100 Thlr. AR 9. 71¹8; 
die Prioritäts⸗Obligation Lit. D. à 100 Thlr. Nr. 8 
aus dem ae 1864: 
die Prioritäts⸗Obligationen Lit. A. à 100 Thlr. Nr. 60. 857. 1761, 2466, 283), 4100. 5837; 
die Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. & 100 Thlr. Nr. 2284. 7957; 
die Prioritäts⸗Obligation Lit. D. à 100 Thlr. Nr. 3670; 
die Prioritäts⸗Sbligationen Lit. E. à 100 Thlr. Nr. 1210. 2920; 
aus . Jahre 1865: 
die Prioritäts⸗Actie à 200 Thlr. Nr. 110; 
die Prioritäts⸗ 1 us A. à 100 Thlr. Nr. 327. 913. 1468. 
1656, 1769. 7832; 


rioritäts⸗Obligationen Lit. Nr. 
rioritäts⸗Obligationen Lit. Nr. 2398. 3412. 3996. 43-0: 
en te Dblleatianen Lit. Nr. 2003. 3392; 

rioritäts⸗Obligatianen Lit. lg 129 2302. 3036. 3092: 
abre 


0% lr. 1 40 178. 650. 1044. 1767. 3162, 5809. 
B. à 100 Thlr. 2252, 3921. 4583, 4639. 4840. 


6232. 7221. 7882; a 
C. à 100 Thlr. 2407. 4336. 4360, 
239: 


a 


2144. 3074. 3907. 
die 
die 
die 
die 


die Prioritäts-Obligationen Lit. 


bie droite Oligationen Lit. 
5348. 5440. 5854. 
die Prioritäts⸗ gen Lit. 
908. 5886. 5953; 
rioritäts⸗ Dbligationen Lit. D. à 100 79 5 
rioritäts⸗Obligation Lit. E. à 500 Thlr. 


Nr. 1781. 
Nr. 1058. 2065. 2359. 
Nr. 1653. 1854. 2254. 


die r. 687; 
Nr. 1353 1804. 1852. 


Prioritäts⸗Obligationen Lit. E. à 2 Thlr. 3 2245. 2249. 3154; 
aus 2 ahre 18 4 
Ye nissen à 200 Thlr. Nr. 6 203 1081, 
die mori de emen Lit. A. à 100 Th Nr. 103. 571. 1543. 2238 3228. 3336. 
3465, 4170. 4689, 5269. 5676. 5690. 6870. 6874; 
die Ev 1 I Lit. 3 Kahl. Nr. 915. 1194. 1613. 1622. 2161. 2301. 
die Prioritäts, bl en 12 C. à 100 12 N 23855 
2864. Ui. 25 3592. 409. e Dr; or. 619. 1012. 1108. 1186, 2385. 
die Prioritäts⸗Obligationen Lit. P. a 500 © Thlr. Nr. 156. 505; 
die Prioritäts: 8 Lit. D. à 100 Thlr. Nr. 1057. 1282. 1402, 190 „ 2218. 2259. 
2351. 2705. 2825. 3038. 3310; 
die Wee Obligationen Lit. E. à 100 Thlr. Nr. 1494. 1498. 1530. 202. 2157. 2993. 


Die Mortificirung dieſer noch nicht n Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
erfolgt a0 Ablauf von zehn Jahren, vom 1. Juli des Ausloofungsjahres ab gerechnet. 
Breslau, den 8. April 1868. Directorium. 


Germania. 


gen: -Verfigerungs- Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant. 


1 


Mäßi 47205 Prämien ⸗Sätze. 

n usfertigung der Policen. 
arlehne auf Policen. 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Im Monat März find eingegangen: 


2516 Anträge über 7 Thlr. 1,214,511 
Jahres⸗Einnahnee 5 1 428,321 
Verſicherungs⸗Capitall „ 465,434,890 
Seit Eröffnung des Geschäftes bis 31. Be 1866 

bezahlte Verſicherungsſumme 8 70 1,559,202 


Proſpecte und Antrags⸗Formulare durch die Agenten und durch 


den General⸗Agenten Julius Thiel 
in Breslau, Nitterplatz 4. 


13631] 
Nel onsunterrichts⸗Anſtalt der Synggogen⸗Gemeinde. 
wg ı ahme neuer Zöglinge den 12. d. M. von 11—1 im Schullokale, Greupens h 261 


Treppen. Profeſſor Dr. M. A. Lew 9. 


Rabbiner Dr. M. Joel. Profeſſor Dr. M. A. Lew. 
Dr. 99, Reufadts hebräische Unterrichts-Auftalt für 
e Mine, 


Aumeldun, en täglich Reuſcheſtraße 38, 2 St., 2—4 Uhr. Die Stunden find fo ange⸗ 
lebt. d daß ſie mlt denen der a Lehranſtalten nicht collidiren. [4329 


Die neneſten Stühjahrs Hanuets 3 


in Seide, Rips, Velour und nz von 2, 2%, 3, 4 und 6 Thlr., 
ets von 1 Thlr. ab empfiehlt die Modewaaren⸗ Guanin von 


ingo, 80 Ohlauerſtraße 80, 


vis-A-vis dem weißen Lrdler. 13492 


st 


1050. 1055. 300 en ich: 


Baumeiſter oder Bauführer 


1 


Fteitag, den 10. April 1868. 


1073 


Lieferung von Leinwand und 
wollenen Decken. 


Für das ſtädtiſche Einquartierungshaus 


Soeben erschien und ist vorräthig bei 


Julius Hainauer, 


Sohweidnitzersir. 52, 


0 Ellen rein leinene Zuchenlein- 


wand, von echt > ern Buoh- u. Mosikalion-Handlung in Bresla 


600 El weißgemebfem 1925 x im ersten Viertel vom Ringe: 
en weiße Leinwand zu Be 
tüchern Bilder 
400 Ellen "eobe flächſene Leinwand aus dem 
u Strohſäcken, 


altjüdiſchen Familienleben. 


05 Originalgemälden von Professor II. Oppenheim. 
Photogr. von J. Schäfer. 


Ste Abtheilung. 


Inhalt: 1) Freitag Abend. 2) Das Verhören. 3) Sabbath Ausgang. 4) Das 
Laubhüttenfest. 5) Der Gevatter erwartet das Kind. 6) Die Rückkehr des Freiwilligen. 


Preis: 4 Thlr. 15 Sgr. [3637] 


-  -Sophien-Bad in Leipzig, 
Neichelsgarten, Dorotheenſtraße 1. 


Zu bevorſtehender Saiſon erlaubt ſich Unterzeichneter ſeine freundlich eingerichteten 
Baderäume einem geehrten Publikum zur Benutzung beſtens zu empfeblen. 


u. Ruſſiſche Dampf- und römiſche Bäder, 
Nachmittag von 4 bis 9 


täglich von 1—4 Uhr, für Herren: — W. von 8— N41 Un und 
Wannen-, Douche⸗ und Haus ⸗Bäder 
ae e E. Lori ‚che. 


10 Dutzend Handtücher, 

120 Stück weiße wollene Decken. 
Offerten zur Lieferung vorſtehender Gegen⸗ 
ſtände 1581 Para, von Proben, werden 
bis zum 15. Mai c. von uns entgegen, 
1 2 

Ohlau, den 8. April 1 

Die ſtädtiſche Serie. Deputation. 


Freiwilliger Verkauf. 


Das zu der Beſitzung der Aetien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Breslauer Zoologiſcher . 
„das grüne Schiff“ gehörige, in der 
mark von Alt⸗Scheitnig nordöſtlich von de 
neuen Chauſſee nach der Paßbrücke belegene 
em begrenzt von der neuen Chauſſee 

der alten Schwoitſcher Straße der Korn⸗ 
Ecke'ſchen Beſitzung und der Alt: Scheitniger |, 
Straße in einer an der neuen Chauſſee hin⸗ 
laufenden Längenausdehnung von 235 
und im Flächeninhalte von 2 Morg. 129 
Ruthen beabſichtigen wir meiſtbietend zu ver⸗ 


kaufen 
du dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
au 
11. Sprit 1868 2 Vormittags 10 Uhr 
bis Mittags 12 Uhr 
im Bureau des Hern dale Simon, 
Junkernſtraße Nr. 3 
anberaumt, zu welchem Vietungsluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. Herr Juſtizrath 
Simon wird die Gebote zu Protokoll neh⸗ 
men und kann in deſſen 1 der Si⸗ 
tuationsplan eingeſehen werd 
Den Zuſchlag an den Meiiietenden be⸗ 
hält ſich das Directorium vor. [3307] 
Breslau, am 24. März 1868. 
Direetorium der Aetien⸗Geſelſchaft 6 
Breslauer Zoologiſcher Garten. 


Der Kreis Pleß beabſichtigt zur Beauſſich⸗ 
tigung und Leitung von Chauſſee⸗Bauten einen 
in biejem Fache praktiſch erfahrenen 


Die allerneueſten 


Srühjahrs- Mäntel, Beduinen 
und Jagnuetts 


empfiehlt in den verſchiedenſten Arrangements und in allen nur exiſti⸗ 
renden Stoffen zu wirklich billigen Preiſen 


ſofort anzuſtellen. Vorbehaltlich einer andern 
Vereinbarung werden gewährt 2 Thlr. Diäten 
und ein Pauſchquantum von 350 Thr. jähr⸗ 
lich als Entſchädigung Al Fuhrkoſten und 
Bureau⸗Aufwand. Qualiſicirte Bewerber wol⸗ 
len ihre Atteſte dem 1 einſenden. 
Pleß O. S., den 24. Mär 
Der Vorſi ige ende der ftändifchen Kreis⸗ 
Chauſſee⸗ een e Landrath. 
113790 (gez.) Freiherr v. Seherr⸗Thoß. 


7 24. April bis 10. Mai incl. 
Haupt⸗ und Schlußziehung der 


Kgl. Prß. Staats⸗Lotterie, 


ent verkauft und verſendet Looſe 
8 % % 


für 77% Thlr., 38% Thlr., 19% Thlr. 
8 2 15 
9% Thlr., 


Eu gros & en detall. 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


1: Bunsgnjong 22u9@| quspjvanagn u eech, ii 


[13633] 


FT 27% Thlr. 
04 


7 — = TOTEN Ro 
echter e e 


1% Thlr. 

Alles auf gedruckten A 

gegen 2 8 chuß oder Einſendung des 
etrages 

de „Ghfecten. andlung Max Meyer, 


in Berlin, eipsiperitrape 94. 
NB. Im Laufe der 22 85 Lotterien fielen avant 1950 40 5 220 à Fl. 5000; 
in mein Debit 100 500 40,000, 20,000 und 92000 à Fl. 100000 5 200; 30 a Fl. 150. 
15,000 Thlr. [3400] 0 1 halbes 20 0 5 I 1 
5—. — RE TR in ganzes Prämien⸗Loos koſtet 
Zur Nachricht. Sechs ganze Prämien⸗Looſe koſten 15 Thlr. 


Sämmtliche vorerwähnte Treffer m ſſen unfehlbar am 15. April l. ewon 
werden, und erfolgen die Looſe nebſt 51 4 7 Verlobſungsplan, ge een 
des Betrags in Banknoten, Coupons oder Briefmarken durch die conceſſionirte Staats: 


Effectenhandlung von 0² 
Carl Friedr. Ott, Anilinſtraße Nr. 1 in Wen. 


Das Bureau des [4284] 
ersten Breslauer 


Droschken- Vereins, 


umfaſſend die Bee Droſchken von Nr. 
bis incl. 45 und bis incl. Nr. 115, 
sm ſich von lebt an: Kleinburgerſtraße 

r. 25. Es wird gebeten, etwaige Beſchwer⸗ 
227 zur 3 — chem dung an den elan⸗ 
gen zu 2 70 ei welchem auch in den Wagen 
liegen gebliebene und pc fünvene Gegen⸗ 
ſtände gegen Vorzeigung der 


arke 


in Empfang genommen 88 können. 
Bresl 1 im April 1868. 


Schunck, Inspector. 
EEE ELLE TRITUTEENFEN 
Die Fallſucht heilbar! 


92 7 A. Quante, Fabrikant zu Waren⸗ 
Dort in Weſtfalen, Erfinder des als um: 
fehlbar ee isher von 


r Grosser Möbel-Ausverkauf — 


unterm Kosienpreise BE 


wegen gänzlicher DEREN des Geschäfts 


[3115] 


F. Haller, Neue Taschenstrasse 9. 


13614 


Zur Saat 


offeriren in beſten friſchen Qualitäten und zu billigſten Preiſen: 
Klee und landw. Sämereien aller Art, 
la amerikan. Nieſen⸗Pferdezahn⸗ „Mais, 
Zucker⸗ u. Futter⸗Rüben, 12 05 u. Pernauer Kron 
Säe⸗Leinſamen, Dungmittel aller Art ıc. 


Proben und Preiscourant werden event. franco verſandt. 


Paul Riemann & Co., 
alleinige Depoſiteure für die Provinz Schleſien des Mut Migge Peru⸗Guano's von 
Herren Ohlendorff & Co. (von Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und 
Aug. Joſ. Schön U. Co. auschließlich autoriſirten Fabrikanten des aufgeſchl. 


echten dn 3 für Deutſchland ze) in Hamburg. 5 5 
mptoir und Speicher: 1 
Kunferfiömiedetrafe 8, „zum Zobtenberg“. 


F. 
Fröndhoff daſelbſt debitirten ni t me⸗ 
Beh Untere eilmittels 

die Fall ſucht, (Epilepſie, epileptiſche 
Krämpfe), verſendet auf Frando⸗Ver⸗ 
langen gratis und franko Proſpecte über 
ſein einfaches Seilberfabren mit zahl: 
reichen, theils amtlich conſtatirten reſp. 
fa erhänteten Zeugniſfen u. Dank: 
fegungsiärei 15 n REN Ge: 
‚beiten aus mklichen euro⸗ 
1 ac: 425 aus Age 
Aſien ꝛc. [1451] 


23000 


Thlr. 

werden auf ein Haute Grundſtück ohne Ein: 
miſchung eines Dritten geſucht. Adr. unter 
Nr. 94 ſind in der Exped, der Bresl. 33400 
abzugeben. 


8 
e 


Bekanntmachung. 
Der Beſitztitel des hierſelbſt in der Kurzen 


111] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier im 


Gaſſe Nr. 11 belegenen, Band 3 fol, 265 des | Hypothekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
Hypothekenbuches von der Nicolai⸗Vorſtadt] vol. XII. fol. 97 verzeichneten, Gräbſchner⸗ 


verzeichneten Grundſtücks, BE welchem ein auf 
der Viehweide gelegener Antheil von ca. % 
tigt ung⸗ 
nitz, ge 

erber, 


HN 
ohann 


c) ’ 
d) Friedericke Juliane, l 
Geſchwiſter Jungnitz 
Theils dur j . 
ſoll das Grundſtück in den alleinigen Beſitz 
der verehel. Herber und von dieſer wiederum 
durch Erbſchaft auf die jetzigen Beſitzer, die 
Stellmachermeiſter Theodor und Carl, Ge⸗ 
chwiſter, Eisner gediehen ſein. Da dieſel⸗ 
en aber weder die Erbes⸗Legitimation der 
Frau Herber nach ihren Geſchwiſtern führen, 
noch auch die betreffenden Kaufverträge be⸗ 
chaffen lönnen, werden alle unbekannten Real⸗ 
rätendenten des Grundſtücks Nr. 11 Kurzes 
aſſe hierſelbſt, deſſen Beſitztitel für die Ge⸗ 
ſchwiſter Eisner berichtigt werden ſoll, auf⸗ 
efordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 
ermine - 
zum 11. Mai 1868, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Guttmann im Termins⸗ 
hen Nr. 47 im 2. Stock des Stadt: 
erichts⸗Gebäudes, I 
bei Vermeidung der Ausſchließung und Auf 
erlegung ewigen Stillſchweigens anzumelden. 
Insbeſondere werden vorgeladen die Erben 
reſp. Erbeserben des Thor⸗Controleurs Frie⸗ 
drich Wilhelm Jungnitz zu Brieg, der Sei⸗ 
fenſiedergeſell dr Ludwig Jungnitz, die 
verehelichte Schneider Milde, Ida geborene 
Jol nitz und die verehelichte Schuhmacher 
olzbecher, Mathilde geb. Nananis. 
Breslau, den 11. Januar 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Der Verluſt der unterm 1. November 1853 
ausgefertigten nachbezeichneten 4 Prioritäts⸗ 
obligationen der oberſchleſiſchen Ei 8 1 
ell ar Lit E. über je 100 Thlr. Nr. 8392, 

93, 8394 und 8395 wird hiermit zur Kennt⸗ 


ür die Maria Eliſabeth, verw. J 
b. Grähſch und deren Kinder: 
iedrich Wilhelm 


20 gebracht und die etwaigen Inhaber dieſer 
Obligationen, ſowie Alle, welche an dieſelben 
ein Nurecht zu haben permeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichte ſofort, N in dem auf 
den 12. Mai 1868, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Friedländer, 
im Terminszimmer Nr. 47, im II. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes angeſetzten Termine zu 
melden und I etwaigen Rechte 125 
fe; Be alls die Obligationen für er: 
oſchen erklärt und an deren Stelle neue wer⸗ 
den ausgefertigt werden. 354] 
Breslau, den 13. Januar 1868, 
Königl. Stadtgericht, Abtheilung 1. 


Der am 1. Septbr 1867 verſtorbene gericht⸗ 
liche Auctionscommiſſarius 7 8 . — 
hat eine Amtscaution von 6200 Thlr. nieder⸗ 
gelegt, welche deſſen Erben zurückgezahlt wer⸗ 
de 


n ſoll. 

Ferner hat der Stellvertreter des Fuhr⸗ 
mann, der Buchhalter Guſtav 7000 Lb 
eine beſondere Amtscaution von 2000 Thlr. 
N n welche ebenfalls zurückgewährt wer⸗ 

en ſoll. 

Alle Diejenigen, welche Anſprüche an dieſe 
Caution zu haben vermeinen, werden aufge⸗ 
fordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 

den 11. Mai e., 11% Uhr, 
vor dem leer Sommer, 

im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anberaumten Termine 
bei uns anzumelden, widrigenfalls ſie ihrer 
Anſprüche an die Caution für verluſtig er⸗ 
klärt und lediglich an die Erben reſp. an den 

20. Waßdorff werden verwieſen werden. 

Breslau, den 27. Januar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [353] 
um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt an der Verbindungs⸗ 
ſtraße 151 Gräbſchner⸗ und Siebenhufner⸗ 
raße belegenen, auf dem in den Grundacten 
efindlichen Situgtionsplane mit k. I. h. i. k. 
bezeichneten, im Hypothekenbuche der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt — Band 12, Blatt 353 Kanne 
tragenen, den Holzhändler Geisler chen Gr: 
ben gehörigen, auf 13,708 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 2 
den 8. Juli 1868, Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 

reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erschlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
vn fih mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die verwittwete Holzhändler Geisler, Hen⸗ 
riette, geb. Bogaſch, wird hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 30. Nopember 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
6 und 17 belegenen, 


einen Termin 31 
den 15. gut 868, 1 4 0 117% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 


im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. j 
Taaxe und Hypothekenſchein können im Bü: 

reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [352 
Breslau, den 5. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


ine gebrauchte transportable Gas⸗ 
Schmiede, mit und ohne Werkzeug, wird 
u kaufen geſucht. Offerten beliebe man in den 
Fee der Breslauer Zeitung unter — 5 7 
92 niederzulegen. [3623] 


! 


ße Nr. Ile belegenen, dem Oekonomen 


a 
ac Wolff gehörigen, auf 13,945 Thlr. 5093 
— 7 unbebauten Landes gehört, iſt berich⸗(12 Sgr. 11½ Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 


haben wir einen Termin au 
den r 1868, Vormitt. 11 da Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 


oſine (Roſalie), verehelichte Stellmacher im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im I. Stock des 


Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 


358] 1 und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XI., eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


nitz. 
de t, theils durch Kauf] Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Breslau, den 11. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Löſchſtraße unter Nr. 19 belegenen, von 
den ehemaligen Grundſtücken Nr. 35 und 36 
der K 1 abgetrennten, im Hypotheken⸗ 
buch der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9 Blatt 361 
verzeichneten, auf 16,801 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. 
abgeihägten Grundstückes haben wir einen 
Termin au 2 ‘ 

den 9. Juni 1868, Vormitt. 1144 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Vü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche ee einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 350 

Breslau, den 17. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[349] Bekanntmachung. 

a nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 
thekenbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 8 Blatt 
137 verzeichneten hierſelbſt unter Nr. 6 der 
Offenen Gaſſe belegenen, auf 10,138 Thlr. 
25 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 12. Juni 1868, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichtsbäudes anberaumt. 

19 85 und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. f 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 11. October 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der ah erb unter Nr. 35 gelegenen, im 
Nun 205 uche der Ohlauer Vorſtadt Bd. 8, 

att 209 verzeichneten, auf 27,997 15 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, As 
wir einen Termin au 

den 3. September 1868, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. E 

e und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. [355 

Breslau, den 7. Januar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier i 
der Siebenhufnerſtraße unter Nr. 21 belege⸗ 
nen, auf 29,005 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 4. September 1868, Vormittags 
‚ 11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 8 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 0 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. [356] 

Breslau, den 15. Januar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Sonnenſtraße unter Nr. 23 belegenen Band 6 
Blatt 313 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 17,758 Thlr. 
19 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf ; [351] 

den 10. Juni 1868, Vormitt. 114 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäͤudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 

reau „eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem] T 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 17. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. t 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Weißgerbergaſſe unter Nr. 10 belegenen, 
auf 5602 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten 
Grundftüdes, haben wir einen Termin auf 
den 17. Juli 1868, Vorm. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 

im Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. 5 

— und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. g 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗] Nr. 
9 Hellen Firma 


derung aus den Kaufgeldern Befriedigun 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüche 
uns zu melden. 

Breslau, den 10. December 1867. 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I, 


en bei 
[342] word 


% 

| 1074 
[343] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier im 


Hypothekenbuche vom Sande, Dome, Hinter⸗ 
dome und Neuſcheitnig Band 1, Blatt 201 


en, Mühlgaſſe Nr. 8 belegenen, auf 
lr. 11 Pf. abgeſchätzten rundſtücks 
haben wir einen Termin auf 


1 
11. Mai 1868, Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 

im Terminszimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Tac und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 3 

Breslau, den 8. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Bun Bekanntmachung. 4 

um nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt an der Vorwerksſtraße 
belegenen, vom Grundſtücke vol. 9 fol. 33 
des Hypothekenbuchs abgetrennten, Band 10 
kol. 105 des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt verzeichneten, auf 12,630 Thlr. 27 Sgr. 
3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 15. Mai 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden.“ 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, en fih mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 14. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[345] Bekanntmachung. 

gen nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 
thekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 9 
Blatt 345 verzeichneten, hier in der Sieben⸗ 
12 216 ub unter Nr. 17 belegenen, auf 

2,216 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf, abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 15. Mai 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau, 

im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 

Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. - 

Zu dieſem Termine wird die dem Aufent⸗ 

alte nach unbekannte verehelichte Hausbeſitzer 
gl cher, Johanne geb. Henſchel, und deren 

hemann vorgeladen. 

Breslau, den 9. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[346] Bekanntmachung. . 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Nikolai⸗Vorſtadt an der Berlinerſtraße unter 
Nr. 22 belegenen, im Hypothekenbuche der 
Nikolaivorſtadk Band 8 Blatt 185 verzeich⸗ 
neten, auf 11,067 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 


3 la Mai 1868, V 1 

en 14. Ma „Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau a 
im RE Ah Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. } 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. * ede werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. r 

Breslau, den 10. October 1867. _ 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


340! Bekanntmachung. St 
ih ge Verkaufe des hier in 
der Odervorſtadt belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Odervorſtadt Band 11 Blatt 225 
ana 2 enannten, auf 
15,040, Thlr. 11 Sgr. 3 Pi abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 12. Mai 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 19 der 3. Deputation 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 17. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [338] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Nikolai⸗Vorſtadt an der Mariannenſtraße 
unter Nr. 2 belegenen, im Hypthekenbuche der 
Nikolai⸗Vorſtadt — Band 8, Blatt 153 ver⸗ 
zeichneten, auf 17,010 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


ermin auf l - 
den 15. Juli 1868, Vormitt. 1137 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

. und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
a 15 elch 55 . 

iger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht deln Bee Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 3 

Breslau, den 2. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


3600 a e 5 

In 180 b ter iſt bei Nr. 364 
5 BE = der — 8 bon wald 
und dem Felix Max von dem 
Kaufmann Julius Schottländer hier für die 

. 2020 des Firmen ⸗Regiſters länder 
g ulius Schottländer er: 
4051 Collectiv⸗Procura heute eingetragen 
Breslau, den 3. April 1868. 

Königl, Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


7 das Erlöſchen der 


9 


„Der am 19. Mai 1817 hierſeln geborene 
Lieutenant a. D. Michael Heinrich Clemens 
Middeldorpf — Sohn des Dr. und Profeſ⸗ 
ſors theol. Heinrich Middeldorpf — mel: 
cher im Jahre 1842 nach Texas ausgewandert 
iſt und im Jahre 1845 die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat, ſowie die von ihm etwa 
zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erb: 
nehmer werden aufgefordert, ſich vor oder 
ſpäteſtens in dem auf [336 

den 20. Juli 1868, N 11 Uhr 
vor dem Stavigerichts⸗Rath Für 
im Zimmer Nr. 47 im II. Stock des Stadt⸗ 
gerichts- Gebäudes anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perfönlih zu melden, widrigenfalls 
der Michael Heinrich Clemens Middeldorpf für 
todt erklärt und fein Nachlaß den ſich legitimi⸗ 
tenden Erben oder dem Königlichen Fiscus 
cherche werden wird. 

reslau, den 12. September 1867. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 


1359] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2136 
0 i Firma G. Schwarzwald 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 1339] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Graben Nr. 9 belegenen, auf 6089 Thlr. 8 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 14. Mai 1868, Vormittags 114, Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Fü rſt 
im Zimmer der 3. Deputation Nr. 19 im 
1. Stock des G richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Ansprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 21. September 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[347] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe 

1) des hier in der e unter 
Nr. 11 und in der Großen⸗Drei⸗Linden⸗ 
alle, 1 1 5 belegenen, auf 

55 8 r. „ geſchätzten 

Grundſtückes, x ae 

2) von drei Zehntheilen deſſelben Grund⸗ 
ſtückes 


haben wir einen Termin 1806 

den 1. September 1868, Vormittags 

11%, Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Büftorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hyppothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erftähttichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 18. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachun 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 


Lehmdamm unter Nr. 6a gelegenen, im Hy⸗ 
pothekenbuche der Odervorſtadt Band 12 
Blatt 49 verzeichneten, auf 14,859 Thlr. 
18 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin auf r 

den 15. Juli 1868, Vorm. 117, Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 

im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern edigung ſu⸗ 
chen, ee ſich mit Tren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 341] 

Breslau, den 21. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 301] 
Die dem Gaſtwirt Keanı Kurek gehörige 
Colonieſtelle sub Nr. 1 Dorotheendorf mit dem 
darauf errichteten Gaſthauſe abgeſchätzt auf 
17,084 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
e und Bedingungen in unſerer 
otenmeiſterei ein en Taxe, fol 
am 25. Auguſt 1868, von Vormittags 
11% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
im Termins immer Nr. 4, 
nothwendig fubbaftirt werden. . 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 28. Januar 1868. 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


Wichtiges Document 
für Huſten⸗, Hals⸗ und 
Bruſt⸗Leidende. | 


Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, 
e am Neumarkt 42. a 
Brenn a/d., 14. Februar 1868, Fiſcher⸗ 
traße Nr. 80. 3644] 

Ew. Wohlgeboren! Ich habe meinem be⸗ 
währten zn, bei ſeinem chroniſchen Bruſt⸗ 

Catarrh einen Carton (blaua 7% gabe hrer 

Bruſt⸗Caramellen gegeben. Derſelbe findet 

dieſelben gut, — wünſcht aber dieſe Cara⸗ 

mellen noch ſtärker zu haben, — laut vor 
mir liegendem Zettel werden es die in Cha⸗ 
mois⸗Papier fein, a 15 Sgr.; ich bitte daher 
ergebenſt, mir für Einen Thaler gegen Poſt⸗ 
vorſchuß umgehend ſenden zu wollen. 
Hochachtend 955 9 5 Abnehmer 
Thederan, Rittergutsbeſitzer. 


Maſchinenverkauf! 


Am 1. Mai d. J. ſoll die auf der Bene⸗ 
dict⸗Grube bei Myslowitz aufgeſtellte 15pferde⸗ 
kräftige Locomobile, welche zur Förderung 
und Waſſerhaltung gleichzeitig zu benutzen 
iſt, an den Meiſtbietenden ſoco Grube öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Die Coneeſſions⸗Pa⸗ 
piere dieſer Maſchinen⸗Anlage ſowie Kaufbe⸗ 
dingungen können bei dem unterzeichneten 
Repräſentanten eingeſehen werden. 7 

Gleichzeitig kommen verſchiedene Utenſilien 
und Geräthſchaften, als Karren, Kübel, be⸗ 
1 95 Haspel, altes Eiſen, Schrauben ꝛc. 
zum Verkauf, wozu Käufer hierdurch einge⸗ 
laden werden. 9] 

Kattowitz, den 1. April 1868, * 

S. Hammer. 


in neueſten Facons u. engl. Glanzwäſche, 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens, ſo⸗ 
wohl in Shirting als Leinen empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen [3520] 


ft 
| Jäfche - Jabri 
H. Schlesinger & Co, 
Schmiedebrücke, 4 Löwen, 
a 1. Etage. 


Zum tene aufe des hierſelbſt Für Hotelier's, Cafetier's, 


Neue Tauenzienſtr. Nr. 67 gelegenen, im Hy⸗ 
pothekenbuche der Ohlauervorſtadt — Band 8, 
Blatt 377 — eingetragenen, auf 13,532 Thlr. 
21 Sgr. 1 Pf. abgeſchügten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin a x 
den 2. September 1868, Vormittags 
81 95 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗Rath 
* 


im Termins⸗Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 24. December 1867. 348] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[137] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Falkenberg. 
Das dem Gutsbeſiger Theodor Schäfer 
125 8 Groß⸗Schnellendorf, land: 
ſchaftlich abgeſchätzt 
a. zum Ckebit ie 60,318 Thaler 5 Sgr. 
b. zur Subbaftation, 
abge t auf 60,548 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. ſoll 
90 2 Juli 1868, Weir 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
dub ge werden. N 
ie Abſchätzungs⸗Verhandlung und der 
neueſte Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. F 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ace Realfor⸗ 
dern Befriedigung 


derung aus den 1 N 
n Ub⸗ 


Vaart haben ihren ſpruch beim 
aſtations⸗Gericht anzumelden. 

alkenberg, den 5. December 1867. 

oͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Geſucht ein Theilnehmer 


für ein Fabrit⸗Geſchäft in Berlin von Bronce ⸗ 


waaren⸗Anlagen und Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitungen; derſelbe muß Kaufmann oder Tech⸗ 
niker ſein und 6000 Thlr. einſchießen können. 
— Offerten sub Z. U. 385 befördert 2 
aaſenſtein & Vogler, Berlin. [3618] 


Bade⸗Directionen, 


wie überhaupt 


für jeden Juduſtriellen 
größter Wichtigkeit. 
Ein neues Coursbuch 


erſcheint Ende dieſes Monats im Verlgge von 
Albert Goldſchmidt in Berlin 

deſſen weſentli e. Hebe chice olgende ſind: 
Klarheit und leberſichtlichkeit des Textes, 
Vorzüglihe Ausführung der 15 beigege⸗ 
benen Routen⸗Karten. 

Dieſes Coursbuch erſcheint in 2 Ausgaben, 

à 10 und 15 Sgr. 


Annoncen 


für das erſte 


eft, welches : 
in 3 00 Exemplaren 


gedrnckt wird, nehme ich bis 
ſpäteſtens 15. April entgegen 


iu den enorm billigen reife 
von 2 Sgr. pro geſpaltene Petit-Zeile, 
und darf ich in Folge deſſen eine recht leb⸗ 
hafte Benutzung dieſer günſtigen We 
erwarten. 13406] 


Rudolph Mosse in Berlin, 
Zeitun s-Annoncen-Exped,, 


edrichs⸗Straße Nr. 60. 


Kreisſtadt und Chauſſee belegen, zum röße⸗ 
400 Mor- 

An 150 
en ber 
chtbar. Der 


| 


Sbolbad Wittekind In Glebichenstein bei Halle a. S. 


Am 15. Mai Saiſon⸗Eröffnung feiner reinen Sool⸗, Mutterlaugen, ruſſ. Sool- 
Dampf⸗Bäder, Inhalation und Trinkkuren feiner Quelle, aller übrigen Mineralwäſſer und 
vorzüglicher Molken. Die Vorzüge Wittekind's in allen dyskraſiſchen, ſerophuloſen, rheu⸗ 
matiſchen, katarrhaliſchen und Haut⸗Krankheiten find in den Schmidt 'ſchen Jahrbüchern, 
Band 126, pag. 16 u. 17 conſtatirt. Mediciniſche Angelegenheiten ſind an den Bade⸗ 
Arzt Dr. C. Graefe, Beſtellungen auf Wohnungen ꝛc. an den Beſitzer H. Thiele zu rich⸗ 
ten. au v. Wittekind⸗Brunnen und Mutterlaugenſalz halten in Breslau die Herren 
C. F. Keitſch. — H. Fengler. — M. Krausk. e 16630 Die Bade⸗Direction. 


Oberſchleſiſche 3 h procentige Prioritäts⸗Obligationen E. 


aler, 
Nr. 5248. 5249. 5250. 5261. 5262. 5361 A 500 Thaler 


ſoll ich mit Vergütigung von 5 pCt. Aufgeld gegen dergleichen Apoints cee a & 


erſuche die ꝛc. Beſitzer um gefällige Offerten. 5 [142 
Fieichenbach i. Schl. fais Hundrich, Juſtizrath. 


J. E. Dittert & Co,, 
Stahlwaaren Fabrik zu Neuſtadt bei Stolpen 


3 oͤnigreich Sadjen). 4 
Meßlager in Leipzig: Petersſtraße 16, III. 
Wir empfehlen 9 5 Fabrikate aller Sorten feinſter und mittelfeiner Taſchen⸗, Feder ⸗, 
Scheerenmeſſer und Nickfänger und beehren uns anzuzeigen, daß wir während der Meſſe in 
Leipzig, Petersſtraße 16, 3 Treppen, 
Lager von unſeren Fabrikaten halten. 13620] J. E. Dittert & Co. 


Geschäfts-Verlegung. 


Seit dem 8. April befindet sich mein = 
Comptoir und Cigarrren - Lager 


Catharinenstrasse Nr. 7. 
Eduard Eckardt. 
August Weberbauer’s 

Brauerei. 


Der Bockbier⸗Ausſchank 


wird fortgeſetzt. [3606] 


[4283] 


Baumann. Brieg H. Neumann. Bolkenhain M. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Cott⸗ 
bus F. W. Bange. Creutzburg E. Thielmann. Falkenberg L. Breslauer. Feſtenberg J. 
Lichten Si Frankfurt a/D. E. Weinedel. Frankenſtein H. Neugebauer. Nei, 


Glatz R. 
L. Moll. 


AJ. Ningo, "SE 
80 Ohlauerſtraße 80, 

empfiehlt echte franzöſiſche Shawls von 12—14—16—20 bis 30 Thlr., 

ſchwarze und bunte ſeidene N e wollene Kleiderſtoffe in den 


neueſten Deſſins, Möbeld i 
billigen ae 5 amaſte, Gardinen und Bettdecken, zu ae 


J. Ningo, 50. Ohlauerſtraße 80. 


Arnterzeichnete, als Miterbin des am 19. Mä J. hi fi 
Gonditorß und MWeingrofpänsiers Julius Antsmann und v glg als Verne 
der übrigen Miterben, macht hierdurch bekannt, daß die hieſige, unter der Firma 
„Jullus dutsmann“ eingerichtete Handlung vorläufig, bis Enkſchedung des ober⸗ 
vormundſchaftlichen Gerichts, im früheren Umfange wie bisher fortgeſetzt wird. 
Gleiwitz, den 7. April 1868. [1437] 


Verw. Henriette Gutsmann. 
Feuerfeſte, gegen gewltſamen Einbruch ſichere 1398 2 


Geld- nnd Documenten-Schränke 


Nn jeder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schreibtiſche ſolider und 2 


Ph.) 


BG nenefter Conftruction, bewährt bei beribiedenen Bränden, empfiet 1 zu Ze 


ae joliden Preiſen arl Kästner in Leipzi Gen r — — 1 
N Einzig auf der Jaduſteie⸗Ausſtellung zu Chemnitz mit erſter Pr is 9 
N N Mm At 


Medaille gekrönt. 
N 


In beſter friiher Waare offerire ich zur Saat 


Pohl's Rieſenfutter⸗Runkelrüben, 


eigene Ernte, daher unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit 
per Ctnr. 4“ Ihle, per Pfd. 15 Sgr. Futterrüben kothe Turnips, 
per Ctnur. 14 Thlr., per Pfd. 5 Sgr.; desgl. gelbe Turnips per Ctur. 
15 Thlr., per Pfd. 6 Sgr.; desgl. große rothe runde Oberndorfer 
per Ctur. 18 Thlr., per Pfd. 6 Sgr.; desgl. vorzüglich große gelbe 
Baierſche echt, ner Ctnr. 18 Thlr., per Pfd. 6 Sgr. Weiße grün: 
köpfige Nieſen⸗Möhren in echt engliſcher Seng deren per Pfd. 
gr.; desgl. hier gealihtete Saat. per ab Sgr. Grasfamen 
Jin zweckentſprechender Miſchung zu den feinſten Naſenplätzen per 
. Etnr. 14 Thlr., per Pfd. 5 Sgr.; auf Verlangen mit Cultur⸗An⸗ 
—Ml¾boweœiſung; desgl. hochwachſende, ſüße, ertragreiche Gräſer zur Anſaat 

dud Verbeſſerung der Wieſen per Etnr. 14 Thlr., per Po al Pferdezahn⸗Mais, 
üglich ſchön zum Stadtpreiſe, ſowie ſämmtliche Wald⸗, Gemüſe⸗ und Blumenſamen in 


nnter ute. | m 
G Fried. Gust. Pohl, Samenhandlung, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


5 i . 
Liebig's Malt Ertrar 
Geſundheitsbier 
wird allen bisherigen Geſundheitsbieren orgegogen und von den größten 
Autoritäten empfohlen. 75 
doſelbe hat ſich in allen Fällen, in denen man Hilfe erwartete, bewährt 
0 bedarf daher keiner weiteren Anpreiſung. Flaſchen a 7% Sgr. (5 Fl. 1 Thlr.) ver⸗ 
f FA kaufen und verſenden [3647] 
Härtter & Franzke, 


Breslau, Comptoir: Weidenſtraße Nr. 


2 DS General: Depot für die Provinzen Schleſien 8 
Feuersichere Steindachpappen 


a 
en der Fa 


Cent. Steinkohtentheer, Holz - Cement, echt engl. Portland- 
ment, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die 


Ausführung eompletter Dachungen [3361] 


die General-Niederlage S. Friedeberg Ar", 


brik der Herren Albert Damcke & Comp. in Berlin, sowie echt ſſch 


1075 


\ Ohne das die gleichmäßige Wirkung fo leicht gefährdende „Kochen!“ 

82 —— —— —— ↄ³ — ir᷑ ——gy— — 

BE = 7 9 v r 8 — { 
4 85 Liebigs Nahrungsmittel in löslicher Form, |= Se 
S . im Vacuum dargeſt. vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 8 S8 
E 5,8 Ein Eßlöffel dieſes Pre parats nach Vorſchrift in 'h Quart 233 Gr.) Milch gelöft giebt ſofort 2 5 
S die berühmte Liebig'ſche Suppe, Ed 
= =3 Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Reconvalescenten ꝛc. Ein Flacon 0 0 Pfd. S 
8 u Zollgewicht) mit Proſpect, Gebrauchsanweiſung und Analyſe 12 Sgr. [3339] 2 2 2 
2 8 Haupt⸗Lager für Schleſten! Carl HYärtter & Franzke in Breslau, Weidenſtraße Nr. 2. 8 a 


In vorzüglich 


e Qulläl en 
Se Uhapellerie francaise 


1 Thaler i» jeder sene: 
S.KIEGNER 
3öJunkern-Dtrassess] 


Bourton-Ale, 
Barelay’s Londen 
Porter, . 
10 Fi. München. Bock -B., 
12 Fl. Erlanger Bier, 
12 Fl. Nürnberger Bier, 
12 Fl. Culmbacher Bier, 
12 Fl. Coburger Actlen- B. 
aus der Aetienhrauerei 
in Coburg, 
15 Fl. Feidschlösschen-B. 
' (irtien-Brauerel), 
15 Fl. salon-Tafeilbler, 
20 Fl. Tafelbier. 
20 Fl. Graetzer Bier, 
20 Fl. Werder’sches Ge- 
sundheits-Bier. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig.- 
Gebinden ab Brauerei Bahn- 
hof Breslau und Berlin. 
Für Hötels in weissen Flaschen 
elegant ausgestattet. 
Bestellungen erbitten unfrankirt per 
Stadtpost. 


Das Gen.» Versandt- Bier 
Depöt in- u. ausländischer 


M.Karfunkelstein & Co 
in Breslau, 
Comptoir: 


Messergasse 36, Ecke der Schubbrücke. 


Fortſchritt der Zeit. 
Wichtig für jeden Haushalt ze 
Leder⸗Glycerin 


D 
alt 


[3408] 


Eine Villa 


in dem reizenden Thale von Hirſchberg, zu 
Erdmannsdorf — dicht neben dem königlichen 
Schloßpark daſelbſt — belegen, und 14 Zim⸗ 


18646 


Die Waldpark⸗ und Villenanlage bei Dresden, 


jene ca. 150, dieſe 70 Pr. Morgen einnehmend, hat für ihre 75 Baupiecen von 3 bis 

20,000 DEllen Sächſe a % —.t Thlr. von Dresden aus ſchnell den norddeutſchen Markt 
ewonnen. Noch verkäuflich eine Anzahl ſchönſter Baugründe. Bauausführungen unter 
arantie. Proſpect, Plan und Märzbericht gratis durch Reg.⸗Rath Königsheim in Blaſewitz. 


Gaebel & Comp., Wein⸗ und Rum⸗Handlung, 
3518] Altbüßerſtraße Nr. ebene der Junkernſtraße, 


milde Vordeaux⸗ und Rheinweine, 


ſowie alle anderen Gattungen Weine, Arac, Rum u. Cognac zu äußerſt billigen feſten Preiſen. 


Feine, ſehr wohlſchmedende Oſterbrote jeder Größe 


empfiehlt die Conditorei von Heinrich Lampe, f 


Alte Taſcheuſtraße 3, neben dem Alten Theater, 
OR Burns Pferde:Berfanf. 4 
un. 


Mit einem Transport Mecklenburger und Engliſcher 


— eit⸗ und Wagenpferde bin ich hier eingetroffen und 
empfehle ich ſelbige zum 1 Fried 


Gustav 


mer ꝛc. enthaltend, iſt nebſt einem dazu ges 
hörigen, 2 Morgen großen Garten aus freier 
Hand zu verkaufen und Näheres unter R. H, 


100 poste restante Breslau zu erfahren. 


Ein Haus 


in einer ſehr frequenten freundlichen Stadt in 
Oberſchleſien, im beſten maſſiven Bauzuſtande, 
mit 2 Verkaufsgewölben, großem Getreide⸗ 
ſchüttboden; (mit zuſammen 10 Wohnpiecen,) 
einem maſſiven interhauſe, ſich auch zur 
Reſtauration oder Hotel garni eignend, weil 
dicht bei der Poſt gelegen, iſt für 6000 Thlr. 
bei 1000 Thlr. Anzahlung bei feſten 5 pCt. 
Hypothekenſtande zu verkaufen, eventuell auch 
im Ganzen vom 1. Juli zu verpachten. 


Ulti c. 
Ebenſo ehr Grundſtück, % Stunde von Neiſſe, 
mit ca. 5 Morgen Acker⸗ und Wieſenland, 
großem Hofraum und 2 großen Gebäuden, ſich 
zu jeder Fabrikanlage eignend, iſt für den 
feſten 1 von 3,400 Thlr. zu verkaufen. 
Ernſtliche Reflectanten erfahren das Nähere 
durch das Stangen ſche Annoncen⸗Büreau in 
Breslau, Carlsſtraße 28. [3648] 


Spirit. Artus 


oder ederſpiritus f bennatiemns. und 
Gicht ſicher und ſchnell beſeitigend, ſowie die 
weltberühmte 


Dr. Netſch Bräune: 
Einreibung 


gegen Huſten und alle Halsleiven iſt zu be⸗ 
sieben durch 13645 


Härtter & Franzke, 


Comptoir: Weidenſtraße 2. Breslau. 


Schreibebücher, 
Stahlfedern, 
Bleiſtifte, 
. 
buverts, 
Siegellack, 


ſowie alle anderen Schreibmaterialien für 


Wiederverkäufer und offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [3396] 
Conſumenten Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


halt zu den billigften Preifen und in größter Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben 
Auswahl am Lager: 69315 R \ RER 1 ” g 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Hugo Puder f Neuen Scwelbniter⸗ Straße. , 


ierhandlung, Ring 52. 
Papierhan ung, Ring Elin geehrten Publikum hieſigen Ortes und 


ür ei 3 Haus auf dem Lande wird mgegend, ſowie den Herren Reiſenden, 

8 ae e ede „Stuben: d c de bermit die Sarda Sina, 

mädchen in geſetzterem Alter bei freier Station | do n früher v. 3687 

und % Ihle Nabe em Lohn = engagiren | bierfelbft, jetzt [1368] 7 — und ſtarke Hoch⸗ 
ämme, Halbſtämme, wie 

niedrig veredelte, 

ſind noch in großer r haben 

15 h 


geſucht. — Reflectantinnen, aber nur ſolche, zum w eißen Roß 
Sternſtraße Nr. 
i 593] 


1 E rli K it 2 
Patel de been A rer pachtweiſe übernommen und denſelben zeit⸗ 
a ei 3 
Julius Monhaupt. 


[4347] 
„ 


edmann, gen. Striemer jun 


Roſenthaler⸗Straße im „Anker“. 


Kartoffeln, | | 


roſaſchälige, weißfleiſchige ſächſiſche Zwiebel⸗Kartoffeln kauft und bittet um gef. billigſte 
Offerten loco Station oder loco Breslau pr. 150 Brutto: gef al 


Ferdinand Stephan, 


[3650] 


5 Gedämpftes Knochenmehl I, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, präparirt, oudrette I, 
ged. Knochenmehl Poudrette II., N 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter bwefelſaur Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 
mit 40 pCt. Peru Guano, | echten Peru⸗Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
ammoniak. Superphosphat, Kali ⸗Salz, 5fad; concentrirt, 
Superphosphat J., f Wieſen Dünger, 
Superphosphat II., 


wandel die beſten Zeugniſſe oder Empfehlungs⸗ ate 
ſten Zeug pfehlung gemäß comfortable . habe. 


reiben nachweiſen können und gewohnt ſind, n . 
Indem ich prompte Bedienung, gute Spei⸗ 


zuberläjjig, reinlich und umſichtig zu arbeiten, Bedi N 
auch 11 ſind, auf ein mehrjähriges En⸗ je und Getränke, ſowie ſolide Preiſe zuſichere, 
itte ich um hai en Zuſpruch. 


gaben an ir pen bes red Peine Ober⸗Tannhauſen, den 1, April 1868 


geben an die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter der Chiffre 6. P. K. 59. 11335 Auguſt Schubert, Gaſtwirth. 


Comptoir: Weidenſtraße Nr. 25. 


Pe EEE 


ERS 1076 a 93 . | 
n einer Provinzialſtadt von 36000 Einwoh⸗ (Is wird ein Mann, zur Uebernahme eines rs n 5 e 
Kolde's Schulbücher für den eligionsunterticht. 


J nern iſt ein ee d Atelier ſelbſtſtändigen ne geeignet, und der 
mit vollſtändiger Einrichtung zu verpachten.] Caution von 3—400 Thlr. erlegen kann, nes 

Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: . 


Geſchäftslage gut, Concurrenz mäßig. Das] ſucht. Adr. poste rest. Breslau unter 3 re 
i. F. 121. 43551 
In neunter Auflage: 


Nähere unter A. B. poste restante Görlitz 
Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Palmen der Schul ⸗ 


6 
. Ein junger Mann, der im Bauzeichnen und 
Ein noch a Org tadelloſes, in Paris 
u 
Regulative mit Wochen⸗Sprüchen, der kleine Katechismus Luthers E 
und die Liturgie für den Haupt: und Kindergoktesdienſt, heraus⸗ 


115 Veranſchlagen tüchtig iſt findet bei gutem 
gebaute 
gegeben von K. A. Kolde. 8. 3½ Bogen. Broſch. 1 Sgr. 


‚Porter: und Gräßer Bier- 
Niederlage in Bteslau, 
Albrechtsſtraße 17, Hotel de Rom. 
NB. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden 
Rabatt. - [3757] 


ſik⸗Orcheſtrieon mit! Tanz⸗ Haben dauernde und ſofortige Beſchäftigung. 
und 1 Concert⸗Cylinder, welches ſich für grö⸗Fränkirte Offerten sub I. I. 91 nimmt die 
Bere 3 ee für 9 70 ee Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. 

u. dergl. ganz beſonders eignet, ſte preis- p — 
würdig zum Were Adreſſen er unter Eis e e e wa au 
abetn (edition der Bresl. 2838355 Outer ſeloſhr bewmirthic, u. d. Frau d. Vieh- 


Gras⸗Samen 


zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ 


lägen a Ctr. 10—16 Thlr., f 
Berliner Thier 88 ER — . —Uf—H5— wen —— Se cl. DR: 5 Früher erſchienen: 

nz echt, A Or. lr., f 1 b event. 1. Juli d. J. ei. Beamtenpoſten a. ei. N 

1 en Dr. Pattison’s gr. Gute o. ei. Stellung als Verwalter, Ren In ſechſter Auflage: 


Gräſer 


r Wieſen und Weiden unter 
erügſichtigung der Bodenver⸗ 
72 e, die genau anzugeben 
itte, Gagen aus den paſſend⸗ 
— räſern und Kleearten zu⸗ 
ammengeſetzt, à Etr. 10—15 lr. 


dr GW dant ꝛc. 775 Fabrik Ctabliſſements. Hochg. Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von Karl 
lindert icht Wale Nag A bf uebi zum Kolde. 8. 7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 
Gicht und Rheumatismen Ei ö N 

40e Ae als: Gef, Brut, Hab, an Ein Wirthschafts-Beamter In vierter Auflage: 


Zach chmerzen, Kopf⸗, Hand: und — im kräftigen Lebensalter, unverheiratet und Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 


ederreißen = und Lend militärfrei, von streng rechtlichen Gesinnun- f a a 
offerirt in vorzüglichſter Qualität gr 16 u 5 Sgr. und. halben Bu . . 58880 955 105 dem Zeugnisse der Reiſe u en 8 7 wie 2 Fr b von K. A. 
N i S. G. Ohlauerſtr 21. von der Schule abgegangen, deutsch und pol- olde. 8. ogen. rei r., dauerhaft geb. r. 
die Samenhandlung bei E. G. Schwarz Ohlaueritrape Nr. 21. 2 1 751 ae Landwirthschaft 5Y Jahr Dirt g e haft g en 
. indurch praktisch betrieben, dann auf dem ieſe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Neligiond-Unter- 
bon Wald⸗ Samen landwirthschaftlichen Institute zu Halle drei richt“ haben durch ihre große Verbreitung in me aden fler Auflagen den Beweis 
J. G. Hübner unter Garantie . ed Semester studirt hat, wünscht eine seinen] für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen fie daher in dieſen neuen Auf⸗ 


: a Pfund 15 Sgr., Kenntnissen und Leistungen angemessene] lagen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige Unter: 
Kiefer⸗Samen, à Ctr. 45 Tolk. Stellung, möglichst selbstständig, als Admini- J richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen en ö N * 


Bichten-Sarıen, e , Fan lee e 
Lärchen⸗Samen, Fe. ot Leg egen. 178“ Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Weiß⸗Erlen, a ae Für Rüben uckerfahriken Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

BA Wald⸗Samen in beſter] Ein £ wübenguderfab cheoretiſch Ge chichte des preußiſchen Staates 


tät laut gratis zu empfangenden Preis⸗ empfiehlt ſich zur Leitung einer Fabrik. Der⸗ 
Verzeichniß [1338] ſelbe 15 chon 220 Faßre korg d im Ge⸗ a 


bei v 
: G. Hübner 7 re mer derſelbe unter Adreſſe Dr. elir Eberty, 


in Bunzlau in Schleſien. Bun. a] Profeſſor in Breslau. 
Schellſiſche, Seezungen Ein Maſchinenführer, N Vie zum er iefungs-Sntet Feiehrichs des Großen. 


in Bunzlan i. Schl. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Bu Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haäarwachsthums ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen be Haare fofort au 12 


—2 befördert das Wachsthum derſelben au 
Eh unglaubliche Weiſe und erzeugt au 


Su garı gg en ehe Haar, bet re hei 5 0 di 

bei jungen Leuten don ahren an , i zugleich den Ke eizen muß, auch die 2 8. Zwei Bände. Eleg. broſchirt. Preis 42 1 

ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 3 e = nöthigen Reparaturen machen kann, tüchtig Friedrich von Wan hat über I Buch enden iiethelt Alt: N 
1 105 dringend erluät, dieſe ndung G 1 Donner in Bbesl per zen im Dienft, findet eine dauernde berty's 17 des preußiſchen Staates habe ich mit großem Intereſſe geleſen, und 

nicht den ſo hau Fe Stelle. Näheres bei 4334] [wenn gleich meine Anſichten in einzelnen Punkten von denen des Verfaſſers abweichen, fo 

zu beiſtechſeln. Dr. Wakerſon 3 Haarbal⸗ Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗, und Beer und Gnerlich, fam ich doch, daß derſelbe überall mit vollem Rechte langweilige, bedeutungsloſe Gelehr⸗ 

2 Jam i inal⸗Metallbüchſen, a 1 und Delicat.⸗Handlung. Altbüßer⸗Straße Nr. 48. amkeit zur Seite geworfen und das wahrhaft Denkwürdige uberſcchtlich zuſammengeſtellt hat. 


‘ En 2 „iſt nur echt zu beziehen durch 

K. das Comptoir von W. Peters in Berlin, 

Su uber ſh e m 001 ann an 91 9 a ful 

N findet ſich Niederlage bei Herrn zu den billigſten Fabrikpreiſen 2 . " inden wird. Daſſelbe füllt eine Lücke in de 
e Smart, en 21. die Aicderlege bei Abraham Fuchs in Zülz. e me. | 


atent: C. + ür einen Ober⸗Tertianer wird in einem : > blauer-Stadtgraben Nr. 3, vis-ä-vis der 

be e dee an A|, „Gin Gomptgie eee 
n - geſucht. Güti ri echtsſtraße b 2 

a ee T. W. 92 in die Expedition der Breslauer] Nähere Balz bei Hrn. Fauna Emäler. Be EN 

E ein leichter Omnibus 


Zeitung. a OT: OT TEET | De Fe 
in Lehrling Reuſcheſtraße us Preufiſche Driginal-oofe 


mit abnehmbarer Decke, 4 5 die Ein Lehrling, 4. Klaſſe, ſowie halbe und Viertel⸗Looſe find 


: : ür mein Schnittwaaren⸗ Fi 0 Die Schreibart und Darſtellung iſt echt populär, lebendig und ohne Ziererei. Eberty 
Ma deburger Cichorie, F und en Sell An eisen An; hält ſich fern von überkünftlihen Hypotheſen und Auslegungen, ſowie von aprioriſtiſchen 


von allen Sorten und Packungen, empfiehlt tritt einen Lehrling bei freier Station. Redensarten. Ich bin überzeugt, daß das Ver Fikerakur Un fret ptenpſſche Ge . er 


} rößte Auswahl neuer gen 7 i 5 ; 7 li i aben W 
bewährt. — Chatouillen und fh i ter G i Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ zu vermiethen and ſogleich beziehbar u ſollden Preiſen zu haben Wall Ber: 
k ar 5 & — der — er Bun biin A 22 J e kann ſich Fly Ir 55 eine = eng 2, Gase, Ar. 19 1 Stiege bei . Steiemer. [4542] triemer. [4842] 
J. C. Petzold in Magdeburg empfie F. Oels, Hummerei Nr. 41. ntritt melden bei [4290] And mptoir, 
u FP! at 3) 5 5 tböden. 4344 S . 
13615] O. Petzold, Albrehtäftrabe 37. Gebrüder SH. | gräperes dach? ein Cole Margarethenſtraße Nr. 4 


Ein junger Mann mit den erforderlichen .ind mehrere c en, Färberei⸗Localitäten, 

Schulkenntniſſen verſehen, kann in mei: 3 Stuben, 3 Cabinets, 2 Entree's, 2 Auf Stallungen nebſt Wagen⸗Remiſe dc. br 
nem Geſchäft ſofort als Lehrling antreten, gänge, Küche, Boden, Keller, Gärtchen⸗ billig zu vermiethen. 13559 
[4353] Nobert Scholz, Burgſtraße Nr. 1. benutzung, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 


Din abe rechtli erſte Etage, 1. Juli für 200 Thlr. zu 
Ei 5 rechtlicher Eltern, der Luft hat, erſte 9 zum 1. Juli für 136280 Große Eagerkeller 


f vermiethen. 0 a 9 
r und Broncearbeiter zu werden, in der Ohlauerſtraße oder deren Nähe werden 


— 


Ein eleganter Blauschimmel, 7 Jahre 


Beſätze aller Art, 


Crinolinen, Netze, Sammet ⸗ 


0 fi lt, einſpännig gefahren und auch ange ] kann ſich melden bei E. Gläſer, Kupfer⸗⸗ Dar a i 
änder, Knöpfe 3 ; x 7352 3 1 ſofort oder zum J. Juli d. J. zu pacht s 
e neueſten 8 4 — N Werben Gf I Din, 10. 3. 7), 0 — : ! J Ein Comptoir jag f 8 N 992250 
ſämmtliche Strickgarne und Näh⸗ CCC ĩͤV RT A Zur Errichtun g — ein Lagerkeller find bald zu bermiethen Chr. Hansen, Ohlauerſtraße Nr. 9. ! 
Utenfilien empfehlt die ine geprüfte, katholſſche Erzieherin die einer bbrechtsſraße 37 bei Wilbelm Eckhardt. Aw Stan len. Leer dae en 
muſikaliſch iſt und franzöſiſchen Unterricht Wohnung im 1. Stock, beſtehend aus zwei 


Poſamentirwaaren- u. Putzhandlung 


H. Puder & Co,, 


Nikolaiſtraße Nr. 81, Ecke Ning. 


Kleinburgerſtraße Nr. 49 Ferrer, zn einem Sinterztmmer, fomie eue. 

im Vorverhauſe find zwei Wohnungen a 140 bntſee, Noden und Kehergelaß, fojort oder 

und 160 Thlr. vom 1. Juli ab zu beziehen [pr. J. Juli d. J. für den Preis von 130 Thlrn. 

ebendaſelbſt kann eine kleine Wohnung im] N. anno zu vermiethen. Näheres bei Eh. 

Hinterhauſe für 75 Thlr. fofort bezogen wer: Hanſen, Ohlauerſtr. 9. [4257] 
[2636 


den. Näheres beim Wirth. — Tr 
Biſdeſſinſe Nr 7, Königs Hotel, 
Biſchoſſtraße Nr. 7, „Königs Hotel 33. 


aft 


ertheilt, wünſcht bald ein Engagement. — 


Gast wir ehſch 


Adreſſen unter Chiffre J. M. poste restante] in einem neuen, 1 gelegenen Hauſe ſind 
Frankenſtein. [4335] [an einen tüchtigen Wirth geeignete Localitäten 
— —— — — — izu vermiethen. Offerten unter A. F. 90 im 


Ein ordentliches Mädchen srieftaften der Breslauer Zeitung. [4326 
[3541] findet bei 40 Thlr. Gehalt als Wirthſchafterin 
Ring Nr. 49 


zur Unterſtützung der Hausfrau Stellung und 
iſt ein Parterre⸗Geſchäfts⸗Local 


iſt polniſche Sprache erwünſcht. 4356] 


Gebirgs⸗Sommer⸗o is, Gr.⸗Borek bei Roſenberg OS. 


; vornheraus, ſind 2 große Zimmer, 2 Cabi⸗ empfiehlt ſi igter B ö 
FWT Poöbn. und große Lagerkeller zu ver- nets, Kühe und Zabehbr fir 150 Thlr. 1 r | 
55 Gewölbe, Kutſcherwohnung, Pferdeſtall; miethen. 4321] beziehen. [4339] JS. und 9. April Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


05 1 — a ng — N Eper 2 d e dec e 9 — 5 
dorf entfernt, iſt ſofort — auch getheilt — zu] Correſponden und der polniſchen Sprache m : 2 

vermiethen durch den Adminiſtrator Kalingiy mächtig, noch activ, ſucht per 1. Mai oder Altbüßerſtraße D it N a eine Woh un ae rot Deal: u AR 55 4 85 6 2 
zu Friedland in Schl. Briefe 2 1. Juni d. J. anderweitiges Engagement, bier | 1, Etage, iſt ein großes, trockenes Comptoir] per Johanni d. J. zu vermiethen. Näheres] Wind SO 1 S 1 ie a 
erbeten. [1458] foder in der Provinz. zu vermiethen. [3653] im Haufe bei Herrn Inſp. Scholz. [4240] Wetter bedeckt trübe Regen 


Gefällige Offerten beliebe man unter 
legen. [4207 Breslauer Börse vom 9. April 1868. Amtliche Notirungen. 


0. 1 FR Ber FT TE se „SCF 
Stunde von Bad Görbersporf und 2Stun⸗ Ein Commis, ttRi 17 9e 325“ * a 
4 See eee eee geen Matthiasſtraße FF A Zr 


ee EFF . SR Sarah IE pr 
n einer großen Provinzial⸗ und Garniſon⸗ gn . . 
3 ſtadt, an der Fanden und der Oder gele- Chiffre en. 50 poste restante nieberzu 


* 
gen, iſt ein 3 ſtöckiges maſſives Haus nebſt rrein alien. 


% | Freibrg. Prior. 4 85 


ahr in einer Buch⸗, Kunſt⸗, Papier⸗ un Frankf. 100 fl. 2M 


Zwei Gas ⸗Anſtalten 


Roggen 681 Thlr., Weizen 95, 


interhaus und Hofraum mit vielen Räum⸗ [4354] : R. Oderufer..|5 914 B. Krak. O8. Fr-A. 4 — eststellungen der poliz, Commis 
neten, und auf auf ek equenten Straße] Ein Co mmis, de e Märk.-Posener I | — n b Sch 1a vr ee 
gelegen, zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich zu mit der Poſamentierwaaren⸗Branche vertraut und Neisse-Brieger 430 904 B. do, G0 erLooseſo — «ro Sehöfel in Bülbergr.) + 
einer Fabrik⸗Anlage, aber auch zu jedem an: f und ſchöner andſchrift, kann ſich melden unter Elsenbahn-Prloritäten, Gold WIlh.-Bahn 4 — do. 64er do. Waare feine mittle ord. | 
dern Gewerbebetrieb und rentirt über 10,000 | Chiffre Z. M. poste rest, Breslau franco. und Papiergeld. do. 4 — pr. St. 100 Fl.“ — N Weizen weiss 121-123117106-110 
Thlr. Nähere Auskunft ertheilt der olizei⸗ — —n oe p Anl. 595 10 4B. 103$bz do. Stammi5 | — Baier. Anleihej4 |— do, gelber 119-121115106-110 
Se der Aigle. Gern t wird! do. Staaten 0 B. 4.0. fl — "Diverse Aces. ae Rand FAR 
We ı N do. do. 41957 B. Ducaten 97 B. u — 8 . 
Verpachtung einer Ziegelei. 1 Commis, jüdiiher Confeſſion, welcher do. Anleihe Vi 89 B. Louisd’or .... ns G. 1 sg 301 B. a en “era ot & Me 
Gingetretener Samilienperhältmifie wegen [1 cin? Khöne Sandigrift bat, für ein Tu Bl S1-Schuldsch. 133184 BP. Russ. Rank. Bil. 84 B. 835-3 pz. Schl. Fenervrs./4 | — Erbsen 76—78 74 70-72 
iſt eine ſehr renommirte Ziegelei, 4 Meile und Herren: n ne B. Oest. Währung]87$ B. 87,14 bz. Schl. Zch.-Aet. fr. Er 
von Breslau dicht an der Chaussee belegen, J Palbigen Antritt. 146] I Bresl. St-Obl. 4 | — — — 1 | 
* ſehr uportheilbaſten Bed, fofort Ls Adreſſe: Z. poste restante Oppeln. do. do. 43 95 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien: ri 2 Notirungen der von der Handels- | 
reier Hand zu verpachten. Reflect, belieben Fo. F. (alte) 1 Freiburger . . . 4 1119 B. f Ger Credit. 5 824 6. e N 
15 15 Chifre N b. ß. 96 in der Exped, der | ze: 5 tͤchtiger Verkäufer, 4 do. a 887 B. S5 bz Neisse-Briegerj4 | — ee zur Feststellung der Marktpreise | 
Breslauer Naben zu maden. st). Ein Commis, und en Lehrling ale, Ken e been ne 1861 l bab webe bee, en Raps und Rübe | 
a ar [ Se anftändiger Eltern, finden in einem do. Lit A.l4 914 B. ee 864 * "| Amsterd. 250 fl. KS — * d. B 3 
Ein Grundſtück mit Baup U bie Ka RR WE a ET NE Na — d. 57 do. Rustical. 4 904 B. Oppeln.- Tarn. 5 | 77 bz. do. 250 fl. 2m — mann A 3 
in einer der belebteften Vorſtädte Breslau 8, © j Mai c. Engagement. Näheres unter] 40. Pfb Lit. B. 4 — R. Oderuſer.-B. 5 |773 ba. B. Hambrg. 300 M. MS“ — Raps . . 192 182 172 
weiches fih zu jedem großgrtigen Geſchäfts⸗ Aalen X. X. 25 in den Brieftaſten der Bresl.“ do. do. 31 — Wilh.-Bahn 4 85 6, do. 300 M. u — Winter-Rübsen . 182 172 162 
beltlebe eignet, iſt ohne Einmischung eines] Wang abzugeben. [4350] | do, 1 Lit. 0.4 61 85 991755 Wen eien 5 BO. Lie 1 — 1 4 2 1 15 18 
itten zu verkaufen oder vom 1. Juli d. J. ichti 1 do. Rentenb.\4 [9114 B. erg ehr 00 == Mr ee 
A In bereiten. Nähere Auskunft erhal Wichtig J. poln. Handlungen! Posener do. 4 891 B. pr. St. 60 RS. 5 581-1 ba. B- Paris 300 res 2 — 
Herr Tiſchlermeiſter Gloger, Hummerei 30, | Ein junger Mann, der poln. u. 1 5 8. Prov.-Hilfak.\4 | 814 B. Wien 150 fl... s — Kündigungspreise 
Sprache vo kommen mächtig, welcher über 3) Ausländische Fonds. do. do. feu — für den 11. April. 


B. 
91K B. 915 b.] Amerikaner . 6 76-4 ba. G. i071 
5 48 * Leipzig 100 Thl. 2m 


Ri } do R 
alanterie⸗Wagen⸗Handlung thätig war, und 8 99815 Ital F Gerste 581, Hafer #2. Ra 
IIIb! ee 
ein Poln.Lian- 

En DOREEN, Ta Ielher Brau Get, Offerten sub A, b. 88. 4e. do 4421 8. e Die Börsen-Commission , 
a wird d. Exped. d, Bresl. Ztg. zu beförd. die ; a 5 J7j702%%ͤdê6wÜw er roennotiz von Kartoffelspiritus 

0 Güte haben. [1450] Die Börse war geschäftslos bei wenig veränderten Coursen. Eisenbahn-Actien im pro 100 Qrt, bei80pCt. Trallesloco 

Siegel:Shlaten 7 Allgemeinen etwas niedriger, nur Oberschlesische in Folge der besseren März- Einnahmen 19 B. 183 G, 
» Ein großes Gewölbe Se höhek, 


iſt King Nr. 3 zu derm. Preis 700 Thlr. 
8 3 Pr 9345 


3 im 3. Stock. 


in allen Nuancen fertigt billigſt die Lith. Anſt. 
von P. Cohn, Ring Nr. 4. 12800 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


Dan 
R i - : 5 


